A 


Zu 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 

Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierleljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 

Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 

die Poſt bezogen ohne Zuftellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Gesuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.,) für en mit Platz- 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsftellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


1 ee e mer al 5 — 8 : Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
eee een Thorn Mittwoch den 22 Juni 1010. Verantwortlich für die Shriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Brief und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 7 x 3 2 
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Zuſend d ni i on, fondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
u mene len werden. Nabel Endura en nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


i jo] meiſter Gaynor hielt hier feine offizielle kommen mußte, kam. Und was ift für den Sonderzug nach Altona begeben, um ſich 
Wiederbeſetzung Aretas durch die S Et die Ne er- | Liberalismus gewonnen? — — Der Reſt auf der Hohenzollern einzuſchiffen, die an den 
f Mächte. f widerte. Im Namen des Präſidenten Taftſiſt Schweigen. — — Wir ſehen ernſte Sankt Pauli⸗Landungbrücken bereit liegt. — 

Mit Entsendung weiterer Kriegsschiffe nach wurde Roofevelt von deſſen Adjutanten, Kapi⸗ Zeiten für unſere Partei kommen. Die Der Kaifer hat in feiner Antwort auf das 
Kreta haben ſich alle Schutzmächte einver⸗ tän Butt, von dem Marineſekretär Meyer Männer, weiche dafür zu ſorgen haben, daß Telegramm des Präſidenten des Hamburger 
ſtanden erklärt. Rußland ift aber weiterge⸗ und dem Sekretär des Ackerbaudepartements, ſie keinen Schaden erleide, tragen eine ſchwere Rennklubs, Max Schinkel, ſein lebhaftes Des 
gangen. Es führt in einer unverbindlichen Wilſon, willkommen geheißen. Alsdann Verantwortung. Disciti moniti. Der Kurs, dauern darüber ausgesprochen, daß er geſtern 
Note an die übrigen Schutzmächte aus, daß in fuhr er, begleitet von einer dreihundert Mann der geſteuert wird, iſt falſch; er führt uns nicht hat anweſend ſein können. Es heißt 
anbetracht der Stimmung auf Kreta kaum zu ſtarken Abteilung ſeiner alten Nauhreiter, in auf Klippen und Riffe, anjtatt an glückliche dann wörtlich: „Ich freue mich in Dankbar⸗ 
hoffen iſt, daß die Kreter ſich den Wünſchen einem Zweiſpänner über den feſtlich ge⸗ Küſten. Kein Geringerer als Bismarck hat |feit des guten Empfanges der Kaiſerin und 

er Schutzmächte freiwillig fügen werden, und ſchmückten Broadway nach dem Zentralpark, es dereinſt unſerer Partei zugerufen: „La B|meines Kindes ſeitens der lieben Hamburger. 
aß man daher als Endergebnis eine Wieder⸗ wobei er von zahlreichen Organiſationen und dich vom Linken nicht umgarnen.“ Meine Heilung ſchreitet gut vorwärts, ſodaß 
okkupation der Inſel durch die Schutzmächte der Vereinigung der Veteranen des ſpaniſch⸗ Die Spuren von Hoya⸗Syke, von Neuſtadt⸗ ich hoffe, auf der Fahrt zur Kieler Woche 
und und die Übernahme der kretiſchen Ver⸗ amerikaniſchen Krieges, ſowie von einer unab⸗ Landau, von Coburg⸗Gotha, von Eiſenach⸗ Hamburg beſuchen zu können.“ — Wie ver⸗ 
waltung durch fie voraussehen müſſe. Um es ſehbaren Volksmenge begrüßt wurde. Hierauf Dermbach, von Mülheim⸗Wipperfürth und lautet, wird der Kaiſer am Mittwoch nach 
nicht erſt zu Friedensſtörungen und Kompli⸗ begab ſich Rooſevelt nach Oyſter Bay, wo von Friedberg⸗Büdingen ſchrecken. Sollen ſeiner Ankunft in Altona bei Generaldirektor 
kationen kommen zu laſſen, ſchlägt Rußland ſeine Nachbarn gleichfalls eine herzliche Kund⸗ Cannſtatt⸗Ludwigsburg und Frankſurt⸗Lebus | Ballin das Aan einnehmen. 


vor, daß die Mächte ſog leich ſtarke Truppen⸗ gebung veranſtalteten. folgen? Wen die Götter verderben wollen — Der König von Sachſen iſt heute 
kontingente nach Kreta entſenden. Befinde ſich Anmittelbar nach der Rooſevelt⸗Parade den ſchlagen fie mit Blindheit. Wann wird hier eingetroffen und hat im Domhotel 
as Streitobjekt wieder in den Händen der brach ein furchtbarer Gewitterſturm los, wobei unſerer Partei ein Retter kommen?“ Wohnung genommen. 


ächte, dann könne man in Ruhe die ſpätere in Newyork zwanzig Menſchen auf verſchiedene 
definitive Geſtaltung des Schickſals Kretas ab⸗ Weiſe verunglückten. Ein Zirkuszelt wurde um⸗ 2 a 
warten, während man ſonſt doch mit dem geblaſen, in dem 3000 Zuſchauer, darunter Bei dem Kommers zu Ehren des Seniors DienſtFreihern Heinrich von Heinze⸗Weißenrode 
plötzlichen Ausbruch eines Krieges zwiſchen viele Frauen und Kinder, ſich befanden. Es der Fortſchrittlichen Volkspartei haben die Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit zum 
riechenland und der Türkei rechnen müſſe. entſtanden Paniken, jedoch wurden alle ge⸗ Feſtredner den Mund etwas voll genommen, berufen und den Unterſtaatsſekretär im 
ie „Nowoje Wremja“ bemerkt befürwortend: rettet durch die Geiſtesgegenwart der Ange⸗ das iſt Schließlich entſchuldbar. Da die Rede Miniſterium für Landwirtſchaft Küſter zum 
ie Verwirklichung des Vorſchlages verurſacht ſtellten und die Muſik, die weiterſpielte, bis des Abg. Dr. Wiemer aber als „programe Vorſitzender des am 1. Juli ins Leben tre⸗ 
ſußland Ausgaben von Millionen, die aber alle geborgen waren. Schwere Stürme und matiſche Erklärung“ hingeſtellt wird, muß ſie tenden Landesveterinäramts ernannt. 
eine Verſicherungsprämie für die Erhaltung Hagelſchläge werden aus allen Teilen des ja wohl ganz ernſt genommen werden. Es München, 19. Juni. Heute Mittag fand 


5 117 5 | = Köln, 20. Juni. Wie der „Staatsanzeiger“ 
Die freiſinnige Kriegserklärung. meldet, hatder König den Oberjägermeifter vom 


des Friedens auf dem Balkan darſtellen. Landes gemeldet. zeugt von recht geringem Verſtändnis der im Beiſein des Prinzregenten und des ganzen 

In Beantwortung einer Frage über die 2 —— linksliberalen Parteiführer für die real⸗ Königlichen Hofes die feierliche Enthüllung 
Reſultate feiner Europareiſe erklärte der Politiſche Tagesid ppolitiſchen Verhältniſſe der Gegenwart, wenn eines Denkmals für Ludwig II. auf der 
türkiſche Miniſter des Außern Rifaat litiſche Tagesſchau. der Abg. Wiemer u. a. zur Wahlreformfrage Corneliusbrüde ſtatt. Das von Ferdinand 


dach a im türtiſchen Parlament: Wir ven“ Zaum Befinden des Kaiſers. a bemerkte: „Die Partei iſt entſchloſſen, den von Miller geſchaffene Monument ſtellt den 
angten, fuhr der Minister fort, eine defini⸗ Die offiziſe Nordd b Kampf fortzuführen, bis das Ziel, die Ein⸗ König in jungen Jahren dar, wie er vom 
ine Löſung; die Mächte erklärten, indem ſie 3 je off ziöſe „Norddeutſche Allgemeine führung des Reichstagswahlrechts in Preußen, Throne herabſteigt 

auf politiſchen Erwägungen hinwieſen, daß die geitung bemerkt zu dem legten Bulletin erreicht iſt. Wenn die reaktionäre Mehrheit f 

heit Hierfür nicht gekommen ſei. Darüber pg ns weſinden des Saifers: Dieſes des Herrenhauſes ſich allen vernünftigen Heer und Flotte 

ind wir mit den Mächten uneinig. Wir Bulletin räumt mit den Falſchmeldungen Vorſchlägen entgegenſtemmt, fo kann nur 0 

eben die Erörterungen fort und beſtehen auf eines Berliner Blattes gründlich auf. Es iſt eins helfen: Die Beseitigung dieſer Ruine „ Neue Feſtun gen Le 
einer definitiven Chung, Der Minifter glaube, | ner zu Deiftehen, wie die wiederholt: aus eines Parlaments.“ — An dieſer „Ruine“ | ringt zur öffentlichen Kennknte daß dle 
in ganz Europa eine Verſtimmung gegen die gelprochene Mahnung, Nachrichten über wird fi noch mancher Freiſinnsmann den ee ee ee 
teter bemerkt zu haben, was für die Türkei Seine Majejtät den Kaiſer, und König erſt Schädel einrennen können! | 9 en 15 "oh ei d 
vorteilhaft ſei. Die Pforte nehme eine feſte nach Kirziehung genauer auskunft zu ver⸗ en Flein and ee pte gf 


alt 8 me eine Tee öffentlichen, gerade in dieſem Falle außer 7 Millionen Hanſabundgelder für die Hüningen, Iſtein und Neuenburg, ſowie auf 
als ne one Me 59 acht gelaſſen werden konnte. 5 Wahlen? dem Molsheimer Berg Feſtungsanlagen er⸗ 
e de Daß die Fürze flart genug fei, on  Ronfereng über den Beteranenjotd. die e rar en 
Sehanphunden der r e ER 85 Die . e im Reichs- jetzt gewaltige Anſtrengungen zur Organi⸗ Provinzialnachrichten. 

ng Englands der Türkei gegenüber nicht atzamt, betreffend die Aufbringung des ſierung der nächſten Reichskagswahlen mache. er. Culm, 20. Juni. (Deutſcher Tag.) Zu einer 


mehr f g 5 2 Veteranenſoldes, hat dem Vernehmen nach, In Verbindung mit der Großfinanz ſei es machtvollen Kundgebung geftaltete ſich der Sonnt 
eee EN, ; jet und  verfiherte, |miederum ergebnislos geendet. Sie ſoll ihm gelungen, ein Kapital 15 e Mil der Ortsgruppe Gulm des deuiften Ofimarfenvereins 
retafrage 1 9 . nicht mehr zuſammentreten. onen Mark zu dieſem Zwecke anzuſammeln. 1d, 17 Sale nen 2000 e 

8 485 8 $ ( x 2 8 a „Deutſche Tag“. egen rſonen 

e übrigen Kretamächte jei freundschaftlich Die Vorarbeiten für die Verwaltungsreform. — Obs wahr iſt, muß dahingeſtellt bleiben. | in einem, unenblid langen gie teil‘ auf Geiermagen 
dier Miniſter hob ſchließlich den Unterihied] Der Ausſchuß d biattommiffion] Zum Friedensſchluß im 3 J  geiiettnen eeerilien efhiek 

in D. ſchuß der Immediatkommiſſion augewerbe. { S j itzenrei 5 
Türken e der alten und der neuen für die preußiſche Verwaltungsreform iſt auf Die Bauarbeiter von Kiel und Umge⸗ ber Auſtedter und Pasten in das ait Binden uch 
Biene der Mächte hervor. Auf eine den 21. Juni einberufen worden, um die bung haben am Montag faſt durchweg die] Emblemen überreich geſchmücte Dorf. Am Guts⸗ 
die dar den Kreters Mahmed Ali betreffend neuen Beſtimmungen über das Verwaltungs- Arbeit wieder aufgenommen. — Der Zentral-] Pere ge wo ber Tonand, Herr Sanbrat Dr. Lohr, 
geri 1 vorgeſchlagene ſchieds⸗ ftreitverfahren zu beraten. vorſtand und die Bezirksleiter des Zentral⸗ 19 155 Ga ae ee ee un 
iniſter daß bei e erwiderte der Der Entwurf über die Erhebung der verbandes chriſtlicher Bauar⸗ nommen hatten, defilierten die Ankommenden an der 
rufung 5 1 ſo chen Lebensfragen die An⸗ beiter Deutſchlands haben, da die Aus⸗ auf hohem Sockel ſtehenden Kaiſerbüſte, welche von 
mal 5 5 Schiedsgerichts undenkbar ſei, zu⸗ i Schifffahrtabgaben ſperrung ſeitens des Arbeitgeberbundes auf⸗ einem Anſiedler und einem Bürger in Arbeitstracht 
echte der Türkei unbeſtritten ſeien. iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ von den zuſtändigen gehoben und die Lohnfrage durch Schieds⸗ Bre eh ld b ob 


R — |Ausihüflen des Bundesrates einſtimmig ſpruch geregelt iſt beſchloſſen, die Mitglieder I bega Ile Node lee ae wegen 1 
ooſevelts 5 eimf N 3 angenommen worden. ; zur unverzüglichen Arbeitsaufnahme anzu⸗ Nachdem Frl. Krauſe und Frl. Benſe vor der Kaiſer⸗ 
Kae. * hr in Neunork. Ein M lt SU und Bismardbüfte Prologe aufgeſagt und mächtige 
Menschen ſtürmiſchen Ovationen einer großen in Mahnwort an die Nationalliberalen. halten. Die Cholera i Eichenkränze vor denſelben niedergelegt hatten, begrüßte 
Amul nmenge, die aus allen Staaten uber die Wahl in Friedberg ⸗Büdingen holera in Galizien. Herr ſtaatlicher Gutsverwalter Helpape im Namen 


kas herbeigeſtrömt war, tra Th i f : In Lemberg einget ö 3 der Anſiedelung die Anweſenden. Herr Oberlehrer Dr. 

a 5 eodore ſchreiben die nationalliber efte| .Y g eingetroffene Berichte öſter⸗ 9 11 
Se em Sonnabend früh 85 Uhr an 15 Politiſchen Nabhrichten ee Wen reichiſcher Konſulate in Rußland beſagen, daß Peſtede 199 Harte e Hag Ju d dee Nec 
Auaranta u Auguſte Victoria an der man genauer zufieht, jo wird man finden, die Cholera ſich in mehreren Gouvernements aus. Herr Pfarrer Böckler toaſtete auf die deulſchen 
ein. Als 5 ation am Hudſon in Newyork daß ein großer Teil der Schuld an dem jetzt nach der galiziſchen Grenze hin auszu⸗ Frauen. Umkränzt wurde der feſtliche Teil von Ger 
kutters b oojevelt ſich an Bord des Zoll⸗ troſtloſen Wahlausgange bei unſerer breiten beginne. In ſämtlichen Ortſchaften ſängen und Deklamalionen der Schulen Althauſen und 


egab, 1 ; 1 ) g 3 1h 3 Broſowo. Daran ſchloß ſich Konzert und Tanz. W 
itenen gab, begrüßten ihn die Signale der Partei ſelbſt zu ſuchen if. Der ge⸗ an der öſterreichiſchen Grenze wurden die Bl das Feſt, au 8 Aab n Ae 115 


ſämlicher im Hafen li 2 Fe N 5 n 0 2 € 1 

wi ! afen liegenden Schiffe, fährliche Mißgriff erfolgte bei der Vorſichtsmaßregeln verſchärft. Am Freitag] Charakter eines Volksfeſt te, unter der Ungunſt 
— Schlachtſchiff und fünf Torpedo⸗ des Kandaenif nere Partei 0 erkrankte auf der galiziſchen Bahnſtation] der Witterung zu leben halle, ſo 225 85 doch 5 
K ſchoſſen. Darauf ſetzte ſich der um in unglückſeliger Verblendung dem frei⸗ Podwoloczyska die 65 jährige Wilhelmine e een een eee en en ee 


utter in Bewe 33 ara 2 ö 5 Reſchskanzler, d berpräſid 
gung, ihm folgten eine große ſinnigen Drucke nach, und gemeinſchaftlicher Puls auf der Durchreiſe von Roſtow am Brähbenten der toll otnflebelungstommiffion” Dr. 


enge Fahrzeu ; k 8 
ER zeuge aller Art, die von den ver-|liberaler Kandi Don nach Lindewi ter verdächti ; 
8 alle andidat wurde err Profe na dem eſe unter verdächtigen] Gramſch und den Dezernenten der könſgl. Anſiedelungs⸗ 
m radar gechartert waren. pan Calker von der e Under Symptomen. Die Frau wurde in ein dortiges |tommilfion für Wetpreußen Herr deen vn 
N 5 - voſevelt nach der Fahrt Von dieſem Augenblicke an ſtand der Wahl⸗ Hotel gebracht, wo fie am Sonnabend früh] Hever wurden Huldigungs⸗ und Begrüßungsdepeſchen 


en Hudſon aufwärts i i 

15 5 an Land gi i 15 7 3 abgeſandt. Vom Herrn Reichskanzler gin 
Seibine errichtet, auf der 2500 en Haste än für uns feſt — trotz der Borro⸗ ſtarb. Das Hotel wurde iſoliert und die folgende Antwort ein: Hen 1800 1 1 Män- 
glieder des Kabinetts, Bund „ us-Engyklika, trotz der Hilfe des Bauern⸗ Bahnhoflokalitäten desinfiziert. nern des Culmerlandes bitte ich für ihre Grüße aus 

ongreßmitglieder Mit ? 5 n esſenatoren, und Hanſabundes, trotz all der ausdauernde Althauſen meinen herzlichen Dank zu übermitteln. 
mati r, glieder des diplo⸗ Arbeit nationalliberaler ; Preußens Staat und Volk haben vor der Nation die 
verf chen Korps in Waſhington, Gouverneure Parteiſekretäre. Di Parlamentarier und Deutſches Reich. Ehrenpflicht, in der Oſtmark das Werk unſerer Väter 
Städte dener Staaten, Bügermeiſter vieler von rechts ließ Be: tite Stütze, die Berlin, 20. Juni 1910. fortzuſezen. von Bethmann⸗Hollweg“. Die Ant ⸗ 
kannte und andere im öffentlichen Leben be⸗ dafür an die denk Partei fallen, um ſich — Der Kaiſer wird ſich, wie das Wolffſche] w ort des Präſidenten der Anſiede⸗ 


ar ſchwächſt e, an Bureau meldet, den letzten Dispofiti lungskommiſſion lautet: „Erwidere den 
et, N poſitionen zue freundlichen Gruß mit herzlichem Dank und der Bitt 
che, anzulehnen. Was folge am Mittwoch, den 22. d. Mts., mit is 1 055 eu Mitarbelt amt. 1 5 


ePerſönlichkeiten ſich befanden. Büger⸗ die forttſchritli 
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Kirchengemeinde Gnojau im großen Marienburger 
Werder. Die alte, verfallene Kirche iſt mit einem 
n ieee 185 Fr N 1400 Gn En 
Die Kirchengemeinde hat dazu 1 ark aufgebracht, Antrag auf Auflöſung der Bezirksſterbekaſſe geſtellt 
der Kultusminiſter hat 5100 Mark, die Provinz 500 Haben Der Kaſſierer Herr en ee 


Allerhöchſt verliehene Ordensauszeichnungen: der Kronen | = 8 
orden 4. Klaſſe wurde verliehen an Nene een Guts⸗ ſich auf 10 780,70 Mk. Nach längerer Ausſprache 


Bretter zu lockern und mit Waſſer, aus der Feuerſpritze lung heraus wurde hiergegen aber entſchiedener Wider⸗ 
gegoſſen, das Erdreich fortzuſchwemmen. Dem Bere ſpruch laut, und jo wird der Verband ſich abwartend 


hieß namens des Ortsvereins Marienwerder die] Strafe. Der Hausdienſt ſei zu bevorzugen, joweit man 
Delegierten herzlich willkommen. Hierauf eröffnete] geeignete Dienſtherrſchaften finde. Den ländlichen Dienſt 


gab Kenntnis davon, daß der Verein zurzeit 1303 


Drohungen als Scherz aufgefaßt und nichts Be 
1 555 von Scharnau, Ellermühl und Amthal ab⸗ darauf gegeben. in einem Briefe bittet der au 2 
geſchloſſen, um ſich das Schurfrecht ſowie Bauland klagte um Verzeihung, in einem anderen 1 0 

vom 5. Juin 1909, gibt er Gertrud R. ihr als 


Ausfall diefer Verſuche wird dann abhängen, ob ſchlechter Menſch. Er bittet um Vergebun und 


mit dem Abbau begonnen oder der Plan auf- bekennt, Hauptzweck feines Lebens ſei die Sü "ein 


Roſenberg, 17. Juni. (Apothekenverkauf) Apothefen- Ausdruck zu geben. Nach kurzer Pauſe begann 
beſitzer Strauß hat ſeine am Markt gelegene Apotheke unter dem Vorſitz des Herrn Botenmeiſters 
a L für 167 000 Mark an Apolheker Urdang] hrich die Verſammlung der Sterbe⸗ 
der nba, 10. Juni. (Kirchenweihung.) Ein unt erſt u gun $staffe im Oberp oſtdirektions. 
großer Feſttag war der heutige Sonntag für die Ne din daß folge der Einführung ea 
gatoriſchen Beitritts zur Verbandsſterbekaſſe die 
Ortsvereine Thorn, Graudenz und Elbing den 


Mark bewilligt. Aus Anlaß der Einweihungsfeier über⸗ teilte mit, daß die Bezirkskaſſe zurzeit 1165 Mit- 


15 rn 
brachte Herr Konſiſtorialpräſident D. Meyer folgende glieder befikt. Ihr Geſammtvermögen beläuft ſonde 


um einen feſten Entſchluß. Hierauf ſchildert det 
ee am 17. und 18. April. Suche 
i ſaß am 17. April den ganzen Tag in der Stube, 
jährige Kartoffeln, die 15—20 Pf. das Pfund koſteten; rauchte und las. Gertrud hatte Angitgeführe und 
; pril ſtan 
Preiſe von 25 und 20 Pf. das halbe Liter angeboten | Schadt gegen feine Gewohnheit früh auf. Auf ſein 
e Anerbieten, Uhr, Kette und Ring zwecks Tilgung 
Hauptmarkt war das Geſchäft recht langſam. Schoten einer Schuld zu verſetzen, ſchlug Gertrud ab; Fr 
fofteten alte Ware 10 Pf., friſche 15—20 Pf. das Pfund, dulde Vater nicht. Der Zeuge hielt ſich in 99 
Kohlrabi 25 Pf. die Mandel, Mohrrüben 5 Pf. das und Feld auf. Gertrud war mit den Vorbereitun' 
Bund. Gurken, die infolge der Ausgedorrtheit des gen für den Empfang ihrer Schweſter LER 
die Gärtner — und bei der Kühle der Witterung, die in die Stube. Nach kaum zehn Minuten hörte der 
das Queckſüber unter 5 Grad C. ſinken ließ, im Wachs⸗ in der N b Zeuge ſeine Fr 
t 


befiker und Kirchenälteſten Guſtar Bielfeldt, früher in wurde einſtimmig beſchloſſen, die Kaſſe zum 
Mielenz, jetzt in Langfuhr, Gutsbefiger Mürau⸗Gnojau, 1. Juli 1910 aufzulöſen und das vorhandene Ver⸗ 
jetzt Langfuhr, Gutsbeſitzer Oskar Sönke⸗Simonsdorf, mögen unter die Mitglieder nach Maßgabe der 
Mennonitenprediger Heinrich Dyck, früher in Allmünſter⸗ eingezahlten Beiträge zu verteilen. Ein aus der 
e e ee 1 Mitte der Verſammlung geſtellter Antrag, den 

EEE rren Konſiſtorlalpräſident weiblichen Mitgliedern die vollen Beiträge nebft 
D. Meyer und Generalſuperintendent D. Döblin an der Eintrittsgeld zurückzuzahlen, wurde abgelehnt, 


Spitze nach der Kirche, woſelbſt der Herr Generalſuper⸗ 5 „ 
intendent die Weiherede hielt unter Zugrundelegung ebenſo der Antrag Thorn, die Verbindlichkeit der 


des Bibelwortes 1. Buch Moſes 28, 17: „Und Jacob] Kaſſe bei Sterbefällen bis zum 1. Januar 1911 
ſprach, wie heilig ift diefe Stätte, hier ift nicht anders aufrecht zu erhalten. 


r x 
hofswirt Buchholz in Simonsdorf ſtatt, an dem 60 Der Provinzialverband der weſt⸗ 

preußiſchen Vereine zur Fürſorge 
für entlaſſene Gefangene 


Heyne. Die Anklagebehörde war durch den Herrn Graudenz die Mordwerkzeuge habe kaufen u 
ſe ung des „Grafen von 
2 1 


Perſonen teilnahmen. 
Allenſtein, 20. Junl. (Vom Allenſteiner Mord⸗ 
prozeß.) Nach Schluß der Sonnabend⸗Verhandlung 
1 5 n un D⸗Zuge in a 
ihres Gatten un res Schwagers nach Inſterburg, ; 1 11 fie, 
ſtieg dort in dem in der Nähe des Bahnhofs belegenen hielt am Montag Mittag in Danzig im Gerichts 
Hotel de Nuffie ab und machte im Laufe des Sonntags gebäude auf Pfefferſtadt ſeine Generalverſammlung 
Automobilausfluge ee 95 | unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtspräſidenten 
aenmn, Schwartz ab. Der Beſuch durch die Vereinsvertreter 
Heiligenbeil, 18. Junk. (Von einſtürzenden Erde war recht rege. An den Berichtüber den Stand 
maſſen verſchüttet) wurde bei einer Brunnenreparatur und das Wirken des Verbandes im letzten Jahre ſchloß 
in dem Dorfe Balga der Schmiedegeſelle Hugo Reh⸗ ſich eine längere Beſprechung. Die Zahl der Vereine 
berg. Trotz des Verbotes des Meilters entfernte der beträgt 17, von denen einige mit ihren Beiträgen im 
Geſelle auf Befehl des Beſitzers des Brunnens einige Rückſtande find. Es wurde eine kräftige Anmahnung klagt f 5 + wollen; 
Röhren aus demſelben. Die Erd- und Sandmaſſen beſchloſſen. Die Einnahmen des Verbandes find nur agte erwidert, er ha Er ee ae 
g 5 WR: den fen n geringe. Der Staat gewährt dem Verbande eine Unter⸗ ig. geweſen. 
ändig, ſodaß nur die nach oben geſtreckten Hände zu ſtützung, die jetzt jedo ekürzt worden iſt, da der] R; r Fi = 
jeden waren. Die Rettungsarbeiten wurden ſofort in Beamern Ade Beihilfe 170 1000 Wu erhalten Rittergutsbeſitzer Ornaß⸗Wilhelmsdank, Amtsrat Hoeltzel⸗ gut 
Angriff genommen und der Kopf und die Bruft frei. hat. Der Verband bekommt nur noch 500 Mark. Wie Nor. W Sie. Angeklagter, 
gelegt. Ein Herausziehen des Verſchütteten war nicht der Herr Präſident mitteilte, will man fetzt im Mini⸗ gefallen. — Vorſ:. Was Jagen Sie, Ange habt 
möglich, weil die Füße zwiſchen Bohlen feſtgeklemmt]ſterium auch inſofern die Ausgaben vermindern, als 
waren. Endlich nach langen bangen Stunden gelang man die Beihilfen zurückhält. Der Verband ſoll ſich 


Goewe und Kaufmann Sludowski aus Thorn. Zur vergeſſen wollen, und es war mir auch ernſt mit 
es mit einem großen Pumpenbohrer die feitgellemmten | mehr an die Zweigvereine halten. Aus der Verſamm⸗ 


fragt den Zeugen: Wenn fonft etwas geſchah, har 


ſchütteten wurden wiederholt ſtärkende Mittel gereicht. verhalten. In den Worftand wurden hierauf wieder- gagten Herr Rechtsanwalt Mielcarzewiez zur Selte.] Gertrud immer davon 9 en. Hätte ſie es da 


Das Unglück ereignete ſich nachmittags um 3 Uhr, aber bezw. neugewählt die Herren Erſter Staatsanwalt 
erſt um 2 Uhr nachis befand ſich der Geſelle wieder Geheimrat Saro, Konſiſtorialrat Reinhard und Land⸗ 
auf der Erdoberfläche. Schwere Verletzungen ſoll Reh⸗ gerichtsrat Pupiske in Pr.⸗Stargard. 
berg nicht davongetragen haben, er klagt nur über] Herr Domherr Kuhnert aus Graudenz hatte 
Kreuzſchmerzen. namens ſeines Graudenzer Vereins darauf hinzuweiſen, 
Lauenburg, 17. Junl. (Vom Blitz erſchlagen)] daß die Tätigkeit der Fürſorgevereine für 
wurden in Kattſchow während des Gewitters beim] Gefangene in manchen Fällen nicht ausreichend jein 
Torfſtechen ein Mann und eine Frau. Ein junges könne, da hier eine Lücke iſt. Es fehlte an Aſylen, 
Mädchen und ein junger Mann, die dabeiſtanden, in denen diejenigen Gefangenen untergebracht werden, 


wurden betäubt, erholten ſich aber bald wieder. die ſich nicht beſſern wollen. Es wurde beſchloſſen, 
dem Antragſteller den Auftrag zu erteilen, in der Ver⸗ 


3 ſammlung des nächſten Jahres über dieſes ſchwierige 
Bezirkstag der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ und wichtige Thema einen Vortrag zu halten. 
Hierauf hielt Herr Paſtor Hoffmann, Gefängnis⸗ 
1 Unterbeamten. 3 N an ad alen an u ie 
Der diesjährige Bezirkstag der Poſt⸗ und eſſanten und gebaltreihen Vorirgg über die De) an D* 
Telegraphen-Unterbeamten des Oberpoſtdirektions⸗ u ies Haran weib A Ne Redner 
bezirks Danzig fand am Sonntag in Marien man arauf hin, daß weibliche Gefangene ſich von 
er d datt und de d 1 f männlichen doch wefentlich unterſcheiden. Der Richter 
Een er ke „und wurde 0 ein 9 nſames mache hier keinen Unterſchied, um fo mehr ſolle man 
ſſen im Schützenhauſe eingeleitet. Daran an⸗ dies beim Strafvollzug tun. Die Gefängnisbeamten 
ſchließend begannen gegen 1 Uhr die Verhand⸗ für weibliche Gefangene ſollten hilfsbereit fein und der 
lungen. Es waren Vertreter der Ortsvereine ganze Strafvollzug ſollte darauf ausgehen, die Ge⸗ 
Briefen, Culm, Culmſee, Danzig, Dirſchau, Dt. fangenen zu beſſern, den Staat und die Gefellihaft 
Eylau, Elbing, Graudenz, Gorzno, Karthaus, vor ihren Rückfällen zu bewahren. Man ſolle auf eine 


Marienburg, Marienwerder, Mewe Neuſtadt körperliche wirtſchaftliche und geiſtige Geſundheit der 
5 z = [Gefangenen hinwirken. Ein Sechſtel der Gefangenen 
Rieſenburg, Schmentau und Strasburg erſchienen.] ſei weiblichen Geſchlechtes. Weiler behandelte Redner 


Herr Oberpoſtſchaffner David ⸗ Marienwerder die Unterbringung der Beſtraften nach Verbüßung ihrer 


Zeuge: Ja, Gertrud war ſehr offen. — Der An 7 

fee nach Seehoff der Arbeiterfrau Jullanna Dombrowski klagte beitreitet die Angaben des Zeugen. — 
ste Zeugin, Frau Rohlmann, hat auch 

ihre Perſon weggenommen, an ihr außerdem ein Sit t⸗ erſt im vorigen Herbſt von dem Verhältnis des 


Angeklagten zu Gertrud R. durch Lehrer Dörte 


t einen 8800 gel t 
anheimſtellen. Schadt war zu ungeſtüm; wäre 5 
das nicht geweſen, dann wäre ſchließlich auch e 
daraus geworden. Einmal äußerte er, Gertrud 
Verlobung mit einem anderen ginge über Leichen 
Die 38155 ſagte hingegen, ſie zwinge ihr ind 
nicht. Die Briefe hat Zeugin für Unfinn gehalten! 
endet einmal ganz von ihr geleſen worden 

as Haus ſei Schadt nicht verboten worden, Se 


ferdedecken, ein Kneifex und ein Vereigsabzeichen der 
iedertafel Mocker. äheres im P ſzeisetretaraß 
Zimmer 49. eee eee e eee 
— Guge laufen) iſt ein Foxterrier. Näheres 
im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 


5 10 
Schluß zu machen. Über die Tat ſelbſt jagt d 
Gon der Weichſel) Der Waſſerſtand 8 9 5 5 aus: Gertrud war in der Küche 
der Weichſel betrug bei Thorn heute — 0,08 Meter, er peſchäftigt und ging ſingend in die Wohnſtube⸗ 
iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter geſtiegen. Bei Ich 
Ehwalowice iſt der Strom von 1,48 Meter darauf hörte ich, wie wenn man mit ber flachen 


auf 1,44 Meter gefallen. and auf einen Stuhl ſchlägt, und höre auch Die 


12 t her. 
Der Mordprozeß Schadt vor dem 8 are erg #30 Ne meine: Fee 
Thorner Schwurgericht. 


nach, rief dann Gertrud und ging hierauf ih 


der Bezirks vorſitzende Herr Oberbriefträger Sille|jehe Redner keineswegs für den beſten zur Erzlehung 
Danzig die Beratungen und brachte ein begeiſtert | eines Mädchens an. Beharrlich ſolle man ferner darauf 
aufgenommenes Kalſerhoch aus. Der Kaſſierer Auen ple Bu d e e del Kant 
Mitglieder zählt, wovon 752 der be . den nicht entmutigen Tafjen. 
kaſſe angehören. Über den vom 2. bis 4. Juni]! 
d. Is. in Berlin abgehaltenen Verbandstag er⸗ 
ſtattete ſodann Herr Sill . en aß auß 
Von großer Bedeutung war der Beſchluß au \ 1, 
zwangsweiſen Beitritt zur Verbandeſterbekaſſe, Feute 18 er 80 Hal ang 5 de us f mei! Se) 
der bisher nur ein freiwilliger war. Die Beiträge worden. Die organiſterte Geſellenſchaft it jedoch lei 
erhöhte der Verbandstag von monatlich 50 auf] mit der neuen Borberung hervorgetreten, daß 
75 Pfg. Darin iſt gleichzeitig der Beitrag zur nichtorganiſterte Geſellen nicht mit organisierten 
Verbandsſterbekaſſe einbegriffen. Das Sterbegeld] zuſammen eingeſtellt werden. Wie wir hören, haben 
wurde auf 200 Mk. feſtgeſetzt und wird nur dann] mehrere Arbeitgeber dieſer Forderung bereits nach⸗ 
gezahlt, wenn das Mitglied mindeſtens 6 Monate 3 net 1175 Mente ev nettnes Bufam 
„ laſſen, zumal ein fr , = 
e ene Ka . menarbeiten dieſer und der ihnen feindlich geſinn⸗ 
ſtorbener Mitglieder werden je nach den Jahren 5 Ya 
der Zugehörigkeit des Mannes zum Verbande lich 1 Geſellenſchaft leider nicht mög⸗ 
4 bis 6 Mk. monatliche Unterſtützung gezahlt. . 3 
Weiter beſchloß der Verband, bis zum 1. Januar ur an Sen teten ken 


; Kurſus.) Unter Leitung des Prälaten Wa⸗ 
1911 die Kollegen im Alter von 40 bis 60 Jahren] wrz 1 55 ogilno ſollte, coe ſeinerzeit mitgeteilt, 
in die Sterbekaſſe aufzunehmen, wenn ſie für die 


; 1 im Frühjahr hier ein Genoſſenſchaftskurſus ein⸗ 
Zeit vom 1. April 1909 ab die Beiträge nach⸗ gerichtet werden. Da die Verſammlungen hier⸗ 
zahlen. — Inzwiſchen war Herr Poſtdirektor au ſich als öffentliche darſtellten, forderte die Po⸗ 
Müller» Marienwerder in der Verſammlung lizeibehörde den Gebrauch der deutſchen Sprache: 
erſchienen und wurde von Herrn David auff der Einspruch hiergegen wurde von den Gerichten 
das herzlichſte begrüßt. — Es gelangte ſodann abgewieſen. Nunmehr iſt der Kurſus im Hotel 


itt 3—6 Uhr 
ein Antrag der Ortsgruppe Schönfee zur Beratung, e engen An eure abgehalten 5 


künftig den Bezirkstag vor dem Verbandstage] wobei die Herren Prälaten Wawrzyniak, Dr. med. 
abzuhalten, damit etwaige Anträge noch rechtzeitig Karaftemieh tu e Domherr Adamski⸗Poſen 


wurde um %4 Uhr die Verhandlung wieder auf⸗ 
enommen. Zunächſt werden an der Hand der 
Skizze des Röhlmann'ſchen Hauſes noch einmal die 
Einzelheiten der Mordtat und die Flucht des 
Täters erörtert. Dann begin die Zeugen⸗ 
vernehmung. Kreisſchulrat uhr⸗Königshütte, 
rüher in wetz, ſoll über die Amtsführung des 
ngeflagten ausſagen. Er bekundet u. a.: J bin 
6 zufrieden mit ihm geweſen; ich lernte ſeine 
N kennen, wußte, daß er ohne elter⸗ 
liche Erziehung aufgewachſen war, und hatte Mit⸗ 
i 10 m. Er war ein gewiſſenhafter und 


„ 


habe, als ob Gertrud Schadts Neigung erwi Ber⸗ 
und 


nicht der richtige Mann für ſie. Die Zeugin 115 
chließlich Gerttud, fie möchte Schluß machen zu⸗ 
ühre beiderſeits gu keinem guten Ende. — Fr ge 
lein Waller will ſeinerzeit von Gertrud N. war 
hört haben, daß ſich Gertrud R. mit Schadt zw 
verlobt habe, ihn aber nicht 1 könne. n 
5 Rohlmanng 
5 nicht a 73 5 Re die 1 OR 
5 adts zu Gertrud zum erſtenmal gemerkt, icht 
atte. Im Herbſt 1909 hörte ich Klagen aus dem Si an 12 iir vi Eltern deshalb 103 
verſtändigt, weil ſie ſie nicht habe beunru 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 21. Juni 1910. 


unzufrieden. Dem Zeugen gegenüber ſagte gehe, 
kat wenn fie wüßte, daß ein Anglück 1 5 
würde ſie Schadt nehmen, auch auf die SEE ng» 
ſchmeiße ich die ganze Schulhalterei hin!“ rief er. unglücklich zu werden — Frau 


i Gertruds Schweſter, äußert, Gertrud habe den ge⸗ 
Ich Me daß ihm der Lehrberuf keine Freude 1 nicht lelden können. — Der Ange 


klagte meint zu dieſen Ausſagen, die Schnglten 
Rohlmann ſeien in ihren iebesangelegegz enger 


3 


iſt, jagt günſtig über fein Vorleben aus. über 
1 21 0 ars daß ihm Pena, 
SR e ahr fen se Leiter es 
{ rektor Rudnek⸗Langfuhr, früher nge⸗ 
der Angeklagte durch Lehrer Döring, Rohlmanns a dp Grarbenz duet fun iber Def Ang 
klagten ähnlich, wie Kreisſchulrat Kuhr. si n 
Lehrer Klatt und Vizefeldwebel Gul 9 
richten über den Angeklagten währen 
Militärzeit, Gendarmertewachtmeiſter elne 4 
über die Verhaftung des Mörders. Einze rmerie⸗ 
weſentliche Angaben macht noch Gen Zeugen 
wachtmeiſter Soik. Auf die weiteren 15 fragt 
wird verzichtet. — Der Staatsan wa 
nun, 0b ber Angeklagte feine Tat bereus . An 
jet das nicht zum Ausdruck gekommen. bereut und 
5 Na e 0 6 155 habe ſeine ze das wen 
j i mi er⸗ bereue ſie auch heute; wenn jem en 
0 5 35 Syudt diger fee r de 50 Ir 105 55 8 duden en 
i in Zugeſtändnis abgelockt un re Er, der Angeklagte, habe eine tomme 
Pe . es gen e hat bone die Sache wie ſie einem gebildeten Menſchen nicht augeklagt⸗ 
Schadt gegenüber als, aſchverlozung⸗ bezeichnet. Auf die Frage, von wem verweigert ang 15 
Samt. tritt das und meinte, wenn fie zurück⸗ die Antwort. Er bittet ſchließlich n orgehen ſo 
trete, dann könne ſie nicht von ihren Sünden los- leſung einzelner Briefe aus denen ER 15 
eſprochen werden. Der Gedanke eines Treubruchs daß er mit Gertrud R. verlobt läßt ſich aus fen. 
atte ſich ſchon damals in ihm feſtgelegt. Nun leſung der Briefe erfolgt; doch läß nicht chließe 
kam er längere Zeit nicht, ſchrieb aber dafür umſo Inhalt der Briefe auf ein Verlöbnis eſchle en. 9e 
eifriger. Her Vorſitzer befragt den Zeugen um Dann wird die Beweisaufnahme 9 fo gen 
dieſe Briefe. Der Zeuge bekundet, er habe die[ Den Geſchworenen werden a 


zwei weiteren Kaſſenprüfern bleibt dem Vorſtande 
überlaſſen. Als Ort für den nächſtjährigen Bezirks⸗ 
tag wurde Dirſchau beſtimmt. — Hiermit war 
die Tagesordnung des Bezirkstages erſchöpft, und 
Herr Poſtdirektor Müller ergriff das Wort um 
ſeinem Danke für die herzliche Begrüßung und 


für die freundliche Einladung zu der Tagung 1 5 8 Braunkohlenlager auszubeuten und hat 


ereits durch Vermittlung des Rechtsanwaltes 


a {ne 
Nach der Mittagspaufe in der Montag-Sigung Ai Zeugin beſtreitet der ur ein im 


—— ED EAN AD De ea in FI DAN Er e 


Bar 


Frag en N St der Angeklagte im 
inne des § 211 R. Str⸗G.⸗B. schuldig, feine Tat 
porſätzlich und mit Überlegung ausgeführt zu 
aben? Hat er ſeine Tat ohne Überlegung aus⸗ 
geführt und find ihm hierfür mildernde Umſtände 
zuzubilligen? — Nach einer kleinen Pauſe be⸗ 
Sinnen die Plädoyers. Herr Erſter Staats⸗ 
anwalt Storp verweiſt zunächſt auf des 
Täters freudloſe Jugend, ſchildert dann, wie er 
im Rohlmann'ſchen Haufe wie ein Sohn auf 
genommen wurde, und wie ihm dieſe gute Auf⸗ 
nahme nicht geſchmälert worden ſei, obwohl er ſich 
nommen hatte, wie es ihm als gebildeten Mann 
nicht zukam. Er habe 0 als Bräutigam der 
mertzud R. angeſehen, obwohl ein Verlöbnis nicht 
eſtanden habe, auch nicht nach der Auffaſſung der 
Gertrud R., die in ihm nur den Verehrer geſehen 
abe. Einem ernſtlichen Verlöbnis habe überdies 
ſeine Krankheit entgegengeſtanden. Wer Treue 
ordere, müſſe auch Treue halten; wer will, daß 
ich das geliebte Weſen ganz hingibt, der dürfe 
Aud ‚einen eigenen Körper nicht entweihen. Der 
Angeklagte habe ſchlechte Häuſer aufgeſucht; ſeine 
uneigung könne nicht jo groß geweſen ſein. Er 
abe 1a körperlich in einen Zuſtand geſetzt, der 
eine baldige Heirat ausgeſchloſſen und das end⸗ 
Ant e Verlöbnis verhindert hätte. Gertrud habe 
Inte een daf der e nicht der 
Daham ſei, dem fie Hand und Herz bieten könne: 
aß ſich der Angeklagte ſchwer gekränkt fühlen 
Mußte, wolle man ihm glauben, aber im weiteren 
babe er die ruhige Verſtandestätigkeit vermiſſen 
Affen, er wenn Gertrud ſich gebunden hätte, 
funde es ihr frei, zurückzutreten; hierfür fehle 
Tra Angeklagten ga Verſtändnis. Von einem 
reubruch könne keine Rede fein, jedenfalls erſt 
Nein, wenn Gertrud während des Verlöbniſſes 
eigung zu einem anderen gefaßt hätte. Aber der 
tgeffagte wage garnicht einmal, einen anderen 
. zu nennen. n ſei er in eine 
s ten Are eraten, Gertrud „aus Liebe” 
5 töten. er es fei nicht Liebe. ſondern gekränkte 
itelfeit, die unerträgliche Lage des Entlobten 
yabe ihn beeinflußt, und daraus ließen ſich auch 
58 Beleidigungen der Rohlmann'ſchen Familie 
Lech ihn, Angeklagten, erklären. An die Stelle der 
debe ſei der Haß getreten, und er habe ſich mit 
em Gedanken der Rache in einer für feinen Bil⸗ 
Erngsgang gradezu teufliſchen eiſe getragen. 
nichkaufte die Schußwaffe, dann erwog er, ob es 
cht beſſer ſei, Gertrud auf eine geräuſchlo ere Art 
80 töten. Stellen Sie ſich vor, ruft der Erſte 
taatsanwalt den Geſchworenen zu, wenn der An⸗ 
Nude der Gertrud R. mit dieſen Mordwaffen 
085 deckerhammer und len entgegengetreten 
es el All das Ae a ein Tun. So kam 
55 zur Tat. Er ſchießt und tritt näher, um Ger⸗ 
ud vollends zu töten. Der Angeklagte jet ein 
weder Meuchelmörder. Als Mörder werde beitraft, 
15 einen anderen tötet und dieſe Tat mit Über⸗ 
1 5 ausgeführt hat. Es könne keinem Zweifel 
1 15 iegen, daß die Tat mit überlegung aus⸗ 
Mübrt worden ſei. Einwände träfen nicht zu: 
de Geſtändnis ſei richtig. Der Angeklagte hatte 
in dMordwaffen mitgebracht, die Nacht über ruhig 
mit er Familie geweilt und am Morgen die Waffe 
Jeit dem Bewußtſein erhoben: Jetzt kommt die 
oll der Tat. So handle nur ein Menſch, der ſeine 
woll, Überlegung habe. Er habe Gertrud töten 
hab en, als er näher herangetreten. Überlegung 
gane er auch gezeigt, wie er in den 97 7 1 ge⸗ 
lenden ſei und dort wieder geladen habe; Über⸗ 
been auch im Gaſthaus, wo er ein Fuhrwerk 
mi t. Der Angeklagte verdiene keine Milde; er 
feind ſeine Tat büßen. Er bereue zwar, doch ſei 
tele; ganze Verteidigung nicht Aar du 
laſſen⸗ ſeine Tat in milderem Lichte erſcheinen zu 
lobte ſondern auf die Feſtſtellung, daß er der Ver⸗ 
ihm eweſen. Wie die Tat aufgefaßt werde, ſei 
Reuesleichgiltig. Ein ſolcher Mann empfinde keine 
gane ihm gegenüber müſſe das Geſetz in feiner 
Erkin Strenge angewandt werden. Durch ſeine 
wordenkung ſei der Angeklagte nicht beeinträchtigt 
ie en. Er, der Staatsanwalt, ſtelle den Antrag, 
andere Schuldfrage zu bejahen, ſich über die 
1 85 Fragen auszulaſſen, dazu habe er keine 
Pronlaſfung. — Verteidiger Herr Rechtsanwalt 
Mörder agt, der Angeklagte ſei ein feiger 
Geſtänd; aber auch ein feiger Schwächling. Sein 
Unis jet nachzuprüfen; er ſpreche ſelber da⸗ 
Mann aß er hin⸗ und hergeſchwankt habe Ein 
Schille der an dem Sonntage bei Rohlmann 
Unterer leſen und mit den Leuten ſich gemütlich 
galten konnte, habe nicht die Entſchlußkraft. 
leinen Cberteidiger. nehme an, daß der Angeklagte 
im letzt ntſchluß abe fallen laſſen und ihn erſt 
Auf died Augenblick wieder aufgenommen habe. 
teidiger Stellung eines Antrags verzichtet der Ver⸗ 
noch fur: Der e verteidigt ſich 
Das Here) der Rache habe ihm fern⸗ 
gen. — Darau ziehen ſich die Geſchworenen 
ratun ch kaum fünf Minuten währender Be⸗ 
müllag verkündet der Obmann, Gutsbeſitzer Wind⸗ 
geklaaeeskeitental den Wahrſpruch: Der An⸗ 
Uberte e it ſchuldig, ſeine Tat vorſätzlich und mit 
ünyerung Ausgeführt zu Haben. demgemäß ver. 
er Vorſitzer, Herr Landgerichtsdirektor 
folgendes Arteil! Der Ange⸗ 
und zum nd wegen Mordes diam Tode 
recht auernden Verlust der bürgerlichen Ehren⸗ 


Verfaßte ia: u ir teilt und trägt die Koſten des 


gerichtet ge⸗ 


Per Der Angeklagte war während der 
die Ändigung des Arteils aſchfahl geworden. Auf 


ſage Frage des Vorſitzers, ob er noch etwas zu 
bie Sibbe: erhob er ſich und ſchwieg. 2 15 wurde 
zung gegen % 9 Uhr gefchloffen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die 
ber edition nach Spitz⸗ 
ge n, welche d rt 
Siner R ie gabe Hat, die Möglichteit 


en Expedition mit 
a Bl 9 . 507 fen feſtzuſtellen, wird 
vom Norddeutfe tel mit dem Dampfer „Mainz“ 
bergen lie ne e en. Bei Spiß⸗ 
„Phönz “ e norwegiſche Eisdampfer 
regzanir“ bereit, auf welchem Vonſthe in die Eis- 


ae zunternommen werden ſollen. An der Vor⸗ 
vo duden Der h 
Dru Jriedländer⸗Fuld, 
dend been de Sta, dom Se” um 
ic und Hilmers. apitänleutnants von Kneſe⸗ 


——— 
Mannigfaltiges. 


lchlunter dem Verdacht größerer Unter⸗ 

Mum 5 & ") 19 12 n e der "Stadt. 
Steuerſekretär un rundb ä 

agiſtrats verhaftet worden. uchſetretär des 


(Sturz auf dem Rennplatze.) 
Bei dem Frühjahrsrennen in Kottbus ſtürzte 
am Sonntag Leutnant v. Zobeltitz mit ſeiner 
ſchwarzbraunen Stute „Concord“ und erlittt 
einen Oberkieferbruch. 

(Hilfstätigkeit für die Über⸗ 
ſchwemmten.) Angeſichts des Notſtandes, der 
namentlich im Ahrtal durch die Hochwaſſerſchäden 
der vorigen Woche hervorgerufen wurde, iſt in der 
Preſſe die 1 7 eines Berliner Hilfskomitees 
als erwünſcht bezeichnet worden. Wolffs Bureau 
erfährt dazu, daß das im Jahre 1909 gebildete und 
noch heute beſtehende Komitee für die 166 Hoch⸗ 
9 5 betroffenen Hilfsbedürftigen — Ge 8 
en Kommerzienrat Emil Selberg, Berlin NW., 

Iſenſtraße 10 — bereit 1 Beiträge für die Über: 
ſchwemmten entgegenzunehmen. 

(Mord.) Ein Sergeant des 44. Feldartillerieregi⸗ 
ments in Trier wurde Montag früh in Biewer er⸗ 
ſtochen aufgefunden. Sein Säbel lag gezogen neben 
ihm. Über den Täter und die Tat ſelbſt iſt noch nichts 
bekannt. 

(Das Hochwaſſer des Ingoda 

luſſes) hat den Inſelteil der Stadt Tſchita in 
Kane alten überſchwemmt. Da die Boote zur 

nicht ausreichen, ſind 
mehrere Menſchen ertrunken. Das Waſſer ſteigt 
weiter. 

(Der Feuersbrunſt in Mohilew am 
Dujepr), die am Sonntag ſpät gelöſcht worden 
iſt, And echshundert Häuſer, zwei Kirchen, das 

olishaus ſowie mehrere Schulen zum Opfer ge⸗ 
fallen. Zehn Menſchen ſind bei dem Brande um⸗ 
dcs u top) _ Nach 

szuſammenſtoß. a 

REM aus Holyhead ſtieß Sonntag Abend 
bei dichtem Nebel nahe bei Holyhead der Dampfer 
„La Rochelle“, von Bilbao kommend, mit dem iti- 
chen Dampfer „Pews“ zuſammen. „La Rochelle! 
Kar) fofort, zehn Mann, unter ihnen der Kapitän, 
ertranken, neun andere wurden gerettet. Die 
„Yews“ iſt ſchwer beſchädigt. 
„% „„„„KK——...... ;;... ͤ ...... 


HBaumoriſtiſches. 


(Boshaft.) „Einen heimtückiſchen, hinterliſtigen 
Charakter hat dieſe junge Frau Doktor! Erſt ladet fie 


Rettung der Einwohner 


einer 


einen zum Mittageſſen ein — und dann kocht ſie 
ſelbſt!“ 
(Ein Frechdachs.) Schuſterjunge: „Haben 


Sie Neunaugen?“ — Verkäufer: „Jawohl “ — „Na, 
denn müffen Sie ja jut kieken können! 


Gedankenſplitter. 


Man muß warten, bis man den Schritt Gottes 
durch die Greigniffe hallen hört, dann vorſpringen und 


ipfel ſei Mantels faſſen, das ift alles. 
den Zipfel ſeines Man faſſ 7 


Vieles hat gereut mich hie, 
Güte nur und Milde nie. 
Otto von Lelxner. 


Habe immer etwas Gutes im Sinn, und halte dich 
zu gut, etwas Böſes zu tun. M. Claudius. 
Es bewährt ſich, daß das morallſch Schönſte und 


d meiſten Glückbringende iſt. 
e wee W. von Humboldt. 


„KK — .. — 


Naeueſte Nachrichten. 


Schnee im Rieſengebirge⸗ 
Hirſchberg, 20. Juni. In der letzten 
Nacht hat es hier im Gebirge geſchneit. Der 
Koppenkegel war heute früh vollſtändig weiß. 
Der Schnee blieb bis Mittag liegen. 


Die Waſſerkataſtrophe von Augsburg. 

Augsburg, 20. Juni. Die Zerſtörung 
durch das Hochwaſſer ſchreitet von Stunde zu 
Stunde fort. Heute Nachmittag iſt gegenüber 
der zerſtörten Stauwerksanlage auf dem ober⸗ 
bayriſchen Lechufer bei Hochzoll ein weiteres 
Haus in den Fluten verſchwunden. Ein etwa 
30 Meter breiter und einige 100 Meter langer 
Landſtreifen mit ſechs Häuſern iſt dem Ein⸗ 
ſturz in den Lech nahe. Die Häuſer ſind bereits 
geräumt. In der Augsburg gegenüberliegen⸗ 
den Stadt Lechhauſen iſt die große katholiſche 
Kirche ſamt Turm ſchwer gefährdet. Das 
nebenanliegende Schulhaus und zehn Privat⸗ 
häuſer ſind geräumt worden. Die Sprengungen 
am Augsburger Stauwerk werden noch 14 
Tage beanſpruchen, da 180 Meter beſeitigt 
werden müſſen. Einige große Spinnereien 
mußten heute zeitweiſe ihren Betrieb ein⸗ 


ſtellen, weil die ſtädtiſche Waſſerleitung nicht 


genug Waſſer zur Speiſung der Dampfkeſſel 
liefern kann. Nach einem ſachverſtändigen Ur- 
teil erleidet Augsburg einen Schaden 


von mindeſtens fünf Millionen 


Mark. Ein proviſoriſches Stauwerk zur 


Speiſung der Induſtriekanäle ſoll ſchleunigſt 


beſchafft werden. Der in Landsberg am Lech 
angerichtete Schaden beziffert ſich auf etwa 


eine Million Mark. 


Eine Schweſter der deutſchen Kaiſerin }. 
Karlsruhe, 21. Juni. Prinzeſſin 
Feodora von Schleswig, die jüngſte, 
am 3. Juli 1874 geborene Schweſter der 
ane iſt e ee wo ſie bei der 
reifrau von Röder weilte, an Herzſchwäche 
geſtorben. ö . 

Bootsunfall. 

Konſt anz, 21. Juni. Bei einer Kahnfahrt 
find 2 Perſonen ertrunken. — Der Bodenſee 
fällt langſam. 

Der Hauseinſturz in Lemberg. 
0 Lemberg, 20. Juni. Aus den Trümmern 
Nester f ie Bones im Judenviertel 
e Nachmitta 
beer e g weitere 7 Leichen 
wunden. Man vermutet, daß er Selbſtmord 
begangen hat. Im Judenviertel von Lemberg 


werden jetzt zahlreiche Häuſer einer baupolizei⸗ 


lichen Prüfung unterzogen. f 

Vom Schnellzug überfahren. 
Paris, 21. Juni. Heute Vormittag wurden 
3 auf dem Gleis beſchäftigte Arbeiter vom 


Kühe und Färſen 18—24 M 


Der Hausbeſitzer Meckel iſt ver⸗ 


Schnellzug überfahren. 2 find tot, einer iſt 


ſchwer verletzt. 


Die Toten des „Pluvioſe“ geborgen. 


Calais, 21. Juni. Heute früh ſind die 
letzten Leichen aus dem Unterſeeboot „Pluvi⸗ 


oſe“ geborgen worden. 


Großfeuer. 
Mohilew, (Rußland) 21. Juni. Eine neue 
Feuersbrunſt hat über 100 Häuſer eingeäſchert. 
Mit knapper Not gelang es, das Regierungs⸗ 


gebäude zu retten. 


Eine Militärverſchwörung in China? 


Newyork, 20. Juni. Nach einer Meldung 
des „Newyork Herald“ aus Peking hat der 
Vizekönig von Hupe (Hunan) vier hohe Offi⸗ 
ziere der achten Diviſton verhaften laſſen. Die 
Verhafteten werden beſchuldigt, ſich an der 
revolutionären Propaganda beteiligt zu haben. 


Der Vizekönig glaubt, daß durch dieſe Ver⸗ 


haftung eine Bewegung im Keime erſtickt iſt, 
die darauf gerichtet war, eine Militärliga ins 


Leben zu rufen, um die Armee und durch dieſe 


die Regierung zu beherrſchen. 


Die kritiſche S 


Lage in Hunan wird durch große Über⸗ 


ſchwemmung noch verſchlimmert. In dem nörd⸗ 
lichen Teile von Tſchangtefu ſoll der Verluſt A 


an Menſchenleben ungeheuer groß ſein. Die 
Bevölkerung leidet große Not. 


— — — —— —— —ẽ 
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Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
a Vörſe 


vom 21. Junt 1910, 


Wetter: ſchön 


ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 


notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proovlſlon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen feſter, per Tonne von 1000 Kgr. 
per September — Oktober 188 Mk. bez. 
per Oktober — November 188/—189 Mk. bez. 
per November — Dezember 189 Mt. bez. 
inländ. roter 769 Gr. 191 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 


inländ. 708 Gr. 138 Mk. bez 
Regulierungspreis 141 Mk. 


per September — Oktober 141 Mk. bez. 
per Oktober — November 146 Mk. bez. 


Gerſte ohne Handel. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetl 


g. 
Rendement 889/ f. Neufahrw. 14,27 ¼ Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 8,10 Mk. bez. 


Roggen —.— Mek. be 


8. 
Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Vörſenbericht. 


21. Juni] 20. Juni 


Magdeburg, 20. Juni. Zuckerbericht. 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grab 
ohne Sack —.— —.—. Stimmung: ruhig. Brotrafflnade X 
ohne Faß 25,25 —25,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00 —25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24,50 — 24,75. Stimmung: geſchäftslos. 
amburg, 20. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 55,00, 
Halle ruhig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 Info ſchwach, 6,00. Wetter: ſchön. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Dienstag den 21. Juni. 


—.— 


Benennung. niebr, 1 5 


Pre 
Weizen „ 100 Kilo] 18,40 | 19,60 
Roggen eee * 13,50 4.— 
Gerſtee : . . de 1 12,— | 18,40 
die. . er tr he * 14,80 15,40 
troh (Richt⸗) engere ” 5,50 | —.— 
en TE RE er re e „. 4.— 5,.— 
ocherbſen 0 0 0 4% u 18,— 19,.— 
Kartoffelnn „ „ 50 Kilo] 150 | 2 
Roggenmehl e „ 5 
oggenme 2 „ 0 Ka 7 77 
1915 eee e l N 0 24 Kilo —,50 — 
Rindfleiſch von der Keule . „1 Kilo] 1,40 1.60 
Bau fleiſch. ver „„ „ 46 * 120 —.— 
Kalbflei ene, „ 1.— 1,60 
Schweinefleiſc h.... ++ „ 140 | 1,80 
Be „ „ 1,50 | 1,60 
eräucherter Speck „ „ 1 1,80 | —.— 
DMalgER SH 1 ” 5 2 
Butter „„ e 1,60 2,40 
Krebſe „„ „ „ „ Dr Er TEE} Shot 3.— 4.— 
rebſe Pur BER Tuer Tor „44 „41 6% See ee 
ale „ ji A6 2 0 
Bre ſen ne eee * — 580 1.— 
Sch ee neee * * 1,40 2,— 
gun re ‘rer E 1,20 1,60. 
araufchen [Beer Bo ur ur vr „„ „6 * 1,40 1,60 
wand we 0% * —,80 1,40 
ander 6 10 2.— 5 
arpfen „ e d ER } ” 1.60 —.— 
Barbinen „„ „„ e Te © 17 —,50 f 1.— 
Meipfi ſche «„ „„ „41 0 * —20 | —,50 
Bringen een ee lee ” ee ee 
1 8 B 7 „ 
aranen 2 0 a 0 ehr n 
fich. 1 Ster — 148 —2 
Petroleum „ 87% » —15 —48 
plellus. so „ „ 0 1,90 | — 
(denaturiert). — * * „ „ | » —,32 —85 


Der Markt war 


Knolle, Meerrettig —,— Pf. d. Stange, Radieschen Bundchen 
5 Pf., Gurken 10—40 Pf. das Stück, 

60 Pf. das Pfund, Karotten —, . „ 
Birnen —,— Pf. das Pfund, Apfelſinen —,— —,— Mk. 
das Dutzend, Kirſchen 20—40 Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
20—30 Pf. das Pfund Erdbeeren 80-50 Pf. d 


n 
* 


een Bantnolen, » e Be ee Enten 30-450 ME 
ze e anfnoten per Kaſſe . . .| 216,50 | 216,70 | das Paar, ühner alte 1 502,00 Mk. das Stück, Hühner 
eee |hinge 1,00 -1,80 Me. das Maar, Tauben 0,80--0,90 ME. das 
Deutlhe Mei EHI e e SAME DAR Ei ORENUIBEE Ze ZRE 
Beide 0 sone: 2 9 8 0 Ser 577 5 E 
reußiſche Konſols 3% , . an su a, 84,50, „84,60: 7 2 
orner Stadtanleihe 4% ... . . a 
Hama due Aland 16 %% re = 70 Wet ter leberſicht. N 
eſtpreu e Pfandbrlefe 3 „ 89,80 89, 1 e e = B 
Mefthreubilde Hair 3% neut 11. 81,10 | 8110. Hamburg, A. Juni 1910, 
Nui de En 1 1 5 te 1 9 1.60 90,60 8 5 2 
uſſiſche uniſtzlerte Staatsrente 91,40 0.— Name der 5 8 
Bolhilhe 1 4½% „„ „ J 95,40 | 95.50 Beobachtungs- ß 8 a 5 Wetter 8 a 85 ge 
Große Berliner Straßenbahn. Akllen . 185,70 185,40 8 2|8 8 BES heiss 
Deulſche Bant. Allen . 4251.— 251.— Station 8 5° a 85 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . . 186,60 | 187,20 - 8 2 
Norddeulſche Kredltanſtalt⸗Akllen. . . 128,75 123,.— | Borkum 4.2 SSO wolkenlos 17 0 768 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „128,50 | 128,50 | Hambur 766,6 OS O wolkenlos 16 0 769 
Allgemeine Susie een e eat 270,10 | 270,90 Swinemünde 767,1 WS W heiter 14 0 769 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien .. . 232,75 | 281,75 Neufahrwaſſer 764,1 WN W halbbedeckt 15 11768 
Harpener Vergwerks⸗Aktlen 195,25 | 195,20 kemel 761,9 S W wolkig 130 0 766 
Laurahlltte⸗Akllien 4 0. 175,50 175,20 1 0 85 766,6 S S W' wolkenlos 13 0769 
Weizen loko in Newyorr so a 0. 104!/, 104% erlin 767,7 S0 wolkenlos 13 0 768 
„ Jalllklll.. 200 8 188% Dresden 767,8 5 50 |heiter 1100 769 
„ Seßtember „ 190,25 | 188,75 Breslau 768,7 N W halbbedeckt 111 01768 
„Oktsb er- daran 190,25 | 189,— [Bromberg 766, W wolkig 111 2768 
Nopgen Juli! ie. 149,— | 148,50 Metz 63,6 NO heiter 13 0 765 
Pe oh 151.— 150,26 Beet Main) 764,7 S wolkenlos 14 0 766 
Nett: da ie ah 152,25 | 151,— ER, 764,0 NO wolkenlos 15 0 766 
Spiritus: 70er lok v2. en 2 ,. —.— 5 705, u eg 13 | 0 767 
Bankbistont 4%, Lombardzinsſuß B o Inatdistont 3¼ %.] Zugſpitze 534,1 eiter —.2 0535 
eee ene Sell g 759,7 W dalbbeder 14 0750 
Danzig, 21. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 6 ins | Aberdeen 760,5 S O wolkig 18 | — 1766 
ländiſche, 14 ruſſiſche Waggons. Ile d' Aix — — — —ä 
Königsberg, 21. Juni. (Getreldemarkt.) Aufubt 18 Parls — — 285 aaa) Haar a 
inländiſche, 51 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und Bliſſingen 762,2 S SO halbbedeckt 7 0 766 
5 Waggon Kuchen. Ehriftianfund 766,8 NO wolkenlos 9 0 769 
in e ee | 16) di 
Kopenhagen „ eiter 15 7 
Danziger Viehmarkt. Stoa . „ 
tlicher Bericht der Preisnotier ß 9 aparanda 2, wolkig 
(Amtlich ch P no ee rchangel 755, N bedeckt 440757 
Auftrie h: 28 Ohfen, 85 Wulen, 71 Fürſen und Kühe, gz burg 409 RD bedacht 99 
195 Kälber, 203 Schafe und 886 Schweine. Warschau 766,4 NNW bedeckt 3 766 
5 > A 90 EUR au 15 ln e 1 Wlen 768.2 — wolkenlos 13 0 767 
8 ahre 5 nge fleiſch,, nicht ausgem. un J 5 
ältere, altere 30 un 9 mäßig genährte Karel gut Nom Eee N Pl 
902 W. Bulle: „ ch gering genährte jeden alters Hamburg, 21. Juni, 10 Uhr vormittags. Hochdruck⸗ 


Schlachtwerts 40—42 Mk., 


a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
b) vollfl. jüngere 37—39 52 


2 mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 32—34 Mk., 
) gering genährte 27—30 Mk. Färſe n. u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerks — Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
36—37 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 


wickelte jüngere Kühe und Färſen 32—35 Mk.; ch mäßig 


genährte Kühe und Färſen 27—30 Mk., e) gering genährte 


(Sreffer) —.— Mk.; 


NE, 


Mk., 9) gering genährtes Jungvieh 
Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 


52—55 Mk., o) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 40—48 Mk., 
d) geringe genährte Saugkälber 24—35 Mk.; 


a) Maſtlämmer 
c) mäßig gen. 
d date oder Niederungsf 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. 


eiſchige über 2 


1 — 


75 


ebendgemi 


Schafe: 


und jüngere Maſthammel 36—37 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 33—35 
ammel und Saale (Merafhofe) 24 

a k.; Schweine: 
cht 47-49 Mk., 


tr. Lebendgewicht 47—50 Mk., dh) vollfl. 


b) vollfl. über 1 . Lebendgewicht 47—49 Mk., c) voll⸗ 


Schweine über 2 
entwickelte Schweine 44— 46 


tr. e 45—47 Mk., 
k., t) Sauen 40—47 


Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 


Rindergeſchäft lebhaft. Kälberhandel ruhig. 


. Bie 


Schafhandel 


mittelmäßtg. Der Schweinemarkt wurde glatt geräumt. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 


Stand des Wafjers a 
der j 


Weichſel Thorn 
Aachen 185 

arſchau 
Chwalowlce . 
Zakroczunn:n n 
Brahe bei Bromberg A. Pegel 8 


Netze bei Czarnikauuu oo. 


—— — 


m Pege 


1 
Tags m Tag m 


21. 0,08 


17. 0,22 


2). 


0,12 


gebiete über 768 mm über dem Nordmeer, jüdoftwärts ver⸗ 
lagert, über Nordweſtöſterreich, vordringend, und der 
Pyrenäenhalbinſel; ozeaniſche Depreſſion in Ausläufern über 
dle Britiſchen Inſeln ausgebreitet. Witterung in Deutſch⸗ 
land: im Nordoſten wolkig, mäßige Weſtwinde, ſonſt bei 
chwachen Inlandswinden meiſt heiter, Temperatur elf bis 
echzehn Grad; Oſten hatte ſtellenweiſe Regen. ‘ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 21. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 9 Grad Celſ. 
Wetter: bewölkt. Wind: Weſten. 
Barometerſtand: 770 mm. 8 — 
Vom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Temperatur 


I 22 Grad Gelf,, niedrigſte + 5 Grad Cell. 
e e Wetterdienſtes 


! lenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 22. Junit 
Windig, vlelfach heiter, meiſt trocken. 


22. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 8.15 Uhr, 
Monduntergang 2.48 Uhr. 


7 


Kgl. Preuss. Staatsmad, 


M „ Wer mit 
N eidenstoffen 
gut bedient sein will, 
lasse sich unsere Proben kommen, 

Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Gemufterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Deutschlands grösst. Spez,-Seidengeschäft 
Seidenhaus Michels s CIE 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48-44 
Mechan, Seldenstoff-Weberel In Krefeld 


Kornzucker 


Schwieger⸗ und Großvater, 
Ren 


im 81. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet 


aus ſtatt. 


Heute vormittags 9½ Uhr verſchied nach längerem, 
ſchwerem Leiden, im Glauben an ſeinen Erlöſer, zu 
einem beſſeren Leben unſer geliebter Vater, 


Johann Scheidler 


Gurske den 20. Juni 1910. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Juni, nachmittags 5 1 von der Kirche zu Gurske 


Onkel, 


tier 


am Donnerstag den 23. 


IS Al der „Preſſe“. 


Deripätet. 
Sonnabend den 18. d. Mis., 
abends 9¼ Uhr, verſchied ſanft 
nach kurzem, ſchwerem Leiden meine 
liebe 1 — unſere gute Mutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Ottilie Kowalski, 


b. Marezynski, 


im 419 3 


Dieſes zeigt tiefbetrübt im Namen # 
der Hinterbliebenen an 5 


ee Bergſtr. 1 
den 20. au 1910 8 


Hermann Kowalski. 


Das Begräbnis fand heute Nach⸗ 
mittag ſtatt. 


Faiür die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme und die zahſ⸗ 


reichen Kranzſpenden anläßlich der 
ans unferes lieben Ent⸗ 
0 Thlafenen 


fowie dem Rudaker Gefangverein 
und den anderen Vereinen, insbe⸗ 
ſondere Herrn Pfarrer Hölscher, 
welcher uns bis zum Sterbetage 
ſowie am Grabe tröſtend zur Seite 
geſtanden hat, ſagen wir hiermit 
unſern herzlichſten Dank. 


Rudak den 20. Juni 1910. 
ne Hauer. 


Bekanntmachung. i 


Die der Stadt Thorn zuſtehende Fähr⸗ 


Te über die Weichſel ſoll vom 
Januar 1911 ab bis zum 31. De⸗ 
zember 1915, alſo auf 5 Jahre öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden. Die 
Fährgerechtigkeit iſt eine ausſchließliche 
und zwar bildet die Fähre die kürzeſte 


Verbindung zwiſchen der Stadt und dem Yf 


auf dem anderen Weichſelufer liegenden 


Haupt⸗ und Güterbahnhof Thorn nebjt| 7 


den Beamtenhäuſern, ferner den beiden 
Flußbadeanſtalten und der 2500 Ein⸗ 
wohner zählenden Stadt Podgorz und 
einer Ainzoht ländlicher Ortſchaften. 

Der grundſätzliche Fahrpreis für Per⸗ 
ſonen beträgt 5 Pfennige für eine Über⸗ 
fahrt. Jan Übernahme der Pacht ſind 
2 gute Dampfer von je mindeſtens 80 
Perſonen Tragfähigkeit, von denen der 
eine in Reſerve ſteht, notwendig und 
ſeitens des Fährpächters zu ſtellen. Die 
Ausbietung erfolgt im Wege der Sub⸗ 
miffion und es find die mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehenen Angebote bis 
Montag den 1. Auguſt d. Is., vormittags 
12 Uhr, in unſerem Bureau I verſchloſſen 
einzureichen. Die Eröffnung findet zu 
der angegebenen Zeit in dem Amts⸗ 
Anne des Herrn Stadtkämmerers — 

athaus 1 Tr. — ſtatt. 

Die Pachtbedingungen liegen in unſe⸗ 
rem Bureau I zur Einſicht aus und 
können auch gegen 1,60 Mark Schreib⸗ 
0 0 von dort bezogen werden. Sie 

müſſen vor der Eröffnung der Gebote 
durch Unterſchrift vollzogen oder durch 
beſondere ſchriftliche Erklärung ausdrück⸗ 
lich als bindend anerkannt werden. Die 
Bietungskaution beträgt 600 Mark und 
iſt vor dem Bletungstermine an die 
1 einzuzahlen. 

den 14. Juni 1910. 


der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwungsberfteigerung. 


Mittwoch ben 22. Juni 1910, 
werde ich 1 N 
Königſtraße 16: 


1 Plüſchſopha, 1 vertikow, 
A Desimalmage, 1 Teppich, 
aute Nähmaschine u. decke 


ah gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Julke federn 


mittwoch den 22. Juni 1910, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich hier 3, Kaſernenſtraße Nr. 5, 

parterre: 


1 Sopha, 1 vertikow, 1 Ci 
1 Bettgeſtell u. . 


verſteigern. Der Verkauf findet vo . 
ſichtlich beſtimmt ftatt, 10 a 


orn⸗Mocker, 


Ing, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Maurer: und Zimmerer: 


Lehrlinge 


ſtellt ein G. Soppart, Chorn. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 29. Juni d. Is., 
vormittags 10 Uhr, ſoll an Ort und 
Stelle die fiskaliſche Kathrinchen⸗Kämpe 
am rechten Weichſelufer, Stromkilometer 
34, in 6 Loſen als Ackerland, Wieſe 
oder Viehweide verpachtet werden. 

Die Flächen können unter Führung des 
Waſſerbauwarts in Weichſelthal beſichtigt 
werden. 

Die Bedingungen liegen im Waſſer⸗ 
bauwartdienſtgehöft daſelbſt zur Einſicht 
aus. Zuſchlagsfriſt 3 Nr 

orn 1 — 18. Juni 1 


Der königliche Waſſerbauinſpektor 


Förster. 


Bekanntmachung 


Donnerstag denn 25. d. Mts., 
nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in Abbau Mlewo bei 
dem Beſitzer Julian Soblechowskl: 
2 Zuchtſäue mit 7 Ferkeln, 
1 Kuh, 2 Kälber, 1 Drill: 
maſchine und 1 Zuchtſau 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 21. Juni 1910. 


Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Zurückgekehrt 
Janitätsrat 5 Wentscher. 


Königl. Ei zn Lotterie. } 


Die Erneuerung der Loſe zur 1. zunlle 
228, Lotterie De a 22. d. Mts 


Auer a ee Einnehrier. 


Königl. preuß. 
Klassenlotterie. 


Zu der am 8. und 9. Juli ſtattfinden⸗ 
1 — Ziehung der 1. Klaſſe 223. Lotterie 


5 4 75 U. 110 Loſe 
à 40, 10, 5, 4 Mk. 


zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗ Einnehmer, 5 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 
„Seit Jahren litt ich an lältigem 


Geſichtsausſchlag und 


Nach Anwendung von Zucker's Patent⸗ 
Medizinal⸗Seife bin ich ſeit / Jahren 
geheilt. F. M. in D.“ à Stck 50 Pf. 
(15 % ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, 
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuckooh⸗ 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckoohz 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Anders & Co., Adolf Maler, J. m. 
Wendisch Nachi., M. Baralkiewicz, 
Paul Weber, Auker-Drog. „ Droy. zum 
uränen Kreuz, Adler-Drog., Zentral- 
Drop, Alir. wu, Carl Schilling, 
oder: Bauer. 

1110 feit 26 Jahren mit gutem Erfolg 

betriebenes 


Lieferungsgeſchäft, 


verbunden mit ein geführtem Prong 
Engros⸗Geſchäft, ift umständehalber ſofort 
zu verkaufen oder zu verpachten. 
Angebote unter M. S. 200 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stelengeſuche 
Anſtänd. ee 


verwalter oder Portier. Zu erfragen in 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gufider nüchterner u, zuverläſſiger 


Kulſcher und Pferdepfleger 


mit guten l t Stellun 
erfr. in ders Geige ber „Breiter. 2 


Geübte Schneiderin ee ie 


— 28, 2. 


Sal: 2 


p Stellenangebote 


Maler-Behiien 


Wegener. Malermeiſter, 
Garuſee Weſtpr. 


Friſeurgehilſe 


ſucht Poczewski, Coppernikusſtr. 8. 


CTüchtige Tiſchlergeſellen 


auf Sarg und Bau ſtellt ſofort ein 


A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


© |Tüt. Klempnergeſellen 


far Dauer-Arbeit verlangt 


H. Patz, Klempuermeiſter. 


Lehrling 


(eventl. Lehrfräulein zur Ausbildung 


in der modernen Zahntechnik wird geſucht. 
Arthur Heinrich, prakt. Dentiſt. 


Tapezierlehrling ſtell 1 


; F. Bettinger, Strobandſtraße 7 


Zum 1. Juli 


Fräulein geſucht, 


die kinderlieb iſt, als Stütze, im Kochen 
und Nähen bewandert. Angebote 
mit Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſprüchen 
unter T. M. 1 an die Geſchäftsſtelle 
für evang. Pfarrhaus 
in kleiner Stadt ſof. 
Angebote an 

Frau Oberſekretär Schloss, 

Brombergerſtr. 45. 


Sean, die Piſche waschen kann l. 
zugleich Gartenarbeit übernimmt, 
10 wieſe's Kämpe. 


Stütze 


geſucht. 


Eine Zuarbeiterin 


— 23, 1. 


| & ald u. Suyohefe . 9 


kann fi —— 


E 5 7 Nalenxückgahlg, 
Feld- Darlehen, gerichtl. nachgewieſen 
reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 123, 
Belle⸗Allianceſtraße 67. Rückporto. 


9009 Mark 


auf Grundſchuldbrief gegen gute Ver⸗ 


zinſung und Amortiſation geſu cht. mm 
Angebote unter A. K. an die Ge⸗ f 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Goldſicher 10000 M. 


auf ein großes, gut rentables, erſt 12 


Jahre altes Grundſtück in beſter Ge⸗ 


ſchäftsgegend, in welchem niemals eine 
Wohnung noch Laden leer ſteht, ſind zur 


Ablöſung einer Hypothek ſof. event. ſpäter A 


zu zedieren. Angeb, erbeten unter N. 
K. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3200 Mark auf nur ſichere 


Hypothek ſofort 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


45000 Mark 


nur auf erſter Stelle zu vergeben. Zu N 


erfragen bei Frau Hermine 5 
Schillerſtraße 7, 


6000 und 11 000 Ni 


auf ſichere Hypotheken (Stadt oder Land) 
zu vergeben. Angebote unter 607 an 
die Geſchäftsſtelle der art 


2000 


gegen hohe 0 Ma geſucht. 
Angebote unter 00° an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Pele 


Suche 2000 Mark 


ur 1. Stelle auf maſſiv bebautes Grund⸗ 
Ah, Vorort Thorns. 
— re —— 40 a. 


Ein kl. Hausgrund 


auf Mocker mit 1—2 Wohnungen zu 2 


kaufen geſucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter N. M. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. Vermittler verbeten. 


Kleine Bauſtelle 


ohne Straßenlaſt und Auszahlung des 
Kaufpreiſes bei Fertigſtellung zu kaufen 
geſucht. Gefl. Angebote unter G. G. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Repositorium |: 


für Kolonialwaren⸗Geſchäft zu 
kaufen geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter A. K. III, 
pofllagernd Graudenz. 

Kl. Haus mit etwas Land bei 


kl. Anzahlung zu kaufen 
geſucht. Gefl. Angebote unter S. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Suche tägli 


8 
5600 Liter Milch 


zu kaufen. Kontrakt auf 5—6 Jahre bei 
durchſchnittlicher Preiszahlung. Angebote 
unter O. S. 300 an die Geſchäftsſtelle 


1 —— „Preſſe“. 


233 verkaufen 


os er | 


befter Ausführung, kupf. Adee 
ich. Reſt⸗ Büfett "Stühle, Tiſche, kief. 
Bocktiſche, ſtarker zweiräd. Handwagen, 
ferner Gasbadeöfen, neu, zu verkaufen. 
Joh. v. Zeuner, Baberftr, 28. 


Ein transportables 


Hühner⸗Haus 


oder auch zu anderen Zwecken brauchbar, 
mit 5 10 wetterfeſte 571 
2,50 und 1,10 Meter groß, billig zu 
e Sec ernee 35. 
Mein faſt neues, 7 

gut verzinsbares Mietshaus, 
mit den neueſten Einrichtungen, in Brom⸗ 
berger Vorſtadt gelegen, bin ich willens 
kRrankheitshalber unter den günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres in 


© 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu vergeben. Angebote unter T. N. an 


kaufen. 


Viktoria⸗Park. Chem. olel. 


Mittwoch den 22. Juni: 


Grosses Gartenkonzert 


Walzer- und Operetten -Abend 


(Streich- und Militärkonzert), 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unter perſönlicher 
Leitung des königl. Mufikmeiſters Nimtz. 


Au fang 7½ Uhr. 


Eintritt für die Perſon 1 P 


Familienkarte (3 Perſonen) 50 Pfg. 75 


fg. 
b 9, Uhr: Schnittbilletts a 10 Pf 


9. 
Der ganze Park MORE ſämtliche Räume find hochelegant modernifiert und mit 


neuem elektriſchem Licht ausgeſtattet. 


Feenhafte Gartenbeleuchtung. 


Reichhaltige Abendkarte. 


Spezialität: 
Krebsſuppe, Hühnerfrikaſſee, junges Huhn mit Salat. 


Vorzügliche Biere. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Für Vereine 


Kulauteſte Bedienung. 
Konzert. 


und Militär. 


Billigſte und beſte 


Bezugsquelle 
in Schieß⸗Preiſen, Kegel⸗Preiſen, 
Tombolen und Verloſungsſachen. 


Gustav 


Breiteſtr. 21 


Altſtädt. markt 21. 


Teen. 


7 m 


l 


Eismascbinen 


offerieren 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 


Heyer, 


Telephon 517. 


und Eisformen 


Fernſprecher Nr. 158. 5 


Verkäuferin, 


der polnischen Sprache mächtig, findet per 1. Juli 1 ange⸗ 


nehme Stellung. 


Branchekenntniſſe nicht erforderlich. 


Thorner Schirmfabrik Rudolf Weissig. 


Eine guterhaltene 


Schuh macher⸗Arm⸗Maſchine 


(Kolibri) ſteht billig zum Verkauf 
Gerechteſtraße 27. 


Gelegenheitskauf! 


Ein ganz neuer, ſowie ein gebrauchter 
Unterzahlmeiſter⸗Überrock, ferner 2 
Waffenröcke und 1 Litewka für Unter⸗ 
„ 1 kompl. Bahnaſſiſtenten⸗ 
nzug mit Degen und 1 Polizeiroch 
zu verkaufen. Zu erfragen 

Mellienfteafe 112. 


Ein großer Kleiderſchrank, 
ein Schreibtiſch, 

ein noch gutes Pianino, 
ein Kinderwagen, 


zwei Oleanderbäume 
billig zu verkaufen Leibitſcherſtr. 36. 


Ein großer, ſehr wachſamer Hund 
(Bernhardinerraſſe), 

zirka zwei Jahre alt, auf den Mann 

dreſſiert, iſt umſtändehalber ſofort billig 

zu verkaufen Lind enſtraße 37. 


F a öl. 


5 11 
Scheune 


5 t Häufer, 
und Stallung, 5 Morgen Land, mit 
Garten von jofort wegen hen Unter» 

nehmens billig zu verkaufen. 


R. Radtke, Rudak, Thorn II, 


unweit der Ziegelei Jerusalem. 


Ein 3 jähriger Fox-Terrier 


und ein 5 Monate alter a zu ver⸗ 


Sieobaudiienge 12. 
3 f. Zeichentiſche, 3.ncrknufen dur 


Boettcher, Brauerſtr. 1, 2. 
Jungen, rafjereinen 


Teckel (Rüde), 


ſchwarz mit braun. Brand, 
E —.—— f 


Mur 


Beeren 


2—3 Zimmer mit allem Zubehör 14 5 


von älterer Dame im e (beſſerem 
1 geſ. Angeb. m. Preisang. unter 
R. L. an die Sa ber 3 


a Wohnungsnngeboie « 


wei "gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 


mieten Gerechteſtr. 25, 2, l. 


E und Grundbeſttzer⸗Verein 


zu Thorn. 

Anfragen wegen Wohnungen ſind an 

die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
zu richten. 
Brückenſtr. 13, 8 Sm, Shih, 1850 
Bismarckſtr. 1, 1., 8 Zimm 

reichl. Zubhr., ev. Werde, 180011.10. 
Schulſtr. 23, hochpart., im., 

Warmmallerheizung, Garten, 

reichl. Zubehör, 

einſchl. ferdeſtall u. ene 1800 

Zu erfr. Hotel Thorner Hof. 
Bismarckſtr. 5, 1., 7 J., 2 Reſerve⸗ 

aim reichl. Zubehör, elektr. 


icht, Badeeinrichtung, 160011. 7. 
Talſtr. 24, 1., 6 Zim., Pferde⸗ 
ſtall und 11 50 Wie 1500 
Brückenſtr. 11, 7 Zimmer, 
reichlicher Zubehör, 1400 


Friedrichſtr. 10/12, 2., 6 Zim., 1400 
Mellienſtr. 90, 2., 7 Zimmer, 130011. 5 
Schuhmacherſtr. 12, 2.,5 Zim., 110011. 
Mellienſtr. 89, 1., 5 Zimmer 

und Zube hör, 100011.10. 
Mellienſtr. 126, 3., 5 Zimmer, 650 
Breiteſtr. 34, 3, 5 Zimmer, 6501.10. 


Mellienſtr. 72, 2., 4 Zimmer, 600ſof. 
Kaſernenſtr. 13, 1, 4 Zimmer, 
reichl. Zubehör, 4901.10. 


Brombergerſtr. 26, 1. de 470 
Schloßſtr. 12, 2., 3 f. f r. 


zu erfr. Eliſabethſtr. 7 450 
Mellienſtr. 90, 1 Laden 450 ſof. 
Mellienſtr. 74, 3 Zimmer, 400 o 
Brückenſtr. 8, ein Geſchäftskeller, 


2 Zimmer mit Gasbenutzung, 360 
Araberſtr. 8, ie 2 San 280 
Mellienfr. 90, 3 2—3 Zim., 2501.10. 
Neuſt. Markt 12, 2 3., a. möbl., 

Culmer Chauffee 120, 4 Zimmer, 

Balkon, a Gartenanteil, ſof. 
Hofſtr. 3, 1., 
Hofſtr. 3, ER 5 m. Bal 
Ban e 12, 1 ipterbetät, 


immer, 1.10. 


Mellienſtr. 2 möbl. Zim, ſſof. 
Mellienſtr. 74. 1 Laden u. 3 Zim., 1.10. 
Baderſtr. 28, 2., 7 Zimmer, 1.10. 


Baderſtr. 28,3 Zim. reichl. Zubhr., 1.10. 


Cine gut möblierte Wohnung, 
2 Zimmer mit Burſchengelaß, von ſofort 
zu vermieten. Begdon. 
Grabe möbl. Vorderzimmer mit 
Mitbenutzung des Balkons vom 1. 7. 
zu vermieten Schulſtraße 7, 1 


Zwei elegant nöbl. Sordergimmer |< 
mit fep. Eingang, eventl. 1 Burſchen⸗ 
gelaß, preiswert 56 Rue 
Eliinbeihiiene 1, 2. 
1 mobl. Zimmer an ruhige Mieter zu 
vermieten Gerſtenſtr. 16, pt. 


1 412 eleg. möbl. Zimmer von jofort oder 


1. 7. zu en auch an Reiſende 
auf ein paar Tage 
Wwe. Seyherlich, Gerſtenſtr. 19, pt. 


dl vom 1. Juli oder früher zu bezieh 


Mittwoch, 22. 6. 1010, 
pünktlich 8 Uhr, 


Schützenhaus. 


Schützenhaus. 


Donnerstag den 25. Zuni: 
Grosses 


Gartenkonzerl 
Garten-Restaurant 


Mieses Kämpe. 
Jeden Mac ide, if 


pezialitäl: Rader⸗ und 
Ausihank von ene 5 


und Culmbacher Te ra 


Gut möblierte Sinne 
mi feparatem Eingang 12 ofo 20. 


1. Juli zu verm. Steobandilt. 


Großer Laden, 


ns 
gediegen ausgebaut, mit belieb. Rebe 
räumen zu vermieten. Baderſtt. 28 


E 


Laden 


und Wohnung, Breiteſtraße 41, 
10. zu vermieten. 
Franz Dusz 


Faden mil an, Arbeit, 


für ein Garderoben - Gejhäft 
geeignet, ſehr billig zu . 185 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „t 


Homherrstalilihe ML: 


von 7 Zimmern, bisher von Herrn halbe of 


v. Blücher bewohnt, versehenen, 


vom 1. 


‚yuskl: 


Zu erfragen 


Gehrz. Mellienſtraße 85. 


Hera. Wohn 


von 7 Simmern nebſt reichl. Gt 1 
4 | Brüdenftr. 11, 
# | vermieten. 


2. Etage, von ſofor 
Näheres 
Brückenstraße 13.2 


In meinem Neubau Bindenſtraße 
ſind noch 


Wohnungen 


5 


0 1 
zu 3 und 4 Zimmer, Bad und mer 
Al gelaß, zum 1. 10. 1910 zu vermieten 


Broede, LindenftraB! 
Zweiz, Dreie und vierzimmrige 


„Wohnungen. 


der Neuzeit entſprechend in feln n 
bau Miellienſtr. 64 eingerichtet 1 0 
Wunſch mit Pferdeſtall zu verm 


Garantie auf Fertigſtellung. — 


Wohnung 


e 

immer, Küche, Bad, ng, 

Balkon, mit elektriſch Licht 1% Marti 
Waldſtraße 49, von ſofort s 

mieten. un, 
1 Liz 


G. 
M e 109. 


Hertſchaftl. Wohnung, 
1. Etage, von 6—7 großen cl 
großem Balkon, reichl. Zubeh., "um 4 
für 3 Pferde, und Burlchengelaß d 24. 
Oktober zu vermleten Talſtraße 


Wohnungen, 


5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 8) 
reichl. Zubehör, Balkon, 0 
Licht, Gas, Burfhengelaß, 9255 Juli 
und Gartenland von ſofort o 5 
Mellienſtr. 109, 3 zu N ek 


Heinrich Lüttmanls 
ARCHE N. 


Schöne Wohnen 


3—4 Zimmer, Mitbenutzung des 
artigen Gartens, im verfehrsrel ht buch 
und Ausflugsort, von Thorn e 
Fuhrwerk und Bahn zu erreichen, 


oder ſpäter zu a a Leib 

Fntirgs hade 

iſt die Wohnung Aliſt 5 ntree 

12, 2, 3 helle Zimmer, große neten 

u. Zubehör, de 1. 10. 10 zu 2 
ragen bei 

25 e Snchowolskl, Sell ade⸗ 


cht er, a 


Wohnung, cn 

vom 1. Oktaber zu gare Lin dens 

Johann Rucki, Mockter und 
Kleine en 


1 
Nebengelaß, Enge 
zu vermieten. Preis ge u ruße 25 
Raphael Wolff. 


Mehrere neu c täl le e 


Pferdestall: 


nremiſen von äheres 
e e 
Gerechten. 25 bei = e 


24 jährige Masse, 150 59 5 1 
0 000 

an, 5 2 "hr 20 ee 

ſchloſſene Herren ev. 1 


9. 5½00, park 


Der Miniſterwechſel. 

Das Ausſcheiden der Herren von Arnim und 
von Moltke aus dem preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium und ihre Erſetzung durch Frei⸗ 
errn von Schorlemer und Herrn von Dallwitz 
hat den politiſchen Zeichendeutern unverhofft 
ſtarke Arbeit gebracht. Für ſie gilt es nicht 
nur den Gehenden noch ſchnell eine Zenſur zu 


geben, ſondern auch aus der Möglichkeit, die 


ommenden Männer parteipolitiſch irgendwie 
unterzubringen, aufs neue auf Herrn von 
Bethmann Hollwegs Pfyche zu ſchließen und 
die in den höheren Regionen zur Stunde herr⸗ 
ſchende Windrichtung zu erforſchen. Bei dieſer 
nochmaligen Durchleuchtung ſchneidet der ſeit⸗ 
herige Landwirtſchaftsminiſter leidlich günſtig 
ab. Seine verhältnismäßig kurze Amtszeit 
war ja auch durch keinen größeren Fleiſchnot⸗ 
rummel beglückt und die milde Art, die ſeiner 
Perſönlichkeit das Gepräge gab, mag auch auf 
ſeine wirtſchaftspolitiſchen Widerſacher abge⸗ 
färbt haben. Dafür ſchießt aber die unfreund⸗ 
liche Kritik auf Herrn von Moltke umſo rück⸗ 
ſichtsloſer ihre Pfeile ab und iſt auch der 

iniſter des Innern als politiſcher Miniſter 
abfälliger Beurteilung naturgemäß am eheſten 
ausgeſetzt, ſo berührt es doch einigermaßen auf⸗ 
fällig, daß ſich über Herrn von Moltke die Miß⸗ 
achtung gerade der Linken ſo reichlich ergießt. 
Auch unſere ſchnelllebende Zeit wird ja noch 
nicht vergeſſen haben, daß die Liberalen Herrn 
don Moltke bei ſeinem Kommen ganz andere 
ieder vortrugen und ihn in artigen Prologen 
als einen der Ihren begrüßten. Aber auch ein 
früherer preußiſcher Handelsminiſter weiß da⸗ 
don zu erzählen, daß liberale Gunſt ſchnell um⸗ 

lägt und, in Abneigung verwandelt, unter 
Mitänden das Amt gründlich verleiden kann. 
teifich ſoll nicht geſagt werden, daß nun etwa 
e Konſervativen Veranlaſſung hätten, Herrn 
don Moltkes Rücktritt ins Privatleben zu be⸗ 
agen. Der jetzt in Gnaden entlaſſene Miniſter 
gehörte zu den Naturen, die an vielen Stellen 
üchtiges leiſten mögen, aber gerade im 
m etsminiftertum nicht Gelegenheit finden, 
de Gaben fruchtbar zu entfalten. Als 
kei iter brachte er nicht genügend Regſam⸗ 
zeit, Feſtigkeit und Stetigkeit mit und jo war 
Non verſagt, ſich Anerkennung zu erzwingen. 
rot bei der Beratung der Wahlrechtsvorlage 
M es ja deutlich hervor, daß Herr von: 
ne mehr der Geführte als der Führende 
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Helga. 
Roman von Elsbeth Borchart. 
(Nachdruck verboten.) 
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(16. Fortſetzung.) 
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hat ſich der demokratiſche Kritiker ſeiner Auf- 
gabe bequem und doch „zielbewußt“ entledigt. 
Dabei iſt es gewiß ziemlich kühn, Herrn von 
Schorlemers Einrücken als ein Geſchenk an das 
Zentrum hinzuſtellen. Der neue Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter iſt zwar gläubiger Katholik, 
aber bei den Blockwahlen war er die eigent⸗ 
lich treibende Kraft der deutſchen Vereinigung, 
die in Zentrumskreiſen bülowfreundliche 
Wahlen machen wollte, aber ſchließlich über 
einige wenige Tauſend Stimmen nicht hinaus⸗ 
kam. Erwägt man ſchließlich noch die ent⸗ 
ſcheidende Wendung, die ſich bei den Kämpfen 
um die Wahlrechtsvorlage an den Namen des 
ſeitherigen Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
knüpfte — der Antrag Schorlemer ſollte die 
dem Miniſterpräſidenten vorſchwebende er⸗ 
hebliche Mehrheit für das Reformwerk ſchaffen. 
ſtieß aber in Wirklichkeit nur das Zentrum zu⸗ 
rück, ohne dafür andere Parteien zu gewinnen 
— ſo könnte man eher auf einen Schachzug des 
Kanzlers gegen das Zentrum ſchließen, wenn 
man nicht wüßte, daß ſich Herr von Bethmann 
Hollweg an eine beſtimmte Parteigruppierung 
nicht binden möchte, ſondern Unterſtützung da 
nimmt, wo er ſie findet. In einzelnen libe⸗ 
ralen Blättern ſpricht man Genugtuung über 
Herrn von Schorlemers Berufung aus und 
ſchmollt nur, daß er ins unpolitiſche Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium gekommen iſt. Sie werfen 
daher dem Kanzler verblüffende Vernach⸗ 
läſſigung aller Anforderungen der politiſchen 
Regie vor, denn nach ihrer Meinung kann ein 
geſchickter Regiſſeur nur einen waſchechten 
Liberalen als Miniſter des Innern vorſchlagen 
und Herr von Dallwitz iſt konſervativer Ge⸗ 
ſinnung hinreichend verdächtig. Die ganze Ge⸗ 
ſchichte wird eben erſt beſſer werden, wenn die 
Krone Preußens vor jedem Miniſterwechſel 
einen allgemeinen liberalen Parteitag ein⸗ 
beruft und ihn über die inbetracht kommenden 
Kandidaten abſtimmen läßt. 


Für die Geſtaltung der Dinge bei uns iſt 
es bezeichnend, daß man bei neuen Miniſtern 
nicht in erſter Linie unterſucht, ob ſie tüchtige 
Männer ſind, ſondern welcher politiſchen 
Partei ſie früher nahegeſtanden haben. Dem 
Freihern von Schorlemer wie Herrn von Dall⸗ 
witz geht der Ruf bewährter Tüchtigkeit voraus 
und deſſen froh ſollte man ihre weitere Taten 
in Ruhe abwarten. Hat nicht das preußiſche 
Staatsminiſterium zwei neue über das Durch⸗ 
ſchnittsmaß hinausragende Köpfe durchaus 
nötig? Als Herr von Bethmann Hollweg zu 
des Grafen Poſadowsky Nachfolger auserſehen 
wurde, bot Herr von Moltke keinen gleich⸗ 
wertigen Erſatz und Herr von Arnim, an dem 
jovialen und trotz ſeiner Vielſeitigkeit gründ⸗ 
lichen und feſten Pod gemeſſen, konnte gleich⸗ 
falls nicht völlig befriedigen. Deshalb iſt nur 
zu begrüßen, daß des Königs Wahl jetzt auf 
——— ͤ ——— Z‚—w ͤ—— — ——— — 

„Ich entſinne mich nicht,“ gab Helga zur 
Antwort. — „Unſere Bekanntſchaft war nur 
flüchtig.“ : 

In dieſem Augenblick wandte Sturm ſich 
um und ſah die Gräfin auf ſich zukommen. 
Sie rief ihm etwas zu, und er antworte ihr. 
Dieſe Gelengenheit benutzte Helga, um zu 
ihrem Gatten zu treten. 

„Wollen wir nicht heimgehen? Ich bin ſo 
müde.“ f 

„Gewiß, liebes Kind,“ antwortete er bereit⸗ 
willig. 

Sie verabſchiedeten ſich und gingen dann 
durch den mondbeſchienenen Park nach ihrem 
Hotel zurück. 

Wundervoll duftete es hier — die Palm⸗ 
blätter bewegten ſich leiſe vom Abendwinde. 

Helga ſchmiegte ſich feſt an ihres Gatten 
Arm, wie ein Vögelchen, das Schutz ſucht. 
Sollte ſie jetzt zu ihm ſprechen, beichten? Doch 
eine Scheu hielt ſie davon zurück. Wozu ſollte 
ſie etwas heraufbeſchwören, was ihm den 
ruhigen Gleichmut ſeiner Seele ſtören, ſeinen 
Frieden rauben und ihn mit Zweifeln quälen 
konnte? Für ſie war Kyrill nach dieſem 
Wiederſehen abgetan, — ſie fühlte ſich voll⸗ 
ſtändig ernüchtert. Der Mann, den ſie heute 
Bien, ‚und der nur kalte Worte und verächt⸗ 

che Blicke für ſie gehabt hatte, war nicht der 
Kyrill Sturm, den ſie liebte. Er war ein 
ee Sie fühlte ſich durch nichts 
8 rch ein i i 2 
SE e ns ar 
n dieſer Empfind j 
nn Gatten He N an 

ren gemachte Bek 15 ö 

175 15 Binerafen REN keinen Eindruck 
audius hörte ihr ruhig zu. Nur einmal 
war es Helga, als wenn ſeine Bri IN 
ſellſam in Mondlicht Sliktm 1 engläfer 


zwei Starke, in ſich gefeſtigte Perſönlichkeiten 
gefallen iſt. Neue Miniſter, die ihre Unab⸗ 
hängigkeit nach allen Seiten wahren wollen, 
werden es ablehnen, Lorbeeren auf Vorſchuß 
entgegenzunehmen. Aber wenn jetzt ſozialdemo⸗ 
kratiſche Blätter die Ernennung des Herrn von 
Dallwitz als „neue Herausforderung des 
Volkes“ bezeichnen, dann muß die Auswahl 
der Krone Preußens gut, wenn nicht vor⸗ 
trefflich geweſen ſein. Die jüngſte Vergangen⸗ 
heit hat in der Behandlung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlrechtsdemonſtrationen nament⸗ 
lich in der Reichshauptſtadt ein ſehr bedauer⸗ 
liches Schwanken zwiſchen energiſcher Abwehr 
und ſchwächlichem Entgegenkommen geſehen 
und dieſer Zickzackkurs iſt lediglich der revo⸗ 
lutionären Partei zugute gekommen. Stellt 
ſich unter dem neuen Herrn wieder 
eine ſtetige, feſte und kraftbewußte 
Politik ein, jo wird das als er⸗ 
heblicher Fortſchritt zu buchen 
ſein. „Die Energie, die er bisher bewieſen, 
wird ihm hoffentlich als Miniſter treu 
bleiben“ — ſo ſagt jetzt erfreulicherweiſe ein 
liberales Blatt, dem ohne weiteres zugegeben 
iſt, daß unſere Zeit aufrechte und rückratfeſte 
Männer braucht. Man zitiert ſo oft Friedrichs 
des Großen Wort: Toujours en vedette. Der 
alte Fritz aber fügte ſtets hinzu: Alles ſei 
Stärke und Kraft! — F. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 20. Juni. (Gebühren für die tlerärzt⸗ 
liche Unterſuchung von Händlerſchweinen.) Um den 
Anträgen wegen Herabſetzung der Gebühren für die 
tierärztliche Unterſuchung von Händlerfhmweinen möglichſt 
zu entſprechen, hat der Herr Regierungspräſident be⸗ 
ſtimmt, daß dieſe Gebühren für 1 bis 25 Schweine im 
ganzen nur 1 Mk. betragen, wenn die Unterſuchung 
auf einem vom Tierarzt veterinärpolizeilich überwachten 
Markt oder unmittelbar nach einem ſolchen Markte 
ſtattfindet. Dadurch iſt beſonders den Klagen der Klein⸗ 
grundbeſitzer abgeholfen, die den Schweinehandel nur 
in geringem Umfange betreiben. 

Pfeilsdorf, 20. Juni. (Die hieſige freiwillige Feuer⸗ 
wehr) feierte geſtern ihr 1. Stiftungsfeſt. Nachmittags 
fand auf dem reichgeſchmückten Feſtplatze Konzert ſtalt, 
während eine Tombola und ein Schießſtand für weitere 
Unterhaltung ſorgten. Leider fetzte frühzeitig ein heftiger 
Regen ein. Auch ſpäter blieb die Witterung unfreundlich, 
ſodaß zunächſt keine rechte Feſtſtimmung aufkommen 
wollte. Dieſe hob ſich erſt wieder, als nach einem von 
Mitgliedern und Gäſten ausgeführten Fakelzug der 
Tanz begann. Von den geladenen auswärtigen 
Vereinen nahm die Blandauer Feuerwehr an dem 
Feſte teil. 

e Brieſen, 20. Juni. (Ruderſportliches.) Herr 
Maſchinenbautechniker Martin Stahnke von hier, der 
gegenwärtig in Breslau in Stellung iſt, hat bei der 
Ruder⸗Regatta in Dresden am Sonntag das Rennen 
im Einer und im Zweier (ohne Steuermann) ge⸗ 
wonnen. 

Schwetz, 19. Juni. (Die Unſitte, mit Petro⸗ 
leum Feuer anzumachen) hat hier wieder ein 
Opfer gefordert. Der zehn Jahre alte Knabe 
Boleslaus Gackowski goß Petroleum in den Herd 
und wollte es gerade anzünden, als plötzlich eine 


„Warum — haſt Du mir früher niemals 
davon erzählt, daß Du Sturm kennſt?“ 
fragte er. 

Jetzt überlief es ſie kalt. 

„Es fehlte wohl an Gelegenheit dazu,“ er⸗ 
widerte ſie leiſe. — 

„Nun, als Du ſein Buch laſeſt.“ 

„Allerdings,“ fiel ſie ein, „aber Du ver⸗ 
gißt, daß Du gerade zu dieſer Zeit ſo wenig 
Zeit hatteſt für — Dinge, die außerhalb 
Deines Werkes lagen, daß ich Dir nicht ein⸗ 
mal von dem Buch ſelbſt ſprechen konnte.“ 

Er ſchwieg. „Du haſt recht, Kind,“ ſagte er 
nach einer Weile, „ich war wohl zuviel be⸗ 
ſchäftigt.“ 

Sie errötete vor Scham. Zu welchen un⸗ 
würdigen Ausflüchten mußte ſie greifen, um 
ſeine Zweifel zu bannen! 

Er zog ihren Arm feſter an ſich. 

„Arme kleine Frau; — auch jetzt muß ich 
Dir wieder allein laſſen. Morgen trete ich 
eine kleine Tour an und werde vor acht Tagen 
kaum zurück ſein können.“ 

„Helmut — bitte, nimm mich mit Dir,“ 
bat fie erſchrocken. — 

„Das geht nicht, liebes Kind. Das würde 
für Dich zu anſtrengend ſein. Ich weiß nicht 
einmal, wo ich überall ein Nachtquartier 
finden werde. Ich dachte, Du würdeſt das 
Alleinſein beſſer verſchmerzen, da Du in 
Rodenbergs Bekannte getroffen haſt. Auch 
Hübner iſt noch da —“ 

„Rein — nein, laß mich nicht hier allein 
zuruck.“ 

„Aber Kind — warum machſt Du es mir 
denn ſo ſchwer?“ fragte er. 

„Ich bin beſorgt um — Dich, Helmut, wenn 
Dir etwas zuſtieße!“ 

Er lachte. „Ich reiſe ja nicht allein — 


Sturm kommt mit mir.“ 


28. Jahrg. 5 


Feuerſäule aus dem Herd emporloderte und ihn 
im Geſicht verbrannte. Den Verletzungen erlag 
der Knabe. 

Roſenberg, 19. Juni. (Ein ſelten ſchönes und 
großes Exemplar einer Schildkröte) wurde von 
Herrn Fiſchereipächter Zierock im Achtziger⸗See 
bei Kl.⸗Jauth gefangen. Das Tier maß vom 
Schwanze bis Kopfſpitze 32 em, die Rückenſchale 
allein war 17 cm lang und 14½ cm breit. 

Jaſtrow, 19. Juni. (Amtseinführung.) Heute 
fand die feierliche Einführung des hierorts für 
die zweite Pfarrſtelle gewählten Herrn Pfarrers 
Konrad aus Neufietz durch den Herrn Super⸗ 
intendenten Spendelin⸗Dt.⸗Krone im Beiſein zahl⸗ 
reicher Mitglieder der evangeliſchen Gemeinde ſtatt. 

Marienburg, 19. Juni. (Auf dem Remonte⸗ 
markt in Altfelde) wurden am Freitag von zirka 
90 Stück vorgeſtellten Remonten 30 Stück zum 
Preiſe von 850 bis 1250 Mk. angekauft. Auf 
dem Remontemarkt in Katznaſe wurden von 18 
geſtellten Remonten 12 Stück zum Preiſe von 
900 bis 1250 Mk. erworben. Herr Rentel ver⸗ 
kaufte von 10 geſtellten Remonten 9 Stück. 

Aus dem Kreiſe Marienburg, 19. Juni. 
(Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer P. Claaßen-Bröske 
bei Ladekopp hat ſein Grundſtück in Größe von 
etwa 85 kulmiſchen Morgen Land mit Inventar 
für 102 000 Mark an den Landwirt H. Wiens⸗ 
Orlofferfelde verkauft. 

Elbing, 18. Juni. (Eine Konferenz der weſtpreußi⸗ 
ſchen Vereinigung der Baptiſtengemeinden) wird in der 
Elbinger 2. Baptiftengemeinde vom 19. bis 22, d. Mis. 
tagen. Etwa 90 Abgeordnete und Gäſte aus den Ge⸗ 
meinden der Provinz werden teilnehmen. Eingeleitet 
wird die Konferenz durch einen Feſtſonntag in beiden 
Kirchen der Baptiſtengemeinde. In den folgenden Tagen 
wird über Miſſionsarbeit und Gemeindefragen beraten. 
Gemeinſame Mittagstafel iſt im Erholungsheim. Die 
Bapliſten haben in Deutſchland 200 Gemeinden mit 
41000 Gliedern (Kinder nicht mitgerechnet, da die⸗ 
ſelben bis zu ihrer Taufe nicht als direkte Glieder ange⸗ 
ſehen werden). Sämtliche Gemeinden ſind organiſtert 
zu einem Bund, der Korporationsrechte beſitzt. Der 
Bund zerfällt in zwölf Vereinigungen. Die weſt⸗ 
preußiſche Vereinigung hat ſiebzehn Gemeinden mit etwa 
4000 Mitgliedern. Die Baptiftengemeinden Deutſchlands 
verfügen über ein eigenes Predigerſeminar in Hamburg 
und haben ein eigenes Verlagshaus in Kaſſel. 

Dirſchau, 17. Juni. (Eine eigenartige Neuerung) 
ſieht man jetzt auf der hieſigen Eifenbahnbrüde. Der 
Anſtrich des eiſernen Giſterwerkes mit Olfarbe erfolgt 
in dieſem Jahre zum erſtenmale mit Maſchinenbetrieb. 
Mit Hilfe einer Dampfmaſchine wird durch ſtarken Luft⸗ 
druck trockener, feiner Kies auf die Eiſenplatten geſpritzt, 
wodurch die alte Farbe ſowie etwaiger Roſt vollſtändig 
entfernt wird. Auf die jo gereinigten Eiſenplatten wird 
dann unter Anwendung des Lufldrudes und des 
Dampfes Farbe geſpritzt, ſodaß ein ladelloſer Anſtrſch 
entſteht. Die Arbeit wird von einer Nürnberger Firma 
ausgeführt. 

Dirſchau, 19. Juni. (Der Amtstitel „Stadt⸗ 
älteſter“) iſt auf einſtimmigen Beſchluß des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung dem Rentier Herrn Stadtrat Guſtav Klink 
verliehen worden. f 

Danzig, 18. Juni. (Ein bedauerliches Miß⸗ 
geſchick) hat den hochbetagten Paſtor em. Herrn 
Dr. Rindfleiſch aus Zoppot betroffen. Bei ſeinem 
Aufenthalt in Kiel zum Beſuch der Jahresver⸗ 
ſammlung des Vereins gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke hat Herr Dr. Rindfleiſch in eine 
Klinik gebracht werden müſſen. Er iſt in Kiel 
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„Sturm?“ fragte Helga aufs höchſte über⸗ 
raſcht. 

„Ja, — er will mich begleiten — er 
intereſſiert ſich für meine Forſchungen.“ 

„Nun dann,“ ſagte Helga bebend — „werde 
ich mich wohl beſcheiden müſſen —“ 

Sie waren vor ihrem Hotel angelangt. 
Helga ſuchte ihr Lager auf, denn ſie war müde. 
Trotzdem tat ſie die ganze Nacht kein Auge 
zu. Sie dachte nur immer daran, daß Kyrill 
mit ihrem Gatten reiſen wollte. Was zog 
Kyrill zu ihm? Mit dieſen Grübeleien quälte 
ſie ſich, bis es Morgen wurde. 

Nun wurden die Vorbereitungen zu Hel⸗ 
muts Abreiſe getroffen. Helga half ihrem 
Gatten, das nötigſte in einen kleinen Koffer 
zu packen. 

Während er ſich ſelbſt fertig machte, ging 
fie in den Garten vor dem Haufe und ſetzte 
ſich in die Laube, die dicht an der Straße lag, 
aber durch dichtes Weingerank völlig ver⸗ 
borgen war. 

Da vernahm ſie bekannte Stimmen, und, 
durchs Blätterwerk lugend, ſah ſie Kyrill und 
Gräfin Rodenberg aus dem Park des Hotels 
heraustreten und ſich langſam ihrem Verſteck 
nähern. 

Dicht vor der Laube, außerhalb des Zaunes, 
blieben ſie ſtehen und ſprachen in gedämpftem 
Ton. Aber plötzlich wurden die Stimmen 
lauter. Die Gräfin drang in ihn, ſie auf die 
Tour mitzunehmen; da ihr Mann und Hübner 
nach Mailand wollten. 

Kyrill wies ſie kurz ab, und ſie fügte ſich 
ſchließlich, ſie, die ihrem Gatten gegenüber 
nichts weniger als fügſam und nachgiebig 
war, die ihren Willen ſtets durchzuſetzen 
wußte. — 

„Wie Du willſt, Kyrill — aber verſprich 
mir, nicht allzulange fortzubleiben.“ 
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von einem trunkenen Arbeiter angefallen und vor 
einer Gartenpforte zu Boden geworfen worden, 
wobei er einen Beinbruch erlitten hat. 

h Danzig, 20. Juni. (Verſchiedenes.) Am 30. Juni 
findet auf der Schichauwerft der Stapellauf des Linien⸗ 
ſchiffes „Erſatz Frithjof“ ſtatt, wozu der Großherzog 
von Oldenburg mit ſeiner Jacht „Lenſahn“ in Danzig 
eintreffen wird, ebenſo wahrſcheinlich ſeine Tochter, die 
Prinzeſſin Eitel Friedrich. Über einen Beſuch des 
Prinzen Eitel Friedrich verlautet noch nichts. — Danzig 
iſt mit Tagungen und Veranſtaltungen in dieſem 
Sommer reich geſegnet. Geſtern iſt die Feſt⸗ und Flug⸗ 
woche zu Ende gegangen, ohne Flüge und ohne Feuer⸗ 
werk, da der Regen in Strömen rann. Heute iſt hier 
der 37. deutſche Gaſtwirtstag, der bis zum 24. dauert, 
mit einem Begrüßungsabend im Schützenhauſe einge⸗ 
leitet worden. Gegen 600 Teilnehmer, einſchließlich der 
Damen, ſind zu der Tagung, die unter dem Ehren⸗ 
protektorat des Oberpräſidenten von Jagow ſtattfindet, 
angemeldet. Im Jahre 1873 wurde der deutſche Gaſt⸗ 
wirtsverband in Berlin gegründet. Er hat eine ge⸗ 
waltige Entwicklung genommen und ſtellt heute mit 
ungezählten Zweigverelnen und zehntauſenden von Mit⸗ 
gliedern eine Macht dar, die den Zweck des Verbandes, 
„die gemeinſamen gewerblichen Intereſſen der deutſchen 
Gaſtwirte nach allen Richtungen hin zu fördern und zu 
vertreten“, mit beſtem Erfolge erſtrebt. Das Vermögen 
des Verbandes beläuft ſich auf nahezu ¼ Millionen 
Mark. Am Dienstag den 21. Juni iſt eine Sitzung 
der Bevollmächtigten, am Mittwoch die offizielle Er⸗ 
öffnung, am Donnerstag gehen die Verhandlungen 
weiter. Die Nachmittage bringen: am Dienstag ein 
Feſteſſen und einen Ball im Schützenhauſe, am Mitt⸗ 
woch ein Gartenfeſt mit Vorführung des Raketen⸗ 
apparats zu Rettung Schiffbrüchiger auf der Weſter⸗ 
platte und am Donnerstag ein Gartenfeſt im Schützen⸗ 
hauſe. Für Freitag ſind Beſichtigungen Danziger 
Sehenswürdigkeſten und eine Dampferfahrt nach Hela 
und Zoppot vorgeſehen. 1880 tagten die Gaſtwirte in 
Königsberg, Pr. — Die 51. Hauptverſammlung des 
Vereins deutſcher Ingenieure findet vom 26. Juni bis 
1. Juli in Danzig ſtatt. Am 26. Juni trifft Major 
v. Parſeval um 4½ Uhr nachmittags mit feinem Luft 
ſchiffe auf dem großen Exerzierplatz Danzig⸗Langfuhr 
ein. Abends findet eine Begrüßung der Ingenieure im 
Franziskanerkloſter ſtatt. Am Montag den 27. Juni 
hält u. a. Major v. Parſeval einen Vortrag „Mein 
Lenkballon und meine Flugmaſchine“. 

Allenſtein, 19. Juni. (Dem oſtpr. Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverband), der heute im Deutſchen 
Hauſe tagte, gehören gegenwärtig 18 Vereine mit 
4300 Mitgliedern an. Magiſtratsaſſeſſor Aus⸗ 
länder⸗Königsberg hielt einen Vortrag über: „Das 
neue Geſetz über Straßenreinigungspflicht“. An⸗ 
genommen wurde folgende Erklärung: Der Ver⸗ 
bandstag oſtpreußiſcher Hausbeſitzervereine hält es 
unter allen Umſtänden für notwendig, daß durch 
die bevorſtehende Geſetzgebung die Koſten der 
Straßenreinigung in vollem Umfange der Allge⸗ 
meinheit auferlegt werden und daß eine beſondere 
Heranziehung der Hausbeſitzer zu den Koſten und 
beſondere Dienſte in Zukunft ausgeſchloſſen ſind; 
ferner hält es der Verband für richtig und durch⸗ 
führbar, daß auch bei Schneefällen die Stadtge⸗ 
meinde allein die Geſtellung der nötigen Arbeiter 
bewirkt, weil Winterarbeit fehlt und die Arbeits⸗ 
loſen beſchäftigt werden müſſen. Der Verbandstag 
beſchloß des weiteren, an die Regierungspräſidenten 
zu Königsberg, Gumbinnen und Allenſtein eine 
Eingabe zu richten, worin gebeten wird, zu ver⸗ 
hindern, daß Schornſteinkehrbezirke ohne Konkurrenz 
eingeſetzt werden. Als nächſtjähriger Verbandsort 
wurde Memel beſtimmt. — Der oſtpr. Städtetag 
beſchloß, den nächſten Städtetag in Lötzen abzu⸗ 


halten. In den Vorſtand des Städtetages wurden 
gewählt: Oberbürgermeiſter Körte⸗ Königsberg 


(Vorſ.), Geheimrat Belian⸗Allenſtein, Bürgermeiſter 
Schröder⸗Heiligenbeil, Oberbürgermeiſter Pohl⸗ 
Tilſit, Bürgermeiſter Klein⸗Lyck, Oberbürgermeiſter 
Altenberg⸗Memel (Kaſſierer) und Juſtizrat Mehl⸗ 
haufen-Braunsberg. — Zur Beſichtigung der 
Gewerbeausſtellung trafen heute die Geſangvereine 
aus Inſterburg, Gerdauen, Heilsberg, Biſchofs⸗ 
burg, Sensburg, Wartenburg, Ortelsburg, Neiden⸗ 
burg, Hohenſtein, Mohrungen, Guttſtadt und 
Diterode, im ganzen 420 Sänger, in Allenſtein 
ein und trugen in der Haupthalle mehrere 
Lieder vor. 

Ragnit, 17. Juni. (Ein gräßlicher Kindesmord 


und Selbſtmord) hat ſich in Lengwethen ereignet. 


Helga errötete auf ihrem Lauſcherpoſten. 
Sie nannten ſich du. Geſtern, vor den anderen, 
hatten ſie es nicht getan. Helmuts Stimme, 
der ſoeben in die Laube zu ihr trat, über⸗ 
tönte die Worte da draußen. 

„Ich ſuchte Dich, Kind, — es iſt alles 


bereit. Nur Sturm fehlt noch und der Wagen,“ 


ſagte er. 


In demſelben Augenblick fuhr der Wagen 
um die Ecke, und hielt vor der Tür. 

Helga begleitete ihren Mann bis dorthin. 
Vor dem Wagen ſtand bereits Kyrill; von 
Gräfin Rodenberg war nichts mehr zu ſehen. 
Er verbeugte ſich vor ihr und ſchüttelte 
Claudius die Hand. 

Helmut zog ſeine junge Frau an ſich und 
küßte ſie auf die Stirn. Dann ſtiegen die 
Männer ein, die Pferde zogen an, und der 
Wagen rollte davon. 

Helga ſah der leichten Staubwolke, die die 
Räder aufwirbelten, einige Sekunden nach 
und ging dann in den Garten zurück. 

Am Nachmittage ſetzte ſie ſich wieder au 
den Platz in der Laube. Ae Hübner 115 
Graf Rodenberg kamen vorüber, traten in den 
Garten zu ihr und verabſchiedeten ſich. Sie 
waren auf dem Wege zur Landungsſtelle, um 
ſich nach Arona einzuſchiffen und von dort aus 
nach Mailand zu gehen. Helga wunderte ſich 
daß die Gräfin ihrem Gatten, der ſo gern ein⸗ 
mal über die Stränge ſchlug, dieſen Ausflug 
geſtattet hatte. Vielleicht war ihr Hübners 
Begleitung eine Beruhigung, vielleicht auch 
war ſie froh, ihren Mann los zu ſein. i 

So waren die beiden Frauen allein an 
dem Ort, die eine hier, die andere dort. Am 
anderen Nachmittage kam die Gräfin zu ihr. 


Der Mühlenbeſitzer Haak bedrohte feine Ehefrau 
mit Schlägen; die geängſtigte Frau entfloh dem 
augenſcheinlich Geiſtesgeſtörten. Dieſer ging nun 
unter Mitnahme feines etwa achtjährigen Töchter⸗ 
chens zur Mühle. Dort brachte er mit ſeinem 
Taſchenmeſſer dem Kinde in Hals und Bruſt eine 
Anzahl Stiche bei, die den Tod zur Folge hatten. 
Er durchſchnitt ſich darauf, nach der „Tilſiter All⸗ 
gemeinen Zeitung“ den Hals. Als man zur 
Mühle kam, fand man beide bereits tot. 

Heiligenbeil, 19. Juni. (Eingeſtürzt) iſt der 
an dem Gebäude der Georgsbrauerei befindliche, 
der Stadt gehörige Tiefbrunnen. Straßenpflaſter, 
Holzbelag und Selterkiſten wurden mit in die 
Tiefe geriſſen. Mehrere Meter des Fundaments 
hängen in der Luft ohne jeden Stützpunkt. 

Angerburg, 19. Juni. (Zu dem Bootsunglüd 
auf dem Mauerſee) wird berichtet, daß jetzt auch 
die Leiche des Lehrers Neßlinger gefunden iſt. 

Johannisburg, 19. Juni. (Die Maul und 
Klavenſeuche) hat in unſerem Kreiſe eine große 
Ausdehnung angenommen. Sie iſt auf 16 Ge⸗ 
höften in neun Ortſchaften feſtgeſtellt. Die gegen 
die Weiterverbreitung der gefährlichen Seuche 
ergriffenen Maßregeln richten ſich beſonders auf 
den Grenzverkehr. In Rußland ſoll die Maul⸗ 
und Klauenſeuche einen gefährlichen Charakter 
annehmen. 5 

Königsberg, 18. Juni. (Die Errichtung einer 
ländlichen wirtſchaftlichen Frauenſchule), die nach 
Georgenswalde an der Oſtſee gelegt werden ſollte, 
wird nunmehr in Metgethen erfolgen. Es iſt 
dort ein Gelände von 15 Morgen koſtenfrei zur 
Verfügung geſtellt. Die Grundſteinlegung ſoll im 
Herbſt erfolgen. Die Baukoſten ſollen etwa 
250000 Mark betragen. Eine Hypothek wird von 
der Provinzialhilfskaſſe mit 150000 Mark erhofft. 

Königsberg, 19. Juni. (Um in Wildweſt auf Aben⸗ 
teuer auszugehen,) hatte ſich der 14 Jahre alte Gym⸗ 
naſiaſt Robert Schwarz vor etwa acht Tagen von Hauſe 
aufgemacht. Durch das leidenſchaftliche Leſen von 
Schundliteratur war die Phantaſie des Knaben ſo auf⸗ 
gereizt worden, daß er es im Elternhauſe nicht mehr 
länger aushielt und nach Berlin durchbrannte, wo er 
bei Verwandten eines ſeiner Kameraden ein vorläufiges 
Unterkommen zu finden hoffte. Zur Reiſe hatte er 
ſeinem Vater dreihundert Mark entwendet und ſich vor⸗ 
her einen Reiſeanzug und alles, was ihm ſonſt zur 
Reiſe nach Amerika nötig ſchien, beſorgt. Durch die 
Nachforſchungen der Kriminalpolizei wurde jetzt ſein 
Aufenthalt in Berlin ermittelt. 

Königsberg, 20. Juni. (Der litauiſche Reiterverein) 
veranftaltete am Sonntag auf der Rennbahn in Caro» 
linenhof ein Rennen, das im einzelnen wie folgt 
verlief? Im Ermunterungsjagdrennen 
(1200 Mark, 3000 Meter) liefen von 14 Pferden nur 4. 
E. Neumanns⸗Poſegnick b. St. Tanagra 1., Oberlt. 
v. Heinitz' b. W. Rembrandt (Et. Oehmgen) 1., Li. 
Wermohs' dbr. St. „Hibernla“ 3. Im Monarchiſt⸗ 
rennen liefen von 13 Pferden 6. Lt. Emich Graf 
zu Solms’ F.⸗St. Anſtifterin 1., Migges⸗Schrengen 
F.⸗H. „Bänkelſänger“ (Hptm. Wölke) 2., Bruhns⸗Po⸗ 
warben W. „Witzbold“ (Ct. Newiger) 3. Im Preis 
von Inſterburg (1500 Mark, 1800 Meter) liefen 
von 8 Pferden 6. M. Wiehlers⸗Kolittlack F.⸗St. Aus 
reole (M. Görſchke) 1., A. v. Gramatzki'⸗Schrombehnen 
b. St. Kaffeebohne (Rt. Roſe) 2., Schmidts⸗Aweningken 
F.⸗St. „Herzliebſte“ 3. — Im Tribünenjagd⸗ 
rennen (1000 Mark, 3800 Meter) Tiefen von 15 
Pferden 3. Rahns F.⸗W. Saperlipopettchen (Et. Be⸗ 
rendſen) 1., Oberlt. Gerlachs b. W. Mec I 2., von 
Simpſons⸗Grünwieſe F.⸗St. Togo (Lt. Newiger) 3. — 
Im Vereinsjagdrennen (drei Ehrenpreiſe) 
liefen von 7 Pferden 4. Et. Berendſens 1., Lt. Mohl 
b. St. Zofe 2., Wennmohs' b. W. „Laubfroſch“ 3. — 
Im oſtpreußiſchen Jagdrennen (1500 
Mark, 3800 Meter) liefen von 19 Pferden 4. Migges⸗ 
Schrengen F.⸗St. Tänzerin II (Hptm. Wölke), Th. Neu⸗ 
manns⸗Neukirch b. St. Sonnenfee (Et. Arnswald) 2., 
Rittm. v. Mackenſens F.⸗H. Koloſſal 3. 

r. Argenau, 20. Juni. (Das Feſt ihrer Fahnen⸗ 
weihe) feierte am Sonntag die hieſige Schützengllde. 
Die Stadt hatte reichen Feſtſchmuck angelegt. Schon 
früh des Morgens wurden die Bewohner durch die 
Klänge der Muſik geweckt, da den Vorſtandsmitgliedern 
der Gilde Ständchen gebracht wurden. Die Gilden der 
Nachbarſtädte und Dörfer hatten zahlreiche Vertreter 
entſandt, die teilweiſe ſchon mit den Frühzügen ein⸗ 
trafen, um an dem um 8 Uhr begonnenen Prämien⸗ 
ſchießen teilnehmen zu können. Pünktlich um 1 Uhr 
ſetzte ſich der Feſtzug vom Tivoligarten aus, wo ein 


Beide plauderten angeregt, nur ein Name 
wurde von ihnen nicht genannt. 

Am anderen Tage erwiderte Helga dieſen 
Beſuch. Als ſie in Bellevue ankam, ließ ſie 
ſich vom Kellner die Zimmernummer nennen 
und ſtieg dann die teppichbelegte Treppe zum 
erſten Stock empor. Währenddem kam ihr die 
Erinnerung, daß Kyrill dieſes Zimmer vor 
drei Jahren bewohnt hatte. 

Zögernd und unſchlüſſig blieb ſie vor der 
Tür ſtehen. Seltſame Töne, wie das Schluchzen 
eines Kindes, drangen an ihr Ohr. Wer 
weinte dort? Hatte ſie ſich in der Tür geirrt 
oder der Kellner in der Nummer? 

Als ſie klopfte, wurde ein leiſes Geräuſch 
vernehmbar. Schritte näherten ſich, die Tür 
wurde geöffnet. Gräfin Rodenberg ſtand auf 
der Schwelle. N 

„Ah — Sie ſind es, liebe Frau Profeſſor,“ 
tief fie überraſcht und erfreut, und zog die 
junge Frau herein. — „Es iſt gut, daß Sie 
mich von meiner Langeweile erlöſen kommen.“ 

Damit führte ſie ſie zum Sofa und ließ ſich 
dort mit ihr nieder. Die Gräfin ſaß dem Licht 
abgekehrt, trotzdem bemerkte Helga, daß die 
Augen rot umrändert waren. 

„Wiſſen Sie auch, daß ich Luſt habe, meinem 
Manne nach Mailand nachzufahren?“ ſagte ſie. 

„Ich glaubte, die Herren wollten bald 
wieder zurückkehren,“ erwiderte Helga. 

„Allerdings, aber. — Da ſchreibt mir 
mein Mann heute, daß ſie noch länger in 
Mailand bleiben müſſen. Ich glaube mehr an 
das Wollen, als an das Müſſen, und habe nicht 
19 95 a hier 5 länger in die Einſamkeit 

raben. — Wie ſte it J 
Ae e ſteht es denn mit Ihnen, 
„Ich fühle mich nicht ſo einſam.“ 


* 


Begrüßungsſchoppen eingenommen worden war, nach 
dem Markiplage in Bewegung. Hier vor dem Kaiſer 
Friedrich⸗Denkmal begannen nun die Weihefeierlich⸗ 
keiten. Nach dem Schützengruße, geſungen vom 
Männergeſangverein, Begrüßungsanſprache ſeitens des 
Vorſitzers, Bürgermeiſter Straſſer, Feſtprolog und aber⸗ 
maligem Geſang hielt Paſtor Chriſt hier die Weiherede. 
Unter anderem ermahnte er die Mitglieder der Gilde, 
angeſichts der Fahne Treue und Liebe zu Kaiſer und 
Reich zu pflegen und zu verbreiten zur Ehre und Wehr 
des Vaterlandes. Die herrliche Fahne, flankiert von 
den Ehrenjungfrauen, wurde enthüllt und erhielt die 
Weihe. Die von den Damen der Stadt geſtifteten 
Schärpen ſowie ein koſtbares Fahnenband wurden über⸗ 
reicht und die Fahne vom Vorſitzer übernommen, wo⸗ 
nach der Geſangverein mit Orcheſterbegleitung das Lied 
„Höre uns Germania!“ ſtimmungsvoll zu Gehör 
brachte. Die einzelnen Vereine ſtifteten Fahnennägel, 
im ganzen 14. Der Vorſitzer dankte und brachte das 
Kaiſerhoch aus. Nunmehr erfolgte der Feſtmarſch um 
den Marktplatz herum und die Abfahrt nach dem 
Schützenhauſe in Dombken. Hier entwickelte ſich nun 
bald reges Leben und Treiben, das durch die nieder⸗ 
gehenden Regenſchauer nſcht beeinträchtigt werden 
konnte. Einen würdigen Abſchluß fand das Feſt durch 
Abbrennen eines recht wirkungsvollen Feuerwerks. Na⸗ 
türlich wurde auch dem Tanze in genügender Weiſe 
gehuldigt. — Von den 40 Preiſen im Werte von über 
500 Mark, welche ausgeſchoſſen wurden, erhielten nebſt 
ſilbernen Medaillen den 1. Preis Bartz (Bürger⸗ 
ſchützenverein Bromberg), den 2. Preis Tanjewski⸗ 
Argenau, den 3. Preis Potlarzewski⸗Prinzenthal. 

Schönlanke, 19. Juni. (Plötzlicher Tod.) 
Während einer Schöffengerichtsſitzung erlitt der 
Gaſthofbeſitzer Albert Hoffmann aus Hammer 
einen Schlaganfall und ſtarb bald darauf. 

Schlawe, 17. Juni. (Einer Gasvergiftung) iſt 
Herr Rentier Varsbotter zum Opfer gefallen. 
Seiner Gewohnheit, morgens recht früh aufzu⸗ 
ſtehen und ſich ſelbſt ſeinen Morgenkaffee zu be⸗ 
reiten, iſt er auch geſtern treu geblieben. Er hatte 
das Kaffeewaſſer aufgeſetzt und den Gaskocher, 
auf kleine Flamme geſtellt, angezündet. Um bis 
zum Kochen des Waſſers noch zu ruhen, hatte er 
ſich wieder auf das Lager geſtreckt, iſt wohl ein⸗ 
geſchlafen und hat, von Gaſen betäubt, die dem 
Gaskocher nach Erlöſchen der kleinen Flamme 
entſtrömt ſind, einen unerwarteten Tod gefunden. 
Als einer ſeiner Angehörigen morgens gegen 
7 Uhr die Küche betrat, lag er entſeelt auf 
dem Bett. { 


1. weſtpreußiſches Sängerbundesfeſt 
in Thorn. 


Auf das Huldigungstelegramm des Sängerbundes 
iſt folgende Antwort des Kaiſers eingegangen: 
Seine Majeftät der Kaiſer und König laſſen den 
zum erſten weſtpreußiſchen Sängerfeſt dort vereinten 
deutſchen Sängern für den treuen Gruß vielmals danken. 
Der Geh. Kabinettsrat von Valentini. 
Die Antwort des Oberpräſidenten lautet: 
Für die freundlichen Grüße der zum erſten weſt⸗ 
preußiſchen Sängerfeſt verſammelten Sänger ſage ich 
meinen verbindlichſten Dank und habe das Gelübde, 
deutſche Art und Sitte, deutſchen Sang zu pflegen, mit 
Freude und Befriedigung entgegengenommen. 
Oberpräſident von Jagow. 
Unſerem geſtrigen Berichte tragen wir noch nach, daß 
beim Gartenfeſt im Schützenhaus Herr Mittelſchullehrer 
Ruppin die fremden Sänger begrüßte, und im Feſt⸗ 
zelt vor Beginn der Probe zum Hauptkonzerk Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz die vereinigte Sänger⸗ 
ſchaft im Namen der Stadt Thorn willkommen hieß, 
deren Puls heute ſchneller, deren Herz höher ſchlage, 
da am deutſchen Liede, an der Pflege des Geſanges 
aer begeiſterten Anteil nehmen. 
er 
Sängertag des weftpr. Sängerbundes 
wurde Montag Vormittag von 9 Uhr ab im Artushofe 
unter Vorſitz des Herrn Reklors Dienerowitz⸗ 
Danzig abgehalten. Es hatten 41 Geſangvereine des 
Bundes zufammen 112 Vertreter entſendet. Vom Vor⸗ 
ſtande des oſtpreußiſchen Provinzial⸗Sängerbundes 
wohnte Herr Bürgermeiſter Krieger⸗Inſterburg den Ver⸗ 
handlungen bei. Zu dem gedruckt vorliegenden Ver ⸗ 
waltungsbericht des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes für die Zeit vom 1. Oktober 1907 bis 30. April 
1910 bemerkt der Vorſitzer, daß es nicht zuläſſig iſt, 
wenn Vereine dem Provinzial⸗Sängerbunde beitreten, 
ohne ſich ihrem Gauverbande anzuſchließen oder umge⸗ 
kehrt. Da jetzt die Gaubildung innerhalb des Bundes 
rr m — ——.ñ̃ ( K— 


Warum haben Sie ihren Mann eigentlich 
nicht begleitet?“ — 

„Weil ich ihm nur hinderlich ſein würde. 
Auch würde ich kaum überall ein paſſendes 
Qartier finden.“ 

Da huſchte über der Gräfin Züge ein 
Lächeln. 

„Ich kann Ihnen ſagen, wir haben auf 
unſeren Wegen in Afrika durch die Wüſte oft 
nicht einmal ein Zelt über unſerem Haupte 
gehabt, und doch war nichts ſchöner, als eine 
ſolche Nacht.“ 

Sie verlor ſich in Erinnerungen und ihre 
Augen blickten in unbeſtimmte Ferne. 

Es war Helga, als wenn die Luft ſchwül 
und bedrückend im Zimmer wurde. Sie ſuchte 
nach einer Gelegenheit, ſich zu verabſchieden, 
aber die Gräfin hinderte ſie daran, und er⸗ 
zählte kleine Abenteuer, die fie zuſammen er⸗ 
lebt hatten. 

Helga hörte nur mit halbem Ohr hin. Sie 
hatte ein Gefühl, als wenn ihr eine bittere 
Kränkung zugefügt worden war, und doch 
hatte die Gräfin es nicht an Liebenswürdig⸗ 
keit fehlen laſſen. 

Gräfin Rodenberg war wirklich abgereiſt. 
Der Kellner aus Bellevue brachte Helga ihre 
Karte mit einem Abſchiedsgruß. — 

Erleichtert atmete Helga auf. Die Frau 
war ihr nie ſympathiſch geweſen. Jetzt em⸗ 
pfand fie eine ſtarke Abneigung, ja, ſie fürchtete 
ſich in ihrer Nähe. Und dennoch — trotz der 
Abneigung zog ſie etwas zu ihr hin. 

„Signora!“ ſagte da plötzlich 
neben ihr. 

Erſchreckt fuhr Helga aus ihren Gedanken 
auf. Der Kellner war eingetreten und über⸗ 


jemand 


abgeſchloſſen ift, kann ein Geſangverein jeine Zugeb nee 
keit zum Bunde nur dadurch erlangen, daß er 3 eſt⸗ 
ſeinem Sängergau beitritt. Die ſechs Gaue Stärke: 
preußiſchen Sängerbundes haben jetzt folgende 9 FR 
Gau Danzig 27 Vereine mit 1035 Säng 
Gau Elbing 8 „ 291 „ 


Grenzgau 7 = „ 184 „ 
Gau Konitz 10 „ 29 
Gau Roſenberg 8. „ 113 
Weichſelgau 12121220 ˙ 
Das ſind zuſammen 74 Bereine mit 2410 Sängern. 


Sehr wichtig iſt es, daß alle Geſangvereine in den Bere . 


trag mit der Genoſſenſchaft deutſcher Tonſetzer ein ee 
Gegen Zahlung eines mäßigen Beitrages, deſſen 2 
ſich nach der Jahreseinnahme der Vereine richtet, 55 
langen ſie das Recht, ſämtliche Chorwerke aufzuführen. 
Es müſſen dann von den Vereinen die Konzerkprog te für 
eingereicht werden, nach denen die Verteilungsquote . 
die Komponiſten berechnet wird. Bisher haben IM 10 

preußiſchen Bunde erſt 8 Vereine von dieſer Eineihtung 
Gebrauch gemacht. Der vom Bundesſchatzmeiſter Denn 
Kaufmann Briege- Danzig für 1907 bis 10 en 
Kaſſenbericht ergab als Einnahmen 7317,19 99 

von dem aufgelöſten preußiſchen Sängerbunde, 278 I 
Mark Beiträge, 111,50 Mark Eintrittsgelder, 611,29 e 
Zinſen, zuſammen 18 026,63 Mark. Verausgabt wur 5 
u. a. 1125,25 Mark Beiträge für den deutſchen e 
bund und die Sängerbundesſtiſtung, 1129,10 Mar 
Reiſekoſten und Tagegelder, 875 Mark für das Bundes 
banner und 609,48 Mark für Bücher, Druckſachen 15 
Es verblieb ein Vermögen von 6669,94 Mark. De 1 
Schatzmeiſter wurde Entlaftung erteilt. Dem Auttaße 
des Vorſtandes, die Zahl der Beiſitzer im Vorstand 
um 4 zu erhöhen, damit ſämtliche Gaue im Vorſtan 

Alle bisherigen 


als Beiſitzer wurden wieder⸗ und als neue Beiſitzer NO 2 
Bürgermeiſte 


macher Mulak⸗Elbing, 
Behrendt und Dr. Klatt⸗Marienwerder. fe 
ordnete für den 1912 zu Nürnberg ſtattfindenden au 

ſchen Sängertag wurden gewählt: Dienerowitz⸗Danzlg⸗ 
Stadtrat Kyſer⸗Graudenz und Kaufmann Wendel⸗ Thor, 
ſowie zu Stellvertretern derſelben: Briege⸗Danz 1 
Kießner⸗Schwetz und Krieſchen⸗Danzig. Als näch ſte 

Feſtort wurde Danzig beſtimmt und mitgefel 8 
daß das zweite weſtpreußiſche Bundesſängerfeſt ſpäteſd 
in fünf Jahren ftattfinden müſſe, wahrſcheinlich Eine 
ſchon früher zur Veranſtaltung kommen werde. E er 
längere Debatte rief der vom Sängerchor des Danzig”, 
Beamtenvereins geſtellte und von Herrn Muſikdirek ; 


Brandſtädter vertretene Antrag hervor: 


Monate vor dem Bundesfeſte ſoll durch die geriet 
genten mit Bezirksproben für die Geſamtchöre begon ge 
werden, deren Termin mindeſtens einen Monat vor 

durch den Bundes vorſtand feſtzuſetzen find. Dem Dr 
trage wurde zugeſtimmt, aber mit der von Herrn ; 6 
Hennig- Marienwerder empfohlenen Maßgabe, 5 
die Ausführung des Antrages der Vorſtand und Mufl : 


an dem ſich faft 400 Sänger beteiligten. Wie den Tell 


boten iſt; wie Herr Kreischef Agafonow auf eine iR 
frage mitteilte, wurde die Erlaubnis auch den deut 5 
Sängern verſagt, da „die Nichtachtung dieſer Verorh, 


Um 12½ Uhr mittags erfolgte der ef 
nung zu unliebſamen Mißverſtändniſſen führen möchte | 


fuhr, der auf dem Bahnhof als Banner ein Unterbeit, 
kleid auf einem Stock getragen entfaltete, aber praück⸗ 


kennen 
nt⸗ 


9 6e, 
Nach⸗ 


deſſen Badeleben ſich noch wenig entwickelt zeigte, 4 
nie 
reichte ihr einen Brief. — Dann ging 15 
wieder, und die Tür ſchloß ſich hinter ihm. ; 

Helga erbrach den Brief. Er war von 15 
mut, und geſtern Abend geſchrieben worden! 


Er ſchrieb: 
„Liebes Herz! 5 
Nur noch kurze Zeit, und ich bin b 
bei Dir. Vielleicht würde ich meine Forſchung 


tour noch nicht ſobald unterbrechen, wen ste. 


bedauere es umſomehr, als 
wieder nach Baveno zurückkehren, 
gleich über Mailand mit feinen Freu gr 
nordwärts nach Deutſchland reiſen will. und 
werden ihn alſo nicht mehr wiederſehen, ich 
aus dieſem Grunde läßt er ſich Dir dur 
empfehlen. 

Den morgigen Tag will ich noch 
d'Oſſola bleiben, und die in der 
findliche Römerbrücke beſichtigen. Abe mz 
bin ich wieder bei Dir. Wir wollen 199 
unſer Bündel ſchnüren und ſüdwärts dr 
— Ich hoffe, daß Dir die Zeit während 11 
Abweſenheit nicht allzu lang geworden i 

In Treue Dein Helmut Ga R 

Der Brief entſank ihren Händen 115 ſich 
Herz klopfte ihr zum Zerſpringen. Es 308 
ſchmerzhaft zuſammen. Sie hätte fi 5 
müſſen, daß fie nun nicht mehr lange 7 
zu ſein brauchte, daß ihr Gatte mieberkatt 115 
ſie ihre Reiſe, auf der ihr ſo viel ee em⸗ 
Schönes winkte, fortſetzen konnte, und 
pfand nichts als dieſen bohrenden Samen nen 
klar noch ruhte er in ihr, ſie wußte ihm ennen. 
Namen zu geben, noch den Urſprung zu 51 . 

(Fortſetzung folgen 


2 


die meiſten Fahrtteilnehmer ſchon früher als nötig zum 

ahnhof zurückkehrten. Und das war eine glückliche 

ügung, denn ſonſt wäre die ganze Reiſegeſellſchaft 
ſitzen geblieben, da der Zug 20 Minuten früher abging, 
als von der Führung angekündigt war. Immerhin 
blieben einige Sänger, darunter zwei Herren aus 
Danzig, zurück. Bei der Ankunft in Ottlotſchin ſchien 
alles aufzuatmen, von Druck und Zwang befreit zu 
ein, und ſpontan wurde der Sängergruß angeſtimmt 
und dann „Deutſchland, Deutſchland über alles!“ Die 
Ankunft in Thorn erfolgte um 9 Uhr. Die Danziger 

änger ſetzten die Fahrt ohne weiteren Aufenthalt fort, 
während die Graudenzer noch mit dem Feſtausſchuß 
im Ratskeller einen Abſchiedsſchoppen tranken und um 
11 Uhr abreiſten. 

„Von anderer Seite wird uns zu dem Ausflug nach 
Ciechocinek noch mitgeteilt: Infolge eines verhängnis⸗ 
vollen Irrtums über die Abfahrkzeit — ob verurſacht 
durch Verwechslung der deutſchen und ruſſiſchen Bahn⸗ 
zeit oder durch Nichteinhalten der Fahrzeit, iſt nicht 
feſtgeſtellt — blieben gegen 40 Sänger in Ciechocinek 
zurück, darunter 4 Beamte aus Danzig. Da ſie Gefahr 

efen, am nächſten Tage den Dienſt zu verſäumen, 
nahmen ſie für 4 Rubel eine Droſchke und erreichten 
auch rechtzeitig Alexandrowo. Aber hier zeigte fi das 
Nachteilige der Maſſenlegitimation; da ſie ſich nicht 
ausweiſen konnten, wurden ſie zurückgehalten und 
mußten betrübt den Zug abfahren ſehen. Erſt nach 
Abfertigung des Warſchauer Zuges, die endlofe Zeit 
in Anſpruch nahm, durften ſie mit dem fahrplanmäßigen 

uge, mit dem auch die übrigen Zurückgebliebenen ein⸗ 
getroffen waren, die Reiſe nach Thorn fortſetzen, wo 
der Zug, mit Verspätung von faſt 3 Stunden, um 

2 Uhr nachts eintraf. Unſer Gewährsmann ſchließt 

er Frage, ob man nicht, zumal der Wind drüben 
Wieder offenbar deutſchfeindlich wehe, beſſer täte, die 
epflogenheit, fremden Gäſten Thorns mit einem Aus⸗ 
uge nach Ciechocinek etwas Beſonderes zu bieten, vor⸗ 
jufig aufzugeben, da die fremden Gäſte ſonſt ſtatt 

Einer angenehmen eine unangenehme Erinnerung von 
Thorn mitnehmen könnten. 
ee ee A ——— 
Unfere 


auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das III. Quartal 1910 umgehend er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


Die Okts⸗ und Landbriefträger 


ſind verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. Be⸗ 
ſtellungen auf Zeitungen anzunehmen, fo» 
daß der Weg zum Poſtamt erſpart bleibt. 

„Die Preſſe“ koſtet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
fie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 

2 gebracht wird. enk 


Lokalnachrichten. 


& Zur Erinnerung. 22. Juni. 1907 Rücktritt des 
röatsſekretärs des Inneren, Grafen Poſadowsky. 1906 
ng des norwegiſchen Königpaares zu Drontheim. 

Fr Das amerlkaniſche Geſchwader in Kiel. 1901 f 

1 5 Mathilde Weber, Vorkämpferin auf dem Gebiete 

Frauenbeſtrebungen. 1897 + Prof. Franz Ritter 
nan ziha zu Semmering, Erfinder des nach ihm be⸗ 
en Tunnelbauſyſtems. 1815 Abdankung Napo⸗ 

1635 I. 1740 Friedrich des Großen Toleranz⸗Ordre. 

Leh Gallleo Galilei ſchwört in Rom die kopernikaniſche 

vel ab. 1527 + Niccolo di Bernardo dei Machla⸗ 

män zu Florenz, einer der größten italieniſchen Staats⸗ 

Murter und Geſchichtsſchreiber. 1476 Schlacht bei 

1276 en, Sieg der Schweizer über Karl den Kühnen. 

T Papſt Innocenz FV. 


L 
Es 


— 


— 


gelde ie Neuregelung des Wohnungs⸗ 


ud 5 
mung de. Gründung des Geſetzentwurfes zur Abände⸗ 


u 9 
1 4 cl ddeung find die bisherigen Ortsklaſſen 
preußen abgeändert in die Klaſſen A—E. 


> 


a 
die in „ofgende Anderungen vorgenommen worden 
x er en 20 bezeichnen u neue 
erent 290 (450), Bröſen 290 (450), 

5 —. (450), Dirſchau 400 (520), En 580 (520), 
290 (450 2296450), Marienburg 400 (520), Neuteich 
. Tiegenhof 290 (450), Neuftadt 290 (450), 


620 a 290 (450), Gollub 290 (450), Culm 400 


Grauden 
3 580 (520), Löbau 290 (450), Neumark 290 
Heu Eiarten werder 400 4520 nn 290 (450), 
Eylau 400 (620), Riefenburg 290 (450), Roſen⸗ 
tiedland 290 (450), Schlochau 290 
Burg 200 (480 ra 290 (450), Schmes 280 (450), Chrifte 


ai nungsgeld . geſetzt worden find, er⸗ 
DI 


= 580 (B= 630), 2 = 480 (C = 520) 

450), 4 = 290 (E = 330). Der 

aber penfionsfäßige Durchſchnittsſatz von 404 iſt auf 
95 1 ht worden. In Tariftlaſſe V (Unter. 
bliea mie) find die neuen Sätze den alten gleich ge⸗ 
zune fer digen An bis I (höhere Be. 
5 e Anderungen i ° 
B. riftlaſſe I: A 1200 (A 5 15900 4 — 880 


O 820), 2 720 (C = 800), 3= 640 (D = 720), 


0 (E = 630). are II: A = 1600 

= 1260), 2 = 960 (C = 
San, 8 = 800 (D = 900), 4 720 (E = 810). 
( Hfklaffe 1: A = 2000 (A — 2100), 1 = 1600 


(A 
= 1680), 2 = 1200 (C = — = 
1080), 4 50) 590 0 1260), 3 960 (D 

85 (Der Tierärztliche Verein in 
30 ſtpreu Ben tagte am Sonntag Mittag in 
order ot mit einer Gedenkfeier für den ver⸗ 
derſtorhn Korpsſtabsveterinär Bleich und den 

orbenen Beterinärrat Matzka aus Thorn. 


Als neuer Vereinsvorſitzer wurde anſtelle des 
verzogenen langjährigen Vorſitzers Herrn Vete⸗ 
rinärrats Preuße (jetzt Koblenz) Herr Veterinärrat 
Jacob, als ſtellvertretender Vorſitzer Herr Kreis⸗ 
tierarzt Felbaum⸗Graudenz, als Schriftführer Herr 
Schlachthofdirektor Arens gewählt. Herr Vete⸗ 
rinärrat Preuße wurde zum Ehrenmitglied des 
Vereins ernannt. d 

— (Woher ſtammt der Nachwuchs des 
preußiſchen Volksſchullehrerſtandes?) 
Darauf gibt die neuere amtliche Volksſchulſtatiſtik Aus⸗ 
kunft. Ihre Angaben ſind namentlich inſofern inter⸗ 
eſſant, als ſie Schlüſſe darauf zulaſſen, wie weit der 
Lehrernachwuchs aus den Volksſchullehrerkreiſen ſelbſt 
ſtammt. Auf je 100 Lehrer entfielen 1891: 20,9, 1896: 
18,8, 1901: 17,3 und 1906: 14,5 Söhne von Volks⸗ 
ſchullehrern. Dieſer abſolute und relative Rückgang 
der Beteiligung des Lehrerſtandes iſt ſehr zu bedauern. 

— Verſammlungen unter freiem 
Himmel.) Das Oberverwaltungsgericht hat ent⸗ 
ſchieden: Die Genehmigung zu einer Verſammlung 
unter freiem Himmel darf nur verſagt werden, wenn 
konkrete Tatſachen vorliegen, aus denen gefolgert werden 
det daß die öffentliche Sicherheit gefährdet werden 

rfte. 

— (Kauft im Oſten.) Die in jeder Beziehung 
wohlgelungene Gewerbeausſtellung in Allenſtein dürfte 
in der wirtſchaftlichen Entwicklung des Oſtens der Mo⸗ 
narchie keine vorübergehende Erſcheinung und nicht ohne 
erfreuliche Nachwirkungen auf die gewerblichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniffe in den Provinzen Oſtpreußen 
und Weſtpreußen bleiben, die eben auf dieſer Aus⸗ 
ſtellung ſo bedeutſame Beweiſe ihrer hohen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gegeben haben. Der Verband oſtdeutſcher 
Induſtrieller hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
durch eine in den weiteſten Kreiſen zu verbreitende 
Denkſchrift „Kauft im Oſten“ das Intereſſe auf dieſe 
beiden unter beſonders ſchwierigen Verhältniſſen arbeiten⸗ 
den Landesteile der deutſchen Oſtmark hinzulenken. In 
der Denkſchrift ſoll des näheren dargelegt werden, daß es 
aus triftigen nationalen und volkswirtſchaftlichen Gründen 
notwendig iſt, den Bedarf des Oſtens an gewerblichen 
Erzeugniſſen möglichſt im Oſten ſelber zu decken. 

— Das „letzte“ Ende des Talers.) 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Bekannt⸗ 
machung, daß die bei den Reichs⸗ und Landes⸗ 
kaſſen noch eingehenden Talerſtücke deutſchen Ge⸗ 
präges durch Zerſchlagen oder Einſchneiden für 
den Umlauf unbrauchbar zu machen und alsdann 
dem Einzahler zurückzugeben ſind. 


— (Auch eine Werbung.) Einem 
ſchüchternen Liebhaber machte der Heiratsantrag 
viel zu ſchaffen. Es fehlte ihm der Mut, den 
Antrag perſönlich anzubringen. Schließlich verfiel 
er auf folgendes Mittel: Er kaufte einen Ver⸗ 
lobungsring für die Auserwählte, deren Finger⸗ 
ſtärke er kannte, und legte in das Käſtchen mit 
dem Ringe einen Streifen Papier mit der kurzen 
Frage: „Paßt er?“ Poſtwendend erhielt der 
Jüngling die noch kürzere, obgleich im Silbenmaß 
längere Antwort: „Ausgezeichnet“. 

— (Fußball⸗Wettſpiel.) Am Sonntag 
Nachmittag fand in Thorn auf dem Platz vor 
dem Bromberger Tor ein Wettſpiel zwiſchen den 
Fußballklubs des Lehrerſeminars Graudenz „Komet“ 
und des evang. Lehrerſeminars Thorn „Eintracht“ 
ſtatt, das mit 5:1 zugunſten des überlegenen 
Thorner Vereins abſchloß. Einen üblen Eindruck 
machte die Kommentloſigkeit einiger Graudenzer, 
die ſich ungebührliche Bemerkungen über die Ent⸗ 
ſcheidungen des Unparteiiſchen, Herrn Kohl vom 
Sportverein Thorn, erlaubten, ſodaß einer vom 
Platz verwieſen wurde. 

— (Beſitzwechſel.) Das Reſtaurant Schle⸗ 
finger, Schillerſtraße, iſt durch Kauf in den Beſitz der 
Brauerei Patzenhofer in Berlin übergegangen, die das 
Reſtaurant umgebaut und neu ausgeſchmückt — die 
Arbeiten wurden von den Thorner Firmen P. Richter, 
P. Borkowski und den Malern Hans Stopp und Stein⸗ 
brecher ausgeführt — und unter dem Namen „Patzen⸗ 
hofer Bierhalle“ nunmehr eröffnet hat. Pächter iſt der 
bisherige Beſitzer Herr Reſtaurateur Puzig. 


Glühwürmchen. 

Wenn die Zeit des Johannistages da iſt, wo 
das Licht der Sonne ſeinen größten Sieg feiert, 
weil in dieſemZeitraumder längſte Tag(der 21. Juni) 
fällt, dann zündet auch die Nacht ihre Lichter an, 
die von lebenden Weſen umhergetrageen werden: 
den Glühwürmchen oder Johanniswürmchen, die 
trotz ihres Namens nicht zu den Würmern, ſondern 
in die Ordnung der Käfer gehören, und zwar in 
die Familie der Weichkäfer oder Weichhäuter. Der 
Umſtand, daß die Weibchen flügellos find und ſich 
daher nur auf der Erde fortzubewegen vermögen, 
auch in A Ausſehen den wurmartigen Larven 
ähneln, hat ihnen im Volksmunde den Namen 
Glühwürmchen oder (nach der Zeit ihres hauptſäch⸗ 
lichſten Erſcheinens Johanniswürmchen ein⸗ 
der Die Weibchen ſind es auch, von denen in 

eſonderem Maße jenes eigenartige phosphores⸗ 
zterende Licht ausgeht, das den nächtlichen Wande⸗ 
rer befremdet und erfreut. Aber auch die Männ⸗ 
chen, ja ſelbſt die Puppen, Larven und Eier laſſen 
ein, wenngleich ſchwächeres Licht erkennen. Wenn 
eine größere Anzahl von Männchen der Art 
Lampyris splendidula im Finſtern umherfliegt 
(die Männchen der anderen deutſchen Art: 
Lampyris noctiluca fliegen ſelten), 11 gewährt 
dies einen prachtvollen Anblick. Die gelblich⸗weißen 
Flüche eint der Tiere befinden ſich an der unteren 
Fläche einiger Hinterleibsringe und entfalten als 
L einen fettartigen Körper. 


a bie Da 
Sauer die Lichtausſendung Baer, ire erlich, 
in anderen Gaſen, zumal in Kohlenſäure, erliſcht, 
ſo hat man das Leuchten als einen Oxidationsvor⸗ 
gang zu betrachten, der unter der Kontrolle des 
Nervenſyſtems ſteht, wie es ja bei allen Lebens⸗ 
prozeſſen der Fall iſt. In dem Leuchten, das noch 
viel verbreiteter und intenſiver als bei unſern 
deutſchen Johanniswürmchen bei den amerikani⸗ 
ſchen Verwandten derſelben anzutreffen iſt, hat 
man eines der verſchiedenartigen Mittel 0 ſehen, 
durch welche die beiden Geſchlechter ännchen 
und Weibchen) die gegenſeitige Aufmerkſamkeit er⸗ 
den Se deutſches Glühwürmchen wird dadurch 
en Menſchen nützlich, daß die Larven Schnecken 
(8. B. die Weinbergs ſchnecke) verzehren. 
Prof. Dr. K. F. Jordan. 


— rr —— 


5 Luftſchiffahrt. 

Eine aus drei Offizieren beſtehende Ab⸗ 
ordnung der zur Zeit in Deutſchland weilen⸗ 
den chineſiſchen Militärſtudien⸗ 
kommiſſion unternahm am Montag Vor⸗ 


von Ernſttal nach Lauſcha durchlaufen. 


mittag in Friedrichshafen mit „L. Z. 7˙7 
einen Aufſtieg. Die Fahrt des Luftſchiffes, die 
gut verlief, währte 1½ Stunden. 

Der Lenkballon Clouth, der Sonntag 
Mitternacht Köln verlaſſen Hatte, iſt Montag 
früh um 5 Uhr glatt auf dem Ausſtellungsge⸗ 
lände in Brüſſel gelandet, nachdem er vor⸗ 
her, wahrſcheinlich wegen Nebels, eine Stunde 
gekreuzt hatte. Führer iſt Hauptmann von 
Kleiſt. Dies iſt der erſte ausländiſche Lenk⸗ 
ballon, der in Belgien erſchienen iſt. 


Mannigfaltiges. 


(Der Prozeß des Rittmeiſters 
von Gersdorff, den dieſer gegen 
ſeinen Schwiegervater, den Geh. Baurat Heim, 
angeſtrengt hat, iſt jetzt durch Urteil des 
Landgerichts III in Berlin zu einem vor⸗ 
läufigen Abſchluß gebracht worden. v. Gers⸗ 
dorff, deſſen Frau durch Selbſtmord endete, 
(die Gräfin Pfeil, ihre Schweſter, behauptete 
bekanntlich in ihrem Prozeß, Frau v. Gers⸗ 
dorff habe ſich wegen der vielen Miß⸗ 
handlungen durch den Gatten entleibt,) hatte 
gegen Heim auf Herausgabe von 64000 Mk., 
der angeblichen Mitgift, geklagt. Die Be⸗ 
hauptung des Beklagten, daß er nur die 
Zinſen hiervon während der Ehe zugeſagt, 
ſich aber das Eigentumsrecht vorbehalten 
habe, konnte nicht wiederlegt werden, und ſo 
wurde v. Gersdorff abgewieſen. In der 
weiteren Klage auf Zahlung einer jährlichen 
Unterſtützung von 10000 Mk. fällte das Ge⸗ 
richt nach dem „Tag“ ein bedingtes Teil⸗ 
urteil, indem es erkannte, daß Rittmeiſter 
v. Gersdorff auch mit dieſem Anſpruch abzu⸗ 
weiſen ſei, wenn Geheimrat Heim einen Eid 
dahin leiſtet, daß er bei der Eheſchließung 
ſeiner Tochter mit Gersdorff nicht dieſem, 
ſondern ſeiner Tochter die jährliche Unter⸗ 
ſtützung zugeſagt habe. 

(Tragiſches Geſchick.) Der 16 Jahre 
alte Sohn des Tabakarbeiters Joſef Schmidt 
in Lüchow, ein Schloſſerlehrling, war in 
einen roſtigen Nagel getreten und an Blut⸗ 
vergiftung geſtorben. Durch einen Kuß, mit 
dem er von dem früh Verblichenen Abſchied 
nahm, vergiftete ſich der Vater und folgte 
innerhalb dreier Tage dem Sohn in den Tod. 

(Derbeklagte Lokomotivführer.) 
Die Unterſuchung wegen des Mülheimer 
Eiſenbahnunglücks ſcheint die Schuldloſigkeit 
des Lokomotivführers ergeben zu haben. Es 
wird aus Köln gemeldet, daß das gerichtliche 
Verfahren gegen den Lokomotivführer einge⸗ 
ſtellt worden iſt. 
bereits vor einiger Zeit auf Grund einer 
von der Vereinigung der Lokomotivführer 
hinterlegten Kaution von 20000 Mk. auf 
freien Fuß geſetzt worden. 

(Beim Wildern erſchoſſen.) Ge 
ſchäftsführer Franz aus Rendsburg wurde 
im fiskaliſchen Gehege von Flensburg vom 
Förſter wildernd angetroffen und erſchoſſen, 
nachdem er trotz Zurufs davongelaufen war. 

(Turn eriſches Erinnerungsfeſt 
in Coburg.) Am Sonnabend begann in 
Coburg unter großer Beteiligung der deut⸗ 
ſchen Turner aus allen Landen das 50 jährige 
Erinnerungsfeſt des erſten deutſchen Turn⸗ 
feſtes. Dr. Götz⸗Leipzig war von Seiner 
Hoheit dem Herzog Karl Eduard eingeladeu, 
ſein Gaſt im Schloß Ehrenburg zu ſein. Dr. 
Götz war zur herzoglichen Tafel geladen. 
Eine erhebende Trauerfeier fand für den 
Kreisturnwart Leutheußer ſtatt. Um 8 ¼ Uhr 
begann die Feſtfeier. Herzog Karl Eduard 
ſowie Staatsminiſter Dr. von Richter⸗Gotha, 
Geheimer Staatsrat Schmidt⸗Coburg, Ober⸗ 
Hofmarſchall von Rüxleben und Flügeladju⸗ 
tant Frhr. von Wangenheim wohnten dem 
Feſte bis 11 Uhr bei. Vor Beginn der 
Feier. überreichte der Herzog dem Vorſitzer⸗ 
der deutſchen Turnerſchaft Dr. Götz das 
Komturkreuz Zweiter Klaſſe des Erneſtiniſchen 
Hausordens. Der Feſtleiter Turnlehrer Raed⸗ 
lein wurde zum Oberturnlehrer ernannt. Das 
Feſt wurde eingeleitet durch einen mit jubeln⸗ 
dem Beifall aufgenommen Trinkſpruch auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer und den Herzog, 
welchen Geheimer Staatsrat Schmidt aus⸗ 
brachte. Der Oberbürgermeiſter Hir ſchfeld 
begrüßte die Feſtgäſte im Namen der Stadt 
Coburg und brachte ein Hoch auf Dr. Götz 
und die Veteranen von 1860 aus. Ein Eilbote 
brachte einen Tannenzweig aus dem Thüringiſch⸗ 
Fränkiſchen Gau. Er hatte in knapp 
Stunden die 45 Kilometer betragende Strecke 
Nach 
dem Geſang einer vom Herzog Ernſt II. 
komponierten Feſthymne hielt Oberturnlehrer 
Raedlein eine formvollendete Feſtrede, 
an die ſich der Geſang des Liedes „O Deutſch⸗ 
land hoch in Ehren“ anſchloß. Den Jubilar 
Dr. Götz feierte Stadtſchulrat Rühl⸗Stettin. 
Er überreichte ihm als Gabe der deutſchen 
Turnerſchaft ein Standbild Jahns, deſſen ver⸗ 
größerte Ausführung für das Jahnmuſeum 
in Freiburg a. U. beſtimmt if. Dr. Götz 
antwortete tief gerührt mit einem warmen 
Aufruf zur Treue und Einigkeit. Direktor 
Bethmann-⸗Langendorf dankte den 34 
Veteranen von 1860 und ſchmückte ſie mit 
einem Ehrenzeichen. Eine Reihe ſchöner 


Der Angeſchuldigte war 


lebender Bilder aus der Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft ſchloß die Feier. Herzog 
Karl Eduard begrüßte zum Abſchied die 
Verſammlung mit Gut Heil. Turneriſche 
und geſangliche Vorführungen hielten die 
Turner noch mehrere Stunden beiſammen. 
Sonntag früh 7 Uhr fand eine erhebende 
Feier am Standbild Herzogs Ernſt II. ſtatt. 
Nach einem Choral hielt der zweite Vorſitzer⸗ 
der deutſchen Turnerſchaft Dr. Töplitz⸗ 
Breslau eine patriotiſche Anſprache und legte 
im Namen der deutſchen Turnerſchaft einen 
Kranz nieder. Einen zweiten Kranz ſtiftete 
der akademiſche Turnerbund. Mit dem Liede 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſchloß 
die Feier. Herrlichſter Sonnenſchein herrſchte 
von Anfang bis zum Ende der Feier. 

Ein neuer deutſcher Dam en⸗ 
orden.) Fürſt Leopold IV. zur Lippe hat 
in dieſen Tagen einen Damenorden geſtiftet, 
dem er nach ſeiner Gemahlin den Namen 
„Berta⸗Orden“ beigelegt hat. — Das Fürſten⸗ 
tum Lippe iſt nunmehr das erſte deutſche 
Fürſtentum, das einen Damenorden beſitzt. 
Bisher gab es nur in Preußen den Luiſen⸗ 
Orden, in Bayern den Thereſien⸗ und 
Eliſabeth⸗Orden, in Sachſen den Sidonien⸗ 
und Maria⸗Anna⸗Orden und in Württemberg 
den Olga⸗Orden. Dazu tritt freilich noch die 
große Menge der Auszeichnungen, die, wie 
die Medaillen für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
an Perſonen beiderlei Geſchlechts verliehen 
werden, ſowie eine Anzahl von Verdienſt⸗ 
kreuzen für Frauen und Jungfrauen, wie es 
deren in mehreren deutſchen Staaten gibt. 

(Todesſprung vom Mailänder 
Dom.) Der Pfarrer der St. Ambroſius⸗ 
kirche in Mailand iſt am Freitag vom Dach 
des Mailänder Doms auf den Domplatz 
herabgeſprungen und ſofort tot liegen ge⸗ 
blieben. Der Pfarrer ſoll geiſtesgeſtört ge⸗ 
weſen ſein. 

Umzug der Londoner Suffra⸗ 
getten.) In London fand bei herrlichem 
Wetter die große Suffragettendemonſtration 
ſtatt. Mindeſtens 10000 Frauen der ver⸗ 
ſchiedenen Frauenvereine Englands, von denen 
viele aus der Provinz nach London gekom⸗ 
men waren, verſammelten ſich am Viktoria⸗ 
Embankment und zogen durch die Straßen 
des Weſtens nach der Albert⸗Halle. An 
3000 Banner wurden getragen, und 40 Muſik⸗ 
kapellen ſpielten auf. Jede Sektion ſtand 
unter dem Kommando einer Marſchallin mit 
untergebenen Offizieren. Angeführt wurde 
der Zug von der Generalin Mrs. Drumond 
hoch zu Roß. Neben ihr ritten Miß Kennedy 
als Obermarſchallin und zwei berittene 
Flügeladjutantinnen. Sämtliche Suffragetten⸗ 
offiziere tragen maleriſche Uniformen. Unter 
den Muſikkapellen befand ſich eine, die 
aus weiblichen Trommlern und Pfeifern be⸗ 
ſtand. 617 Frauen in weißen Koſtümen 
ſtellten die Gefängnisſtrafen der Märtyre⸗ 
rinnen dar. Den hübſchen iungen Suffra⸗ 
getten waren überall die auffallendſten 
Plätze im Aufzuge angewieſen. 


Humoriſtiſches. 


(Immer Soldat.) „Ah, Kamerad; was 
ſagen Sie zu meiner jüngſten Balleroberung?“ — 
„Hm! — Bereits von mir feſchleifte Feſtung?“ 


Danziger Herings⸗Wochenbericht. 

Es wurden in voriger Woche nach hier zugeführt per: 
S/S „Ahus“ 2300 Tonnen von Lerwick Shetland, S/ S 
„Aladin“ 1800 Tonnen von Wick Schottland. Die Beſichtigung 
dieſer Heringe ergab, daß die Qualität bereits recht ſchön 
war. Der Fiſch war namentlich vorzüglich im Geſchmack, 
aber auch ſonſt von feſtem Fleiſch und guter ſtrammer 
Packung. Es wurden bereits ex Schiff mehrere 100 Tonnen 
in die Provinz verladen. Es hat den Anſchein, als ob das 
Geſchäft jetzt ſchon recht rege wird, da von allen Seiten neue 
Ordres hier vorliegen. Zahlreiche ruſſiſche und polniſche 
Käufer werden in dieſen Tagen hier erwartet. Man rechnet 
auch nach dorthin a einen größeren Umſatz, da die Qualität 
des Herings namentlich für Rußland und Polen paßt. Man 
offeriert heute, frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: 
Eile Trademark Shetland Fulls 33 Mk. per Y, Tonne, 
einſte Trademark Shetland Mattfulls 31 Mk. per U, Tonne, 
feinſte Trademark Shetland Matties 29 Mk. per ¼ Tonne, 
feinſte Trademark Shetland Mattfulls 33 Mk. per ½ Tonnen, 
feinſte Trademark Shetland Matties 31 Mk. per ½ Tonnen, 
Wicker Medium Fulls 29—30 Mk. per ½ Tonne, Wicker 
Matties 27—28 Mk. per ½ Tonne, Wicker Medium Fulls 
31—32 Mk. per / Tonnen, Wicker Matties 29—30 Mk. per 
2/, Tonnen. 


Erdbeeren ſind jetzt reichlich auf 
dem Markt. Friſche Erdbeeren und 
Flammeri, gekocht aus 


Mondamin und Vollmilch 


geben eine köſtliche Nachſpeiſe. — 
Mondamin muß gut 10 Minuten 
lang kochen, um den ſchönen, nuß⸗ 
artigen Geſchmack und die volle Nähr⸗ 
kraft zu entfalten. Nur gute Voll⸗ 


milch verwenden! Rezept⸗Büchlein gratis und 
franko von Brown & Polſon, Berlin O. 2. 


Kinder- Hervorragend bewährte 
meh! Nahrung. 
Die Kinder gedeihen 
vorzüglich dabai 
Kranken. U., leiden nicht an 


kost Verdauungssfürung, 


— 


1 künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 


Grundſtüc kenntlichen Verkaufsstellen. 
Kapitaliſten. Verlangen Sie das echte Köstritzer bei Ihrem Kaufmann. 
5 Huter Fleiß und Strebſamteit wird ges o fort zu verkaufen. Köstritzer Schwarzbier steht unter ständiger Kontrolle des 


Domäne Papau 


bei Wrotzlawken hat 


dnppelgesieh es Pierde- 
Häcksel 


30 Juni: Sn 9 Uhr vormittags ab: Ankauf von 56 Reit⸗ und Wagenpferden für die 
e VDotterie. 
— auch De 1. Juli: 9 uhr: Prämiierung von Mutterſtuten bis zu 6 Jahren (mit Füllen oder gedeckt) und 


von gedeckten 3= und 4 jährigen Stuten. 


8 Geldpreiſe, abſtufend von 200—50 Mk., nebſt 2 ſilbernen und 3 bronzenen Medaillen 
vom Miniſterium und von der Landwirtſchaftskammer. 


Daran auſchließend: Prämiierung von Mutterſtuten über 6 Jahre (mit Füllen oder 
gedeckt 


2 Geldpreiſe von zuſammen 150 Mk., 5 ſilberne und 3 bronzene Medaillen. 


12, Uhr: Konkurrenzfahren (Einspänner, Zwkiſpänner, Vierſpänner). 
8 Geldpreiſe, abſtufend von 100 bis 20 Mk. 


Nichtverkaufte Pferde werden auf der Eiſenbahn frachtfrei zurückbefördert, wenn fie bei der Hinſendung als 
„Ausſtellungsgut“ bezeichnet waren. 


Beſtellungen auf Pferdeſtände 


(Flaukierſtand 3 Mk., Kaſteuſtand 7 Mk.) find 1 0 van das königliche Landratsamt in Briefen Weſtpr. 
zu richten. 


Ständige Abnehmer erwünſcht. 


Murlaus 
Sandkrug 


modern eingerichlet, neu erbaul. 
Kurhaus. ca. 50 Zimmer, elektr. 
Lichtu.Warmbadi.Hause,5 Min. 
von Memel, hart an der See, herr- 
liche Kiefernwaldung, vortreffl. 
Seebad.wundervolle Promenaden, 
prachtvolle Aussichtspunkte, fast 
staub- u. mückenfrei, wie wenige 
Bäder. Billigesolide Preise, keine 
Kurtaxe. Nähere Auskunft erteilt 


Leopold Mollslein, 


Sandkrug bei Memel. 


— 


Königl. preuß.! 


Die Loſe zur 1. sa 223. Lotterie 


bleiben den bisherigen Spielern bis zum 22. Juni, abends 6 ar aufbewahrt. 
Die Ziehung der 1. Klaſſe findet am 8. und 9. Juli d. 33. ſtat 

Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu 125 empfiehlt es | Er 
ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheins gleich für alle 5 Klaſſen den 
Betrag zu entrichten. 


3 finigl. preuß. e 


5 ee r. 


Kommanditgesellschaft. Gegründet 1858. 
Enn Thorn, Baderstrasse 24. mom 


Verzinsung von Depositen sowie Bargeldern, 
Diskontierung von Wechseln, 
An- und Verkauf, sowie Beleihung von 
J Effekten und Hypotheken, 

Besorgung von Hypothekengeldern (Bank- 
\ und Privatgeld), 
Vermietung von Stahlfächern unter Mit- 
9 der — 


5 8 - 1 5 
‚ddingpulver' 
ist das Beste! 
Nährmittel-Fabrik „Hansa“ 
8 Hamburg. 


Für 50 „Hansa“-Düten erhalten 
Sie eine Dose ff. Kakes gratis, 


Nr 


Vertreter: Carl Boesenroth 


Baumaterialien 


Kalk, Aa Rohegewebe, 
Tonköhren, Tonkrippen, : — 


Dachpagpen und Teer 
liefert frei Bauſtelle 
Carl Kleemann 


Thorn⸗Mocker, 
Fernſprecher 202. — Fernſprecher 202. 


Die Selmupitabaklabrik 


von 


Eugen Sommerfeldt 


vorm. Otto Alberty 
Graudenz 


liefert anerkannt die beſten u. geſündeſten 


Schnupftabake. 


BEE Man verlange Muſter. —SU 
Gründung der Firma 1859. 


Geeignete Pertreter geſucht. 
&hofographieen una 
&ostkarten 


von Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kersten 
(preisgekrönte Aufnahmen) 

ſind wieder vorrätig. 

Carl Bonath, photogr. Kunſt⸗ u 
Ber eee 

Gerechteſtraße Fernruf 536. 


Nel fat. MT: 


bereits Ke 9 
offeriert à Stück 5 


Heymann Cohn, Sgilaſt. 3. 


Neue fe eres 


3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt 


Carl Matthes. 


. —. ͤ 
SELLER 000 TREE 


3 Grüne JE: 


2 offeriert à Ztr. 25 P 
— Lieferung Oktober, e 


2 L Louis Rosenthal, Sehwetza. N. 


999999999 000% 
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 


Gartengeräte jeder Art, 
Drahigeflechte, Zaundraht, 
Stacheldraht etc. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfl. 
Elisabethstrasse 7. Elisabethstrasse 7. 


Altſtädt. Markt 35 — 
empfiehlt 
ihre ganz vorzüglichen, garautiert reinen 


Spezial- Fabrikate, 
Weichſelkönigin⸗Seife, Warta⸗Seife, Wachskern⸗Seife, 
Elfenbein⸗Seife, Terpentin:, Salmiat:, Kern-Seife, 
aromatiſche Haushalt:Seife. 


Wegen Umzuges 


verkaufe ich mein grosses Lager in 


eise- u. Operngläsern, 
Srillen u. Pincenez, 


Thermometern, Barometern, elekir. Uhrsiändern, Taschenlampen, 
Taschenfeuerzeuge, Elekiromoloren, Elekirisierapparalen, elektr. 
Klingeln, Elementen, Leitungsdrählen und Zubehör, elo. 


zu staunend billigen Preisen. 


Als besonders preiswert "re 


f. Stahlwaren, Taschenmesser, Scheeren, Haarschneidemaschinen, 
Rasiermesser und Zubehörteil, Artikel für Krankenpflege, 
Bruchbünder und Bandagen, mechanische und oplische Spiel- 
waren usw., usw. 


Franz Seidler, Öpfiker, 


Seglerstr. 29 — gegenüber Albert Fromberg. 


unden 
weiße e Wäfohre 
Giänther e, 


Elfenbein Selle, 


MarkeElefant. 


etwa / Pfund, gehört zu einer 1757 Literflasche 


g Köstritzer Schwarzbier 


aus der Fürstlichen Brauerei Köstritz. 


2 Aerztlich anerkanntes Stärkungsmittel für Rekonvaleszenten, 
# Blutarme, Schwache, Wöchnerinnen und stillende Mütter. 
Bekömmliches Anregungsmittel für Gesunde, die körperlich 

geistig angestrengt arbeiten. 25 
ö . Tatelgetränk. egehrter Haustrunk. 


Nicht zu verwechseln mit den obergärigen, mit Zucker 
# versüßten Malzbleren. Durststillend und labend, . 

8 rein Malz und Hopfen. 1 Nur echt in Thorn 15 
Paul Krug, Biergroßhandlung, und in den durch Plakate ® 


eee 


In 290 jedem b en RER zu ben 


kauft zu höchſten Preiſen — . —— Bruno nn — Mellienstr. 72. 
F. Feibusch, Goldwaren-Werfftatt, N 


Brückenſtraße 12. 


ein 1 — 
. ea Br 5995 Aber 


Anhaltender Krankheit 55 beabſichtige 10 ei 


en 1 Lubwigsmähle⸗ 


Bein- 


1 gerichtlich vereideten Nahrungsmittelchemikers Dr. 


d Angebote unter Nr. 65 000 an Berlin. 


L. Bock, SR — 
ie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. . on . 


nell 


wandte angenehm. Zuſchriften u elle 
M.. an die Geſchäftsſtelle der „Prell 


8 Zur Kapitaliſterung eines gewerblichen 


Iſchmackhafteſten Braten (wie Reh), u 
[endet 2 Stück zu 17 Mt, St 
5 a 32 a unter 8 Sf lebend 


(oom Abbruch der Badeanſtalt des 
| mühlenteiches verkauft 


5 und ‚Stühle zu verkaufen. Ber 


a zum Verkauf. 


Bromber 


Ein fast 


l kaufen. Hermann m Ran ei 19 


£uft- u. Lichtbad 


Kenpuerstrasse eräffne, 


Ziehung 2 Juli. 
Zriesener f 


ö Pferde: Lose Stück M. 


11 Lose 10 Mark. Porto und Liste 
25 Pf. 120 000 Lose, 1670 Be H 
\ G we 1 


5 1. Hauptgewinn: 0 
 Equipage mit 4 Pferden | 
. 2. Hauptgewinn: 

! Equipage mit 2 Pferden 
f 3. Hauptgewinn: 
Equipage mit | Pferd 


Ferner 48 Reit- und Me N 
im Gesamtwert von Mark f 


Lose : zu haben bei 191. Lotterl&- 
Einnehmern und sonstigen zo: i 
Verkaufsstellen. General-Deb 1. 
Lose-Vertrlebs-Gesellschaft Kg 
; e Lotterle-Elnnehmes 


G. m. b. — Bann; Monbijonplän 2 


Suchender, 33 Jahre alt, evang., en 21 
Gewerbsmäßige Vermittler verbeten niet 0. 


Betriebes wird 


Gelomann m. 2 15000 


Mark geſucht. 


Verzinſung mit 5% u. 10%; Gewinn? 


anteil. Gefl. Angebote unter X. 
an die — —.— der b 


Netze und Reusen 
als Zugnetze, Stsak- und Stell 
netze, Hecht-, Schlei- und Aalsäck® 
. unter Garantie für 
hgemässe Montane. 
ulllstrierte Preisliste o gra at 


Suche ein Reflaurant 


wo ca. 2000 Mk. bar genügen, AN 


pachten. Gefl. Angebote mit genalet 


| Thorner fs j 
J. M. Wendisch Nachfolger, 5 
Altſtädt. Markt 35, 


Angabe des Geſchäfts unter L. V. 


die Geſchäftsſtelle der ele. f ze: 


1 30 verkaufen 8 
Cie Face 


drollige, reinliche und g 

nügſame Tiere, das 115 
x Spielzeug für "zen 

liefern ſelbſt ar ſchlechter Weide 


a 


Soltau, 


Maſſtves Hansgennd fü. 


il gef Morgen 1185 191 er 5 25 1455 

iſt ſofort zu verpachten ader N 
kaufen. Zu erfragen in der er 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ein Fahrrad ane 
zwei phot. Apparate, 


billig zu verkaufen Araberſtr. 8 vB 
Garien-Grundilüch,, 


neues Haus mit Obſtgarten, 
kaufen Thorn ⸗Mocker, dinger 
ſtraße 18, Culmer Vorſtadt. 


Guterhaſtene Türen 
und Fenſter 


.. öder 8 
Daſelbſt ſind auch Dee niionatilt 


Ein ſtarke⸗ N 
Arbeitspfett: 


. cee 1a 
8 Jahre alt, DE "gebt. 
Be 9 kels wert 


: Pferd, BE 
Paar neue und ein Paar 


geſchirre ſehr 


e 
Sqhiderſrae & 


Kutſch 


verkaufe von ſofort meine 
erſtraße 106 belegene 


aſtwirtſ 


; a 1 95 7 
BR mit 2 Sälen untergünftigen Beding⸗ ück 


Das Grundſti 
Lindenſtraße U 


iſt wegen Todesfall zu verkaufen 
nitet, 


155 Dop 5 


auf Gummirädern . 
zu jedem annehmbaren . Ge che rmſtt 


. 


1 Lüneburger 5 
0 elbe en hnftation iſt anzugeben — 


Grüß” 


Neger Todestıls mein . 


N — ee — 


EN / r / c c ( N FF er Tr 


N 2 Er NINA Tann Pr 


Tin mb De De Dee re, A Arad 


A Re, 


C 


Thorn, Mittwoch den 22. Juni 1010. 


28. Jahrg. 


Der Saatenſtand in Preußen. 


Mitte Juni war der Saatenſtand in Preußen, 
wenn 2 gut, 3 mittel bedeutet: Winterweizen 
2,3 (im Vorjahr 3,2), Sommerweizen 2,6 (2,8), 

interroggen 2,5 (2,9), Sommerroggen 2,9 (3,0), 
Sommergerſte 2,7 (2,7), Hafer 2,7 (2,7), Erbſen 
28 (2,8), Ackerbohnen 2,7 (2,8), Wicken 2,8 (2,9), 
Kartoffeln 2,6 (2,8) Zuckerrüben 2,7 (2,8), Winter- 
raps und Rübſen 2,3 (3,5), Flachs 2,7 (2,9), 
Klee 2,3 (3,5), Luzerne 2,4 (3,3), Rieſelwieſen 
2,1 (3,3), andere Wieſen 2,6 (3,7). 

n den Bemerkungen der, „Statiſtiſchen Korre⸗ 
pondenz“ heißt es: Die ſchon lang herrſchende 
Trockenheit wurde durch lebhafte öſtliche und 
warme Winde noch vermehrt. Zahlreiche ſchwere 
Gewitter brachten nicht überall, ſondern nur 
ſtrichweiſe den längſt erhofften Regen; es fehlte er⸗ 
giebiger Landregen. Vielfache Hagelwetter richteten 
mitunter beträchtlichen Schaden an. über ſtarke 

erunkrautung wird häuftig geklagt; namentlich 
oll Hederich auf manchen Hafer⸗ und Rübenfeldern 
berhand nehmen; hier und da hat man Eiſen⸗ 
ditriolſpritzungen gegen ihn angewendet. Von 
paraſitiſchen Pilzen wird mitunter Staubbrand, 
ehr oft Roſt erwähnt. Unter den tieriſchen 
chädlingen ſind es zumeiſt allerlei Inſekten, die 

Maſſen, aber doch nicht gerade verherrend 
auftreten. Der Stand der Winterhalmfrüchte iſt 
m ganzen zufriedenſtellend. Über die Olfrüchte, 

interraps und Rübſen finden ſich ſehr ſelten, 
ann aber günſtige Bemerkungen. Der Stand 
er Sommerhalm⸗ und Hülſenfrüchte wird zwar 


vielfach ungünſtig beurteilt, im ganzen find aber V 


die guten Nachrichten ausſchlaggebenb geweſen. 
aſt durchweg günſtig lauten die Rachrichten über 
e Futterpflanzen und die Wieſen. 


Literariſches. N 


1 Von der neuen illuſtrierten Ver⸗ 
ene „Deutſchland“ (Düſſel⸗ 
orfer Verlagsanſtalt A.⸗G.) liegt jetzt die Nr. 3 


Jubbaßiliger Illuſtrierung die 
dienen 


Nrzüglich wiedergegeben. 
855. der „Deutſchland“ eine Reihe intereſſanter 


vi den Hamburger Hafen. Ein zweiter iel ſchil⸗ 
En im knappen Rahmen eines Feuille 
näcwicklung der Reichshauptſtadt Berlin, der dem⸗ 
wech noch eine beſondere Sondernummer gewidmet 
er den ſoll. Adolf Kiepert würdigt die Vorzüge 
155 niederſächſiſchen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt I 
Keber. Dr. Otto Dreſemann, Köln, einer der beſten 
ner des Niederrheins und warm empfindender, 
| arfer Beobachter der niederrheiniſchen Land⸗ 
N aft, rühmt in einem ſtimmungsvollen Aufſatz 
rend del zu wenig gewürdigten Niederrhein, wäh⸗ 
nl Geheimrat Ernſt von Heſſe⸗Wartegg, der viel 
ſeiſeiſe internationale Reiſeſchriftſteller, in ſeiner 
Aiden lebhaften Art ſeiner Begeiſterung für die 
niſche Kunſt⸗ und Gartenſtadt Düſſeldorf Aus⸗ 
verleiht. Die nach der Natur aufgenommenen 
nah er weichen zumteil von den landläufigen Auf⸗ 
vielen in vorteilhafter Weiſe ab und zeigen uns 
deut ſach neue Reize von Sehens würdigkeiten im 
= chen Vaterlande, die wohl mancher bisher un⸗ 
Stüdtet gelaſſen hat. So erfüllen dieſe deutſchen 
draußebilder einen doppelten Zweck, 5 
beit Ben auf Deutſchlands landſchaftliche Schön⸗ 
abe und Kunſtſchätze hinweiſen (die nächſte Aus⸗ 
Ein der „Deutschland“ ſoll auch in Galgen 
dar che erſcheinen), gleichzeitig aber den Deutschen 
mand erinnern, daß auch das eigene Vaterland 
— 1 — ſchöne und ſehenswerte Fleckchen beſitzt. 
einen ° erwähnte Nummer enthält weiter noch 
niſche kleinen Auffatz zur Würdigung der rhei⸗ 
Artitel Goethefeſtſpie e und einen illujtrierten 
elta über die Deutſche Abteilung der Brüſſeler 
Fottf el Stoff aus der Feder des Schriftſtellers 
tied Stofjers, der zurzeit das literariſche Bu- 


7 
eau des deutſchen Reichskommiſſariats leitet. 
Sport. 


Von der Kieler Re i 
gatta. Bei der 
Ieöenten Regatta um den franzöſiſchen Ein⸗ 
ua ſiegte am Sonntag Windſpiel 
7 85 eutſchland, zweite wurde Albatros⸗ 
ent dritte Neerlandia⸗Holland, vierte 
auf eneiel⸗Frankreich. Agnes⸗Schweden gab 


la⸗Norwegen und ia⸗ 
rächen den mar nd Correnzia⸗England 


der Allenſteiner Mordprozeß. 
N 12. b Pe ne 7 
gt chönebeck⸗Weber 
5 er e de in 
otel von een Kuhn hefti ehr. 
De Be en ute e, a ae, m 
n benen der N ME 


Allenſtein, 20. Juni. 
Kurz vor Beginn 
machte a des peel es f anden 
mar be befallen. Nach etwa 10 Minuten Dauer 
Pede mit der Feſtſtellung, daß Frau von chöne⸗ 
nem an lich ganz nichtigen Vorgange. Sie hatte 


indem ſie g 


Die Preſſe. 


gleich bekam, und nach einer kurzen Auseinander- 
ſetzung mit ihrem Gatten fuhr ſie plötzlich ſchreiend 
auf und ſtürzte aus dem Salon, wobei ſie hinſchlug. 
Dem Schreikrampf folgte ein Weinkrampf und 
darauf völlige Apathie, ſodaß Frau Weber zu Bett 
ebracht werden mußte. — Als um 10% Uhr die 
itzung eröffnet werden ſoll, 1 75 die Ange lagte. 
Vorſitzer Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat 
Broeſe: Ich kann die Sitzung nicht eröffnen, 
denn es fehlt die Angeklagte. Es wird mir ſoeben 
mitgeteilt, daß ſie heute Morgen einen Anfall er⸗ 
litten hat, und zwar einen ſchwereren, als ſie bis⸗ 
her gehabt hat. — Gerichtsarzt Dr. Strauch: 
50 glaube, es handelt ſich um einen epileptiſch⸗ 
yſteriſchen Anfall. Ich fand fie auf dem Sofa 
liegend in Zuckungen. Sie hatte ſich beide Knie 
blutig geſchlagen und war offenbar nicht bei Be⸗ 
wußtſein. Sie ſchrie ſehr. Ich wollte die Pupillen⸗ 
probe machen, das war mir aber nicht möglich, 
weil die Augen nach oben verdreht waren. — 
Vorſ.: Ich hatte vorgeſtern der Angeklagten 
wieder geſtattet, nach auswärts zu fahren. Geſtern 
Abend iſt ſie zurückgekehrt. Die Erholung ſcheint 
ihr aber nichts genutzt zu haben. — Gerichtsarzt 
Dr. Strauch: Eine Simulation liegt nicht vor. 
Die Pulsfrequenz kann man nicht ſelbſt beein⸗ 
luſſen. er Anfall iſt auch mehr epileptiſcher 
atur. Bei n e Anfällen beſchädigt man 
ſich ſelten, da fällt man meiſt auf den u die 
gas hat ſich aber verletzt. uch die 
Zuckungen ſind rein epileptiſcher Natur. — Ver⸗ 
teidiger Rechtsanwalt Bahn: Frau Weber iſt 
noch außerordentlich matt, wünſcht aber, daß unter 
allen Umſtänden heute verhandelt werde; ſie will 
die Sache zuende haben. Ihr Mann meint auch, 
daß von 1—5 Uhr verhandelt werden könne. — 
11 Das können wir tun. Ich bemerke noch, 
es iſt geradezu ſchrecklich, wie man in dieſem 9 01 
beläſtigt wird. Die Leute beſchäftigen ſi 
allem möglichem, e einen, ja, man ſpielt 
Plan humane arten in die Hände meiner 
rau. Das iſt a entſetzlich. — Rechts⸗ 
anwalt Bahn: Auch uns Verteidigern geht es ſo. 
— Juſtizrat Sello: Ich werfe ſchon jetzt jede 
anonyme Karte und jeden anonymen Brief, ohne 
ihn geleſen zu haben, fort. — Der Vorſitzer be⸗ 
Ze 3 5 die nächſte Sitzung auf heute Mittag 

r an. 

m ½ Uhr mittags meldet der Gerichtsdiener, 
daß die Angeklagte erſchienen iſt. — Auf die Frage 
des Vorſitzers, ob ſie heute verhandlungsfähig ſei, 
antwortet die Angeklagte mit leiſem Ja. — 
Vorſ.: Ich eröffne die Verhandlung, möchte aber 
bemerken, daß ich die Angeklagte bitte, uns ſofort 
zu ſagen, wenn ihr irgend welche Bedenken kommen, 
damit wir wenigſtens den morgigen Tag nicht ver⸗ 
lieren; wir wollen dann lieber für heute ausſetzen. 
— Hierauf erfolgt der Zeugenaufruf. Es ſoll zu⸗ 
nächſt die Zeugenvernehmung beginnen über die 
galle, die ſich in Hannover abgeſpielt haben. Der 

gert nd bemerkt vorweg: Zu meinem Be⸗ 
dauern ſind ach Air 9009 en dahin gehend, 
wie das ja auch immer in den Briefen wiederkehrt, 
die Sache ſei nur eine Farce, und es ſolle alles 
eg or werden. Da möchte ich noch ein⸗ 
mal, damit kein Zweifel verſtehen kann, erklären: 
Was zu der Tat gehört, was dazu dienen kann, 
die Tat ſelbſt zu erklären, und die eventuelle Be⸗ 
bens der Angeklagten, alles das wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf das genaueſte erörtert und nicht 
das geringſte verſchwiegen Denn dann müßte ich 
ein ganz nichtswürdiger Kerl ſein, um mich deut⸗ 
lich auszudrücken. Die Verhältniſſe der Ange⸗ 
klagten aber, die ſich nicht mit der Ehe verein⸗ 
baren laſſen, und auch die vorher, interejjieren nur 
inſoweit, wie ſie eventuellen Wert haben können 
für die pſychiatriſche Beurteilung durch die Sach⸗ 
verſtändigen. Deshalb iſt es gleichgiltig, wer 
dabei in Frage kommt. Manche Exiſtenz iſt ſchon 
eſcheitert, und wenn auch verſchiedene Perſonen 
übers große Waſſer gegangen ſind, ſo ſind doch die 

amilien noch da, und wenn ein Name in die 

ache hineingebracht wird, kann das an der ganzen 
Familie kleben bleiben. Da möchte ich, um Miß⸗ 
deutungen vorzubeugen, von vornherein erklären: 


In der Sache ſelbſt wünſchen wir ja alle Klarheit; 
aber die Leute, an die der + 0 


. } Schmutz des Prozeſſes 
Pen de könnte, wollen wir doch möglichſt aus 
dem Spiele laſſen. (Allgemeine Zuſtimmung.) — 
Als nächſter Leumundszeuge über Herrn v. Goeben 
erſcheint Hauptmann von Ehlern⸗ Hannover. 
— Vorſ.: Herr Hauptmann, Sie kannten Herrn 
von Goeben ſeit langem? — Zeuge: Ja, er war 
mein beſter Freund. Wir lernten uns kennen bei 
unſerem GENE onen Aufenthalt auf der Kriegs⸗ 
et in Neiſſe vor zwangig Jahren. Nach beitan- 
enem Offizierexamen ſind wir nach Hannover ge⸗ 
kommen. ir haben alle die Dummheiten ge⸗ 
macht, die man als Leutnant zu machen pflegt, 
blos in einem Punkte war er nicht zu haben: in 
dem, was Weib heißt. — Vorſ.: Hatte er nicht 
auch das Gefühl, daß er noch ſtändig übungen 
machen müſſe, um ſich zu kräftigen? — Zeuge: Ja. 
— Vorſ.: Wie ſtand er mit dem Regiment? — 
Zeuge: Gut. In kürzeſter Zeit war er zur allge⸗ 
meinen Vertrauensperſon geworden, beſonders 
auch des Kommandeurs. Man hielt ihn für außer⸗ 
ordentlich ritterlich. Vor allem imponierte uns 
das Gefühl der abſoluten Toedsverachtung und 
ſein Beſtreben, für Menſchen einzutreten, die 
irgendwie Hilfe nötig hatten. Seine dienſtlichen 
und menſchlichen Charaktereigenſchaften waren 
ganz vorzüglich. Nur in Sachen, die ihm nicht 
paßten, konnte er ſich nicht hineinfinden. — Vorſ.: 
Sie meinen damit den EDEN — Zeuge: 
Fat Auf dieſe Weiſe erkläre ich mir auch ſeine 
tfolge im 

darf, ſeine Mißerfolge im Generalſtabe — Borj.: 
And wie ſtand er mit den Leuten? — Zeuge: Gut. 
= rafft Auch mit den alten Mannſchaften und 
Unterof igteren? — Zeuge: Ja, er imponierte 
ihnen durch ſeine Reitkünſte. — Vors.: Wiſſen Sie 
beſtimmte Fälle, wo er Kameraden aushalf? — 
Zeuge: Er hat vor 15 oder 16 Jahren ein Duell 
für einen Kameraden ausgefochten oder etwas ähn⸗ 
liches. Das Bild iſt mir in folgender Weiſe in 
Erinnerung aerkaben: Es war damals ein Herr 


(Drittes Blatt.) 


irgend etwas zum Frühftüd verlangt, das ſie nicht 


mit i 


urenkriege und, wenn man jo ſagen |] 


von B. in das Regiment gekommen, eine gewalt⸗ 
tätige, brutale Natur. Er war verheiratet und 
verkehrte in dem Hauſe eines Kameraden ebenſo 
wie Goeben. Hier ſoll er verſchiedene Annäherungs⸗ 
verſuche an die Frau des Kameraden gemacht 
haben. Die darüber deprimierte Ehefrau fürchtete, 
daß es zu einem Duell zwiſchen ihrem Mann und 
Herrn von B. kommen könnte, wenn fie etwas ſage. 
Sie wandte ſich daher nicht an ihren Mann. Eines 
Tages fand Herr von Goeben ſie in ſehr nieder⸗ 
geſchlagenem Zuſtande, und der von allem Be⸗ 
drängten und Bedrückten Wer b hypnotiſch 
angezogene Herr von Goeben ruhte nicht der als 
bis er erfuhr, daß Herr von B. die Dame eld tigt 
habe. Herr von Goeben ſoll dann gleich mit dem 
nächſten Zuge zu Herrn von B. gefahren ſein und 
ihn geſtellt haben. Herr von B. habe auf die Vor⸗ 
10 zyniſch geantwortet: Herrgott, was geht 
as Sie an, Sie ſind ja nicht der Ehemann! 
Darauf ſoll Herr von Goeben außerordentlich erregt 
eworden und Herrn von B. an den Hals ge⸗ 
prun en ſein. Die Folge ſei ein Duell 1 8 
Die Einzelheiten weiß ich nicht mehr; jedenfalls 
aber hat von dem Moment an jede weitere Be⸗ 
läſtigung der Dame aufgehört, und Herr von B. 
5 niemals mehr nach 541950 gekommen ſein. 
ann ſoll am 15. Januar 1896 Herr von Goeben 
der Dame erzählt haben, er hätte gehört, Herr 
von B. hätte in 97 595 Behauſung einen Selbſt⸗ 
mordverſuch gemacht und ſich irgendwie verletzt. 
Er ſolle ſogar tot ſein. Die Dame habe ſich dar⸗ 
über aufgeregt und ihm zugeredet, ſich zu erkun⸗ 
digen, was vorgefallen jei. Herr von Goeben fuhr 
hin und kam freudig zurück mit der Feſtſtellung, 
daß der Selbſtmord harmloſer Natur war, da Herr 
von B. eine ungefährliche Waffe gebraucht habe. — 
Vorſ.: Willen Sie, brich der Selbſtmordverſuch 
des Herrn von B. zurückzuführen war? — Zeuge: 
Ich glaube, weil die Eheſcheidung des 
in die Wege geleitet worden war. Es iſt jeden⸗ 
falls nicht gelungen, das Gerücht von dieſem 
Selbſtmord mit der Affäre der betreffenden Dame 
in Verbindung zu bringen. Wie der Zeuge weiter 
bekundet, hat Herr von Goeben auch einmal mit 
ihm, dem Zeugen, eine Szene ge ebe er ſei eifer⸗ 
ſüchtig auf ihn geweſen und habe erklärt, die Sache 
müſſe ſofort mit der Waffe in der Hand aus⸗ 
getragen werden. Der Zeuge habe ihn 1 
gefragt, ob er verrückt wäre. — Vorſ.: Wann if 
Herr von Goeben nach Afrika gegangen? — Zeuge: 
Ich glaube, im Februar 1899. Als er wiederkam 
und man von ihm etwas über feine Erlebniſſe 
hören wollte, mußte man ihm das direkt aus den 
Zähnen ziehen. Auf Befragen hat er wohl von 
Schlachten und einzelnen Epfſoden erzählt, aber 
ſtets unter Zurückſtellung ſeiner Perſon. Deprimiert 
war er darüber, daß er einen Mann von ſeinen 
eigenen Leuten erſchoſſen hatte. Immer, wenn er 
darauf zurückkam, lag ihm der Fall auf der Seele. 
Er erzählte, er hätte ſich damals in einer außer⸗ 
ordentlich exponierten Stellung befunden; nur 
durch eigenes Vorlaufen hätte er die Leute vor⸗ 
wärts bekommen. Als ſie aber in die zweite 
Stellung kamen, hätten ſie ſo heftiges Feuer be⸗ 
kommen, daß die Leute zurückliefen. Den erſten, 
der zurücklief, hätte er ene fe — Vorſ.: 
Es ſoll der Unteroffizier geweſen ſein, der die 
Leute aufforderte, ihm nicht zu folgen. — Zeuge: 
Das weiß ich nicht. — Vorſ.: Wie war Herr von 
Goeben, als er zurückkam? — Zeuge: Körperlich 


war er lehr herunter, aber er hatte ſeine alte Tat⸗ 
er 


kraft wieder. Kurz vor ſeiner Wiedereinſtellung 
in die Armee hielt er im Regiment einen Vortrag, 
der dann ſpäter im „Militärwochenblatt“ Aal 
und an den Generalſtab geſchckt wurde. es hald 
iſt er wohl auch in den Generalſtab gekommen. — 
Juſtizrat Sello: Wann war der Vorfall in 
Hannover zwiſchen Ihnen beiden? — Zeuge: 1897 
oder 1898. — Juſtizrat Sello: Er ſagte: Wir 
müſſen die Sache mit der Waffe unter uns zum 
zum Austrag bringen? — Zeuge: Ja. — Juſtiz⸗ 
rat Sello: Was haben Sie ſich dabei gedacht? — 
Zeuge: Daß das Duell zwiſchen uns im Zimmer 
Mien ausgefochten werden ſollte. Als ich von dem 

ord hörte, hatte ich ſofort die Empfindung: 
natürlich handelt es 155 wieder um die unglück⸗ 
ſelige Idee des Duells ohne Zeugen. In dieſer 
Anſicht wurde ich beſtärkt, als ich von unſerem 
gemeinſchaftlichen Freunde Ebhardt hörte, daß fi 
Goeben von ihm. babe eine Piſtole ſchicken laſſen. 
Für mich war die Sache abſolut klar. Ich habe 
ihm gleich telegraphiert, daß ich ur ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtelle, eventuell als militäriſcher Ver⸗ 
teidiger, weil ich das Gefühl hatte, er hat zweifel- 
los ein Duell ohne Zeugen gewollt. In dieſer 


Anſicht bin ich weiter beſtärkt worden durch einen f 


Brief Goebens vom 19. Januar 1908, worin er 
chrieb, daß er ſich in keiner Weiſe von der ſchweren 
Schuld freimachen wolle, aber immer wieder be⸗ 
tont, wir möchten eines nicht denken: einen 
Meuchelmord zu begehen, ſei nicht ſeine Abſicht 
geweſen. Der Zeuge iſt dann nach Allenſtein ge⸗ 
fahren und hat ſich ihm als militäriſcher Ver⸗ 
teidiger zur Verfügung geſtellt, wurde als ſolcher 
aber vom Gerichtsherrn nicht zugelaſſen. Be⸗ 
ſchwerde gegen dieſe Entſcheidung hat er nicht ein⸗ 
gelegt, weil er glaubte, er könne Herrn von Goeben 
mehr helfen, denn als Verteidiger. — Geſchworener 
Kern: Hat Herr von Goeben dem Zeugen ein⸗ 
mal ſeine Anſicht zum Ausdruck gebracht, wie er 
19 ſtellen würde, wenn der Gegner feiner Auf⸗ 
orderung zum zeugenloſen Duell nicht nachkommen 
würde? Das iſt doch ein weſentliches Moment. — 
Vorſ.: Haben 
Art eines ee Duells geſprochen? — 
Zeuge: Nein. Wenn ich aber ſagen ſoll, wie ich 
mir dieſe verrückte Idee piyhologiih erklären 
ol... — Borj.: (unterbrechend): Wieſo nennen 
Sie es verrückte Idee? — Zeuge: Weil es unſeren 
konventionellen Anſchauungen völlig widerſpricht. 
— Vorſ.: Wenn ein ſolches zeugenloſes Duell bes 
kannt wurde, wäre da nicht der Ehrenrat ein⸗ 
eſchritten? — Zeuge: Selbſtverſtändlich. Ein 
uell muß doch angemeldet fein, auch wenn es 
ohne Zeugen vor ſich geht, ſonſt werden die Be⸗ 
treffenden ſtets mit Verabſchiedung beſtraft. — 
Vorſ.: Wie ſtellt ſich das Offizierkorps zu einem 
zeugenloſen Duell? — Zeuge: Daß es überhaupt 


— 


errn von B. lo 


ie mit Herrn von Goeben über die ſch 


kein Duell iſt. — Vors.: Haben Sie überhaupt 
ſchon von einem zeugenloſen Duell gehört? — 
Zegue: Nein. — Vors.? Wie kam Herr von Goeben 
zu der verrückten Idee? — Zeuge: Das weiß ich 
nicht. Ich erkläre es mir jo: er legte auf ſein 
Leben nur wenig Wert, und da glaubte er wohl, 
auch bei anderen ſpiele das Leben nur eine geringe 
Rolle. Er haßte jedes Formenweſen und jeden 
Formelkram. — Vors.: Sie meinen, die Prälimi⸗ 
narien vor dem Duell waren ihm zuwider. Sie 
11 055 nicht weiter mit ihm darüber diskutiert? — 

euge: Für einen mi! er iſt darüber überhaupt 
nicht zu ſprechen. — Juſtizrat Sello: Mit Herrn 
von Thaer hat aber Herr von Goeben darüber 


eſprochen. — Zeuge: Es ließe ſich nur ent⸗ 
Bae wenn es ſich darum handelte, etwa eine 
ame zu ſchonen. — Vorſ.: Herr von Thaer hat 

f err von Goeben 


ihm geſagt: 1 Da b 
ihm erwidert haben: Die alten Ritter haben auch 
Duelle ohne Zeugen ausgefochten. — Erſter Staats⸗ 
anwalt: Darüber iſt doch kein ee daß Herr 
von Goeben in Hannover den betreffenden Herrn 
nicht Si ſſen hat. — Juſtizrat Sello: Herr von 
Ehlern iſt anderer Anſicht. Ich für meine Perſon 
weifle nicht daran. — Der Zeuge bekundet weiter: 
ch habe verſucht, brieflich auf von Goeben einzu⸗ 
wirken. Daß er die e. ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe ziehen würde, darüber ſind wir Kame⸗ 
raden, die wir ihm näherſtanden, nicht im Zweifel 
eweſen. Er hätte nur fein Leben ſolange halten 
ollen, bis es zur nn lung kam, weil ich über 
eugt war, daß das bau de das Urteil au 
Bi lag fällen würde, und damit die Schma 
ausſchied, daß unter den Reihen der Of tere eh 
1 elmörder war. — Juſtizrat Sello: Sie wären 
als 
zeugenloſes Duell gehandelt hat euge: Ja. 
— Juſtizrat Sello: Herr von Goehen zeugen⸗ 
ſes Duell nennt, nennen Sie Totſchlag? — 
Zeuge: Ja. — Es wird dann der Brief des Herrn 
von Goeben an den Zeugen verleſen. Er lautet: 
Mein lieber, guter Siegfried! Verzeihe, daß ich 
dir auf dein gutgemeintes Telegramm keine Ant⸗ 
wort erteilt babe. Ich bin wie im Traum und 
bag iche mein Leben immer weniger. Es iſt furcht⸗ 
bat ſchwer, das alles von zu werfen. Mein 
lieber Junge! Eine Verteidigung durch Kame⸗ 
raden hat wohl kaum einen Zweck. Wenn ihr alle 
trotz des Unbegreiflichen, Gräßlichen mir noch bet⸗ 
Pena wollt, jo wird wohl mein Verteidiger mich 
enachrichtigen. 39 weiß nicht, was die Zeitungen 
euch berichtet haben, und will mich auch garnicht 
entſchuldigen. Nur das eine kann ich dir 
einen Meuchelmord habe ich in meinem Wahnwitz 
nicht begehen wollen und habe ihn nicht begangen. 
Sonſt iſt aber alles ſo 4 gewiſſenlos, ver⸗ 
blendet und dumm, daß ich alles, alles nicht be⸗ 
greifen kann. Lebe wohl und verzeihe deinem 
dankbaren Goeben. — Geſchworener e 
Kern: Sie ſagten ja, Herr von Goeben habe 
keinen Wert auf das Leben gelegt. Wenn ein 
15 er Mann ein zeugenloſes Duell entrieren will, 
arf er doch nicht den erſten Schuß abgeben. Er hat 
das Renkontre in die Wege geleitet, und da muß 
der Gegner den erſten Schuß en — Zeuge: Es 
würde ſich natürlich nur um ein gleichzeitiges 
Schießen handeln. — Geſchworener Kern: Der eine 
muß doch aber erſt den anderen zu dem zeugenloſen 
Duell auffordern. — eye Selbſtverſtändlich. — 
Geſchworener: Wenn vorbereiteter Stellung 
bin, habe ich doch dem anderen gegenüber einen 
Vorteil, der ſich erſt klar zum Bewußtſein bringen 
muß, was eigentlich vorgeht. — Vorſ.: Sie meinen, 
daß die Schießerei doch unter den üblichen Bedin⸗ 
gungen vor 19 geben muß? — K Ja, 
ch meine, hier liegt ein Ge iderſpruch. — 
Zeuge: Wie Herr von Goeben ſich die Details 
dachte, weiß ich en den konventionellen Anfor⸗ 
derungen unſerer ffizierkorps über Duelle wird 
er ſich wohl unterworfen haben, und er wird wohr 
else haben, bis ſein Gegner fertig war. — 
orſ.: Sie hielten Herrn von Goeben für unbe⸗ 
— 5 glaubwürdig? — Zeuge: Ja. — Juſtizrat 
Sello: Unſere Auffaſſung geht dahin, daß Herr 
von Goeben ein 50 Duell plante, daß aber 
etwas anderes daraus geworden iſt. — Zeuge: Es 
iſt hier si worden, Herr von Goeben ſei eine 
verbrecheriſche Natur geweſen. — Vorſ.: Ein 


ch ſolcher Ausdruck il nicht gefallen. — N RN 


Salzmann: 5 agte einmal, Herr von Goeben 
habe ſich nach der Tat benommen, wie ein routi⸗ 
nierter Verbrecher. — Vors.: Solche Außerungen 


gehören nicht in die Verhandlung. — Rechts⸗ 
anwalt Bahn: Ich möchte doch bemerken: die Ver⸗ 
teidigung unterſcheidet zwiſchen dem Goeben aus 


rüherer Zeit und dem nach dem Burenkriege. — 
Zeuge Fabrikbeſitzer Ebbardt (Hannover) be⸗ 
kundet: Ich war lange Zeit mit Herrn von Goeben 


befreundet, zu dem ich mich ſehr hingezogen fühlte. 
Er war Kavalier durch und durch, der beſte Freund, 
zuverläſſig, ſchneidig, ritterlich. Unter Umſtänden 
vertrat er die jüngeren Kameraden auch nach oben 
hin. Er war evele überall beliebt und genos 
das Vertrauen aller. — 1 5 Hat er Ihnen ein⸗ 
mal von einem zeugenloſen Duell geſprochen. — 
Zeuge: Nein, er ſprach einmal von einem Duell, 
das ganz geheim gehalten werden ſollte. — a 
Nachher hat er das aber beſtritten. — Zeuge: Sein 
anzes Leben hat gezeigt, daß er nicht nötig hatte, 
olche Geſchichten zu erfinden. Der Zeuge bekundet, 
daß er Herrn von Goeben auf ſein Anſuchen ſeine 
Piſtole geſchickt habe. Während der Vernehmung 
dieſes Zeugen ſcheint die Angeklagte ſehr er⸗ 
öpft. Es wird eine kleine Pauſe gemacht, während 
welcher die Sachverſtändigen die Angeklagte 
unterſuchen. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung um ½4 Uhr 
gelangt folgender, von v. Goeben unter dem 1. Ja⸗ 
nuar 1908 an den Zeugen gerichteter 
Brief zur Verleſung. Er lautet: Mein lieber 
Hans! Ich bin ſchuldig, mein guter Hans, und habe 
alles geſtanden. Auf alles kann ich mich heute nicht 
beſinnen. Ob ich wahnwitzig war, weiß 0 nicht. 
Mich quält nur das Bewußtſein, deine Piſtole zu 
der entſetzlichen Tat benutzt zu haben. Ich mußte 
das angeben und mußte ferner aus 198 daß ich 
Sie dir am 12. November zurückgeſchickt habe, um 
neue Munition von dir zu erhalten. Die Leute 


euge dafür eingetreten, 15 es 5 um ein 


agen: 
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wiſſen aber, daß du von meinem Vorhaben keine 
Ahnung gehabt haſt. Verzeihe alter Freund, daß 
ich auch dir Anannehmlichkeiten gemacht habe. 
Lieber Hans, es iſt alles aus durch meine wahn⸗ 
witzige Schuld. Verabſcheue mich oder ſei weiter 
mein Freund, ich kann es nicht ändern. Nur eines 
ſollſt du noch wiſſen: Gewollt habe ich nur gutes. 
So wie es gekommen iſt und kommen mußte, iſt 
es gräßlich. Lebe wohl für immer dein unglüd- 
licher von Goeben. — Vorſ. zur Angekl.: Da ſpricht 
er aber doch ſehr deutlich davon: Ich habe geglaubt, 
nur Gutes zutun und: was gekommen 5 und 
kommen mußte, iſt gräßlich. Sie müſſen alſo doch 
vorher mit ihm darüber geſprochen und gewußt 
haben, was kommen mußte. — Angekl.: (Lang⸗ 
jam): Nie, nie. Der Vorſitzer bringt weiter einen 
Brief von Goebens an den Zeuugen zur Verleſung, 
den dieſer einen Tag vorher geſchrieben hat. Der 
Brief lautet: Lieber Hans! Zunächst meine herz⸗ 
lichen Wünſche zum neuen Jahr. Möge es dir Troſt 
und Ruhe nach dem ſchweren Verluſte bringen (der 
Zeuge hatte vorher einen Sohn durch den Tod ver⸗ 
loren). Von mir kann ich nur Trauriges berichten. 
Major von Schönebeck iſt in feiner Schlafſtube er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden vorden, von wem, weiß man 
nicht, es können wohl nur Einbrecher in Frage 
kommen. Es war das Haus, in dem ich ſo gern 
verkehrte. Ich war ja auch noch am Abend vorher 
da und ſollte ihn am anderen Morgen zur Jagd 
abholen. Da war das Anglück bereits hb dar 
Der einzige Anhalt für die Tat iſt das Geſchoß, das 
im are des Majors gefunden wurde. Es iſt aus 
einer kleinkalibrigen Waffe abgegeben worden. 
Nun bin ich in Verdacht gekommen, weil ich mit 
Frau von Schönebeck viel in Verkehr geſtanden 
habe, jedoch ohne jede Nebenabſicht. Sogar meine 
Wohnung wurde durchſucht, aber dabei nur die 
alte ee ni gefunden, denn daß ich weitere 
Schußwaffen nicht beſitze, weißt du ja auch. Man 
hat aber auch einen Brief gefunden, den ich vor⸗ 
ſichtiger Weiſe an die arme Frau von Schönebeck 
geſchrieben hatte, und der mich jetzt recht verdächtig 
macht. Ich gebe zu, der Schein ſpricht gegen mich. 
Es iſt möglich, daß ſich noch mehr Verdachts⸗ 
Momente ergeben. Hat man erſt einen, dann 
finden ſich noch mehrere. Ich werde wohl noch lange 
ſitzen müſſen. Daß du mich nicht für den Mörder 
hältſt, weiß ich. Schreibe mir nicht, ehe ich nicht 
heraus bin. Mit 1000 Grüßen bin ich dein alter 


der Brief den ganzen Tag im Kopfe herumgegan⸗ 
gen iſt, weil ich von der Waffe wußte, die er von 
mir bezogen hatte. In dem zweiten Brief fiel mir 
auf, daß das Wort Mörder unterſtrichen war. — 
Rechtsanwalt Bahn: Ich möchte wiſſen, weshalb 
der Vorſitzer der Angeklagten vorgehalten hat, das 
aus dem Briefe .Das ift fie habe etwas wiſſen 
müſſen. — Vorſ.: Das iſt geſchehen, weil ich mich 
dazu verpflichtet hielt. — Rechtsanwalt Bahn: 
Dann halte ich mich für verpflichtet, der Denen 
ten vorhalten zu laſſen, daß Herr von Goeben in 
dem Briefe auch ſchrieb: Es iſt allesmeine wahn⸗ 
witzige Schuld. — Vorſ.: Ich habe nichts beſon⸗ 
deres mit dem Vorhalt ſagen wollen. Es Ib mir 
auf, daß es da hieß: daß es ſo kommen mußte. Der 
Zeuge wird vom Vorſitzer weiter gefragt, ob er 
etwas von dem Duell mit Herrn von B. wußte. Der 
Zeuge weiß nur, daß die Kugel von Goebens das 
Naſenbein des Gegners geſtreift haben ſoll und daß 
Herr von B. nicht geſtorben iſt. Hierauf wird die 
kommiſſariſche Ausſage eines Hauuptmann 
Hildebrand verleſen, der 97 bis 99 zur Reit⸗ 
ſchule Hannover kommandiert war. Er hat im 
Jahre 99 einmal beim Mittageſſen neben Herrn 
von Goeben geſeſſen. Herr von Goeben erzählte, 
er hätte einmal mit einem Zivilliſten, der der Herr 
v. B. geweſen ſein ſoll, wegen einer Dame ein 
Duell gehabt, er habe ihn in dieſem Duell eine 
Kugel in die Stirn geſchoſſen, dann habe er dem 
Toten die Piſtole in die Hand gegeben, damit es 
ſo ausſehe, als ob er Selbſtmord begangen hätte. 
Die Erzählung klang ſo Angehen lich ſchließt die 
Ausſage, daß ich nicht daran glaubte, ſondern ſie 
für leere Renommiſterei hielt. — Der nächſte 
Zeuge iſt der Schriftſteller Otto von Lohberg 
Kran Während ſeiner Vereidigung kann ſich 
Frau Weber kaum auf den Füßen halten. Der 
Vorſitzer fragt den Zeugen: Sie kannten Herrn 
von Goeben? — Zeuge: Ja, ich war in Südafrika 
im Burenkriege mit ihm zuſammen. Das erſtemal 
traf ich ihn in Prätoria am 4. Mai 1900. Er kam 
mit dem deutſchen Konſul Biermann zu mir und 
hatte die Berichte über unſere letzten Gefechte ge⸗ 
leſen. Er meinte, bei mir könne er eine Menge 
ſehenund lernen, ob er nicht mitmachen dürfe, er 
wolle bei meiner Batterie eintreten. Ich wies ihn 
an Exzellenz Leyds, der ſich telegraphiſch mit dem 
Präſidenten von Stein ins Benehmen ſetzte. Da⸗ 
rauf erhielt Herr von Goeben die Erlaubnis zu 
ſtutzig, daß er ſchrieb: andere Schußwaffen habe ich 
uns zu kommen. 


kommen hatte, ſich meiner Batterie anzuſchließen, 
folgte er mir. Wir trafen uns aber erſt am 
14. März. Am 20. März hatte er ſein erſtes Ge⸗ 
fecht bei Heilbronn. Es fiel auf, daß er ſich in ganz 
ungewöhnlicher Weiſe exponierte und ſeine eigene 
Perſon ſo aufs Spiel ſetzte, daß man allgemein 
ſagte, das ginge nicht. Er ritt einen Schimmel 
und war zunächſt von dem Pferde nicht herunter⸗ 
zukriegen. Er gab dabei ein gutes Zielobjekt und 
ich veranlaßte ihn, abzuſteigen. Dann ging er mit 
der Batterie in das ſchärfſte Feuer und war un⸗ 
glücklich, als das Gefecht abgebrochen werden 
mußte. Wir hatten an den Rückzug zu denken 
und mußten uns auf Befehl Devet's zurückziehen. 
Herr von Goeben ſagte: Es hört gerade auf, wo es 
anfängt Spaß zu machen. Er hat dann noch ein 
Gefecht mit mir mitgemacht um den Beſitz von 
Prätoria am 2. Juni. Hier tat er ſich wieder ſo 
hervor. — Vorf.: Kanonenfieber hatte er aljo 
nicht. — Zeuge: Abſolut nicht. Ich habe in meinem 
Leben viele Leute geſehen, aber keinen, der ſich ſo 
tadellos benommen hat wie Herr von Goeben. — 
Vors.: Was haben Sie ſonſt für einen Eindruck 
von ihm gewonnen? — Zeuge: Er war was man 
io jagt: ein ganzer Kerl, ein hervorragender Mann 
von faſzinierendem Charakter. — Vorſ.: Riß er 
die Leute mit ſich? — Zeuge: Das kann ich we⸗ 
niger ſagen. Das deutſche Korps, das er nachher 
befehligte, hielt große Stücke von ihm, er hatte 
aber nicht die richtige Art, die Buren zu behandeln, 
denn er war zu forſch. Ich habe geleſen, daß er 
einen Unteroffizier erſchoſſen haben ſoll. Das iſt 
eine Sache, die techniſch vollſtändig unmöglich 
wäre. Er hatte gar keine Disziplinarſtrafgewalt 
und war der Batterie attachiert. Nur weil er ein 
tüchtiger Offizier war, habe ich ihm dann und 
wann die Batterie vorübergehend übergeben. 
— Vorſ.: Vielleicht iſt das beim ae orps 
vorgekommen? — Zeuge: Im Gegenteil, bei dem 
kleinen deutſchen Korps waren Leute, die mit dem 
Ton bei den anderen Korps nicht einverſtanden 
waren und in Herrn von Goeben den ſchneidigen 
preußiſchen Offizier ſahen, der ſie zu Taten führen 
ſollte, die fie mitmachen wollten. Es waren höch⸗ 
ſtens zwanzig Leute aber ſolche, mit denen man 
den Teufel aus der Hölle holen konnte. — Vorſ.: 
Dann kann es ſich auf die Buren bezogen haben. 
— Zeuge: Das glaube ich nicht. Selbſt Generale 
wie Dewet nahmen die Nilpferdpeitſche und prü⸗ 
gelten einen Aue aber daß einer erſchoſſen wurde 


Nachdem er die Erlaubnis be⸗ in ſpontaner Aufregung eines Vorgeſetzten, das 


15 5 ſtoßen, 

würde ſo gegen die Auffaſſung der Buren ver] 1 125 
inlich im ſe 

daß das Betreffende wahrſcheinlich bekommen 


hätte. — Vors.: War Herr von Soeben dienſtlic 


Anſicht war die Stellung nicht günftig und n. 
genug an die Engländer heran. Er ging alſo 41 
Meter vor. Nach der Schlacht hatten dei Be⸗ 
kleine Ausſprache; ich ſagte, er hätte gegen erloten 
fehl gehandelt, und wenn meine Geſchütze ig hatte 
geweſen wären, weil ich keine direkte De ung 8 t 
ſo wäre es feine Schuld gemejen. Da ſprach e müßte 
abfällig über den betreffenden General, er Vor⸗ 
das bpeſſer wiſſen. Er war anſcheinend 1041 hal 
geſetzten ſchwer zu beeinfluſſen. Zum letzten 
ſah ich ihn ſchwer fieberkrank in einer 5 
diſchen Ambulanz. Er ging dann nach "beim 
und ich ſah ihn erſt im Jahre 1902 wieder nie 
Empfang der Burengenerale in der BELLE ee 
zu Berlin. — Borf.: War Herr von Goeben rt 
redig? — Zeuge: Abſolut nicht. — Borl.: 5 05 
verwundet worden? — Zeuge: Bei der Ar ſchon 
Weiſe, wie er ſich der Gefahr ausſetzte, iſt das 1 Ge⸗ 
möglich. — Rechtsanwalt Bahn: An wiepiaf ube 
fechten hat er teilgenommen? — Zeuge: Ich 9 1 = 
an fünf. — Rechtsanwalt Bahn: Er behaupte a, 
15. — Zeuge: Es iſt ja ein relativer Begriff eng! 
an unter Gefecht verſteht. — Juſtizrat Se uch 
Vielleicht befindet ſich unter den 15 Gee 1907 
t 
einer Ankunft ſtattgefunden hat. — Der Vorſitze 
j ſtattgef BE 805 Zeuge bemerkt, 10 
Herr von Goeben auch am Gefecht beim Abrahe 


kanal nicht teilgenommen haben könne. — an 


teil, wir haben in Berlin oft zuſammen gegallaf 
Ich glaube, ich habe ihm in meiner letzten Sch 
noch ein glänzendes Zeugnis gegeben und i 8 eite 
ſonders gegen die Angriffe von engliſcher ren 
verteidigt. Auch in der Kriegsgeſchichte der aher 
die in der „Times“ erſcheint und an der fr 


länzendſte Feldſoldat, den ich kannte. — Da 
ngeklagte erſchöpft iſt, wird die Weiterverhand⸗ 
lung auf morgen vertagt. 


Goeben. — Juſtizrat Sello: Macht es Sie nicht 
ja nicht. — Zeuge: Ja, ich muß ſagen, daß mir 
Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
uſw. für das 1. Vierteljahr des 
Stenerjahres 1910 find zur Ber 


1. Juli d. Js. 


der Bormiltiagsdienitiunden zu zahlen. 
Thorn den 14. Juni 1910. 


Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. 
meldung „Der „punngameilen Gaskocher mit Spar⸗ 
brennern 


8 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe 0 geben wir auch 


mietweiſe 


ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ D 


Steuer⸗ Abteilung. 8 8 fi f — 7 
ünſtigung ) find in unſerer WR 
„Bekanntmachung. Geſchäftsſtelle Coppernikusſtraße . 1 
nachmillags A Uhr, werden wir vor . 45, zu erfahren. = — 
dem Grundftüd, Graudenzerſtraße 190 >= 


verſchiedene Wirtſchaftsſachen (Möbel 
te.) meiſtbietend verſteigern laſſen. 
orn den 17. Juni 1910. 


ie Armen⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Sekanntinahung. 


Die hieſige öffentliche 
Badeauſtalt 
befindet ſich wie in den Vorjahren am 
rechten Weichſeluſer zwiſchen der 
Defenſionskaſerne und dem ſog. Pilz; 
die Auſſicht iſt dem Fiſcher Franz 
Laskows ki übertragen. 

Wir machen dieſes mit dem Bemerken 
bekannt, daß das Baden an anderen 
Stellen der zum hieſigen Polizeibezirk 
gehörigen Weichſelufer — außerhalb 
der Badeauſtalten — und in der ſog. 
toten und polnischen Weichſel ver» 
boten, und daß ferner den Anordnungen 
des genannten Aufſehers, ſoweit ſich ſolche 
auf die ordnungsmäßige Benutzung der 
Badeanſtalt bezieht, bei Vermeldung ſo⸗ 
fortiger Verweiſung von derſelben un⸗ 
weigerlich Folge zu leiſten iſt. 

Die Lehrer, Eltern, Dienſtherr⸗ 
ſchaften und Gewerbetreibenden wer⸗ 
den erſucht, die zu ihrem Haushalt zc, 
gehörenden Perſonen auf In Bekannt⸗ 
machung aufmerkſam zu machen. 

Eine beſondere Gefahr des Er⸗ 
trinkens beſteht an der Baſarkümpen⸗ 
Ecke oberhalb der Eiſenbahnbrücke. 

Thorn den 6. Juni 1910. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Junge Mädchen, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden 
gute Penſion. Bäckerſtraße 37. 


Kräftiger Mittagstiirh 


in und außer dem Hauſe. 
Frau A. Schmidt, Seglerſtr. 25, 1. 


Guten Millagsliſch 


empfiehlt Baderſttaze 7, 1. 
Neue Matjes ⸗ Heringe, 
Malta⸗ Kartoffeln 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
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wie bekannt für getragene Uniformen 

Vale auc Damen Slade Möbel 
„ altes Go ilber ꝛc., 

ganze Nachläſſe die . a 


Gaswerke Thorn. — 
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bar höchſt } 5 Er 

wake ß gf e 6, Eisschränke, 
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agnet⸗Abreiß⸗Zündung jowie ein gut 3 
erhaltenes Tandem zu verkaufen. Gaskocher 7 | 
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Zum 1. 10. 10 ſuche auf mein Grund» 5 a 11 ar es 


ftüd, Größe 110 Morgen, gerichtliche 
Taxe 67 000 Mark, eine aaſſteclge ppb. 


thek von 0 8 Di 
23000 Mark. . 

Boden nur 1. und 2. Klaſſe, Gebäude 
majjiv. Angeb. unter W. abzugeben in 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


empfehlen in reicher Auswahl 


eirich & Sohn, 0. m. 0. H., 


Breitestrasse 35. 
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Braune Woche 


Neu eröffnet. 


Reelle Bedienung. 


Zahnalelier, 


Altstädt. Markt 11, 2. 


Vertreter: Carl Boesenroth, Elisabethstrasse 7. 6" Möbl. Wohn⸗ u. © 


\ ET, Sl, 
| 2 beſizt außer I Mill Sinwer Le 
i 2 N ſehr gur möbl. Zimmer 45. 2, K. 

d allen Vorzügen 2 I. 7. 3. derm. Tal 


Elegant woll, Wahn 


aus garantiert reiner 


Kern- Seife noch einen Hauptvorzug, 


das Pfundpaket 


Warta⸗Seife koſtet S Pfg. 
J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik, 


Altſtädt. Markt 35. 


Vor anzeige 


von Donnerstag den 30. Juni 
bis Donnerstag den 7. Juli. 


Die „braune Woche“ bietet eine ganz besonders günstige Gelegenheit 
zum Einkauf von braunen Schuhwaren für Herren, Damen und Kinder 
zu shervorragend hungen reden 


suhvarnkus H. Littmann,! 


Herren-Mode-Magazin. 


In grosser Fülle fertig am Lager: 


Komplette Anzüge 


sowie einzelne 


Jaketts, Hosen u. Westen, Knahen-Anzüge, Ulster, Pelerinen. 
Ersatz für Massarbeit. 
Spezial-Abteilung für 


Hüte - Krawatten — Wäsche - Schirme - Stöcke usW- 


Die Schaufenster - Auslagen beachte man gefälligst. ——————— 


Sophie Meyza, 


Cg. Weit Safe 
euremsilisch 


in Schuhwaren 


unk. 


Breitestr. 25. 


Feste Preise. 
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* * rm 
Mil. Zinner!“ Steeb 
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